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Dialektische Eigentümlichkeiten in der Entwickehmg des 
mouillierten l im Altfranzösischen. 

Bv JOHN E. MATZKE, Ph., D., 

COLLEGIATE PROFESSOR OF FRENCH IN BOWDOIN COLLEGE, 
BRUNSWICK, MAINE. 

Introduction. 

Das mouillierte / ist wohl oft in Einleitungen zu altfranzösi- 
schen Texten besprochen worden, ist aber nie zum Gegenstand 
einer Einzeluntersuchung gemacht worden. Als leitendes Prin- 
cip bei der Untersuchung dienten mir die zwei von W. Förster, 
Ausg. von 'Cliges,' p. lxix, gegebenen Regeln, i. " Die Schick- 
sale des / können je nach der Natur des vorausgehenden 
Vokals in ihrer Entwicklung überhaupt verschieden sein, und 
obendrein brauchen sie zeidich nicht zusammenzufallen ; 2. a 
priori ist anzunehmen, dass die einzelnen französischen Dialekte 
dieselbe Lautgruppe verschieden behandelt haben." 

Die Feststellung der Aussprache des / ist mit grossen Schwie- 
rigkeiten verbunden. Nach Sievers, ' Grundzüge der Phone- 
tik,' Leipzig 1885, p. 164, bedeutet Mouillierung 1 "die Ver- 
änderung welche ein beliebiger Consonant durch die Voraus- 
nahme der Mundartikulation eines i oder j erfährt, d. h. durch 
eine dem i entsprechende dorsale Erhebung der Vorderzunge, 
und eventuell spaltförmige Erweiterung der Lippen, mögen 
nun die letzteren geöffnet oder geschlossen sein. Ein solcher 
mouillierter Consonant ist selbstverständlich ein ebenso einheit- 
licher Laut als jeder beliebige nicht mouillierte Aus den 

romanischen Sprachen fallen hierher das französische gn, ital. 
gl, gn, span. //, n, port Ih, nh, (deren Mouillirung ich früher 1 
fälschlich bezweifelte." 

Die Aussprüche der Grammatiker des sechzehnten Jahrhun- 
derts bei Thurot, ' De la Prononciation Francaise,' Paris 1883, ii 
pp. 292 ff., stimmen alle dahin überein, dass /wie dorsales / mit * 

1 Ich setze die Ausführungen von Sikvkks, 1. c, pp. 164-166, als bekannt voraus, und 
führe hier nur, was absolut nothwendig ist, an. 
3 * Lautphysiologie,' p. 195. 
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Nachklang ausgesprochen wurde. Ich führe einige an. Pals- 
GRAVE : " dans illa, ille, Wo, on prononce un i brievement et 
confus6ment entre la derniere / et la voyelle suivante, gaillart, 
gailliart, couillon, couillion, fille, fillie, ardillon, ardillion." 

Beza : " / post i vocalem edit m,ollem quendam sonum 

proxime accedentem ad sonum syllabae li cum proxima vocali 

coalescentis, quam Itali quidem per gl scribunt Hispani 

vero duplex // initio quoque vocabulorum notant." Bei Weitem 
die Mehrzal der dort angeführten Grammatiker beschreiben 
die Aussprache des / als li. Die späteren scheinen jedoch 
bessere Phonetiker gewesen zu sein, und sei es mir vergönnt 
die drei interessantesten hier abzuschreiben. HindreT (1687) : 

" La lettre / qui devient moüillee se fait par un autre 

mouvement de la langue, tout contraire ä celui qu'elle fait, 
quand eile veut former le son de 17 seche : car au lieu de se 
redresser par le bout vers le palais, eile se recourbe vers les 
dents d'enbas, et s'elargit par le bout et vers le milieu, comme 
si eile voulait former un i, qui se trouve interrompu dans sa 
formation par le battement de la langue vers les dents d'enbas, 
d'ou il se fait de necessit6 le son moüille' delV en melant le 
mouvement de la langue, qui forme le son de 17 avec celui qui 
fait le son de 17." Douchet (1762) sagt dass in bau, muraille 
" oü quelques auteurs croient entendre et trouver des diphthon- 
gues auriculaires, il n'y a qu'un son simple suivi d'une articula- 

tion simple Un auteur moderne dit d'une maniere 

positive qu'on entend distinctement le son de 17 dans les 
dernieres syllabes des mots travailla, travdillöns, gagna, gag- 
nons, quoiqu'il n'y soit point 6crit : c'est, ajoute-t-il, comme s'il 
y avait travaill-ia, travaill-ions. Mais ce n'est pas encore ici 
qu'une vaine imagination ; il n'y a encore dans ces dernieres 

syllabes qu'une articulation suivie d'un seul son Les uns 

croient prononcer cet i devant Particulation, comme ceux qui 
trouvent des diphthongues auriculaires dans bail, fenouil, 
deuil: d'autres croient le prononcer aprfes, comme l'auteur, que 
nous venons de citer, amsi que ceux qui 6crivent allieurs, 
mellieurs, feulliet." Roche (1777) : " Le son de 17 moüillee 
est ä peu pres le mfeme que celui de la syllabe li, avec cette 
diffeVence, que 17inouill6e se prononce de la racine de la langue 
et ne forme qu'une seule articulation, au lieu que la syllabe /*' se 
prononce presque du bout de la langue, de maniere qu'on fait 

entendre distinctement 17 et 17. On ne fait entendre que 

deux sons dans rou-iller et on en distingue trois dans rou- 

li-er." Wie sind diese so fundamental verschiedenen Aus- 
sprüche zu vereinbaren ? Vietor, ' Elemente der Phonetik,' 
1887, §81, Anm. 4, nimmt an, dass / mouillö im Anfang des 
sechzehnten Jahrhunderts den Werth li, li hatte, " zu Ende des 
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Jhs. lautete es als palatales /(/ in der i- Stellung) wohl + i oder/. 
Maigret und Ramus haben ein besonderes neues Zeichen wie 
für mouillirtes n so auch für mouillirtes /." Es scheint mir, dass 
die heutige Aussprache des mouillierten n zur Vergleichung 
herangezogen werden dürfte. Eine ausführliche Behandlung 
erfährt dieselbe von Beyer, ' Französische Phonetik,' pp. 43-49. 
Namentlich interessant sind die nach Passy, Phon. Skid, i, p- 
37 ff., citierten Stellen. Nach des letzteren Beobachtungen 
finden sich vier verschiedene Aussprachen dieses Lautes ; viz., 
1. Ziemlich hinteres, an der Grenze des harten und weichen 
Gaumens gebildetes n (Sievers w 2 ), ohne deutlichen j- Nach- 
schlag. 2. Eigentlich palatales n am harten Gaumen gebildet, 
dem ital. gn und dem span. n gleich ; folgt ein Selbstlaut, so 
kommt stets ein j dazwischen, und oft ist auch ein leiser j- 
Vorschlag zu hören, im Auslaut hört man gewöhnlich auch 
leises j. 3. Nasaliertes j. 4. nj mit schwach palatalisiertem n, 

wie immer vor j Nach meinen Beobachtungen ist 1. 

jetzt ziemlich selten, wird nur vom Volke, und hauptsächlich 
auf dem Lande gehört ; 2. ist wohl mustergiltig, wird aber 
mehr vom Volk als von den Gebildeten gebraucht ; 3. ist kaum 
mehr als nachlässige Aussprache von 2. indem statt Mund- 
verschluss nur Mundenge statt findet ; 4. ist vielleicht die den 
Gebildeten gebräuchlichste Aussprache, obgleich sehr wenige 
es erkennen, dass sie z. B. keinen Unterschied zwischen Mag- 
nier und mattier (bz\des=mänje) machen. Was Sievers, 1. c, 
p. 165, von dem Gleiter vor und nach 7 sagt, wenn dasselbe 
nach oder vor anderen Vokalen als i steht, ist von der grössten 
Wichtigkeit. Es werden wohl immer wenigstens zwei Aus- 
sprachen von / nebeneinander bestanden haben: 1. Eigentlich 
palatales / wie oben bei nP> und 2. Ij mit schwach palatalisiertem 
/. Die erstere Aussprache war die gewöhnliche vor und nach 
Vokalen, und da machte sich oft ein j- Vor-oder Nachschlag 
hörbar. Namentlich aber war der j- Nachschlag hervorragend, 
und wurde von den damaligen Grammatikern als selbständiger 
Laut (dem i sehr nahe stehend) aufgefasst. Spätere, die feineres 
Gehör hatten, und besser analysierten, beschrieben den Laut 
richtiger. Vor Consonanten war die zweite Art der Aussprache 
die gewöhnliche, und gab so schon den Anlass zu der unten 
beschriebenen Vereinfachung zu /. 

Der Unterschied der einzelnen Dialekte kann hier auch in 
Betracht kommen. Vor streng mouilliertem / sollte man er- 
warten, dass der vorhergehende Vokal beeinflusst werde, und 
dass scheint mir im Norm. Loth. und Champ. der Fall zu sein. 



MOUILLIERTES L. 



55 



Französisches 7 entsteht, wie genügend bekannt ist, aus / + i 
(e) purum oder c'l, g'l, fl, t'l* (wenn es zu c'l wird) oder / vor 
oder nach betontem i Vgl. Schwan. ' Grammatik des Altfranzö- 
sischen.' § 207-2. 

Nach dem Ausspruche des Plinius hatte lateinisches / einen 
dreifachen Klang. Priscian i, 38, bei Corssen, ' Aussprache, 
Vokalismus und Betonung der Lateinischen Sprache ' (Leipzig, 
1868) i, p. 218, "/ triplicem, ut Plinio videtur, sonum habet: 
exilem, quando geminatur, secundo loco posita, ut ' il-le,' 
' Metel-lus,' plenum, quando finit nomina vel syllabas, et 
quando aliquam. habet ante se eadem syllaba consonantem, ut 
'SOL,' 'silva,' ' flavus,' ' CLARUS,' medium in aliis ut ' lec- 
tum,' ' lectus.' " Deshalb Sagt Seelman, ' Aussprache des 
Lateins,' Heilbronn, 1885, p. 325, dass die mustergültige Aus- 
sprache fllavus, cl/arus, soll, st-lva gewesen sei. Dasselbe 
Zeugniss findet sich bei Consentius. " Er stellt die Regel auf-: / 
klingt voller im Silbenauslaut, vor b, c, f, g, m, p, dünner im 
Wortauslaute oder als zweiter Theil einer Geminata." Seel- 
man, 1. c, p. 326. In der vulgärlateinischen Aussprache gab es 
nun gegen diese Regel mancherlei Verstösse, welche sich aber, 
wie Seelman p. 325 zeigt, alle auf den plosiven Klang nicht auf 
den Gleiter (glide) l erstrecken. Jener wurde ungebührlich 
verlängt oder gekürzt. Die Regeln der alten Grammatiker 
beziehen sich nur auf die Quantität der plosiva, nicht auf die 
Klangfarbe. Diese letztere wird durch den Gleiter gekennzeich- 
net, und dieser war vor dem / dem u nahe, nach dem /, dem i. 
In ähnlicher Weise spricht sich auch Schuchardt aus. ' Vo- 
kalismus des Vulgärlateins,' ii, p. 486. Er sagt : " Zu Anfang 
einer Silbe hat / eine dünne,* am Schlüsse derselben eine breite 
Aussprache gehabt ; dort tönte als vokalisches Element i nach, 
hier u vor. In der Verbindung // hätten nach dieser Regel 
zwei verschiedene / zusammenstossen müssen ; in der That siegte 
die Natur des zweiten : // lautete dünn ; " und weiter unten " die 
halbdünne Aussprache dieses (i. e. //) wie des frei zwischen 
Vokalen stehenden / wird durch die romanischen Sprachen 
bestätigt, welche beide mehrfach, aber im Vergleich zu dem / 
als zweiten Theil einer Konsonantenverbindung nur selten 
durch mouilliertes / oder j darstellen." Die Erweichung von / 

3 Lcueil scheint dass einzige Beispiel zu sein, wo f'l zu i geworden ist; e'cueil scheint 
das einzige Beispiel zu sein, wo /'/ zu / geworden ist hier wird man wohl mit Waldner, 
' Quellen des parasitischen i im Altfranz tischen,' p. aj *scocvlum annehmen müssen. 

4 ' DUnn ' heisst hier nicht exilis, sowie auch ' breit ' nicht plenus . 
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lässt sich ziemlich weit zurückverfolgen, vgl. die Beispiele bei 
Schuchardt, 1. c, ü, p. 489. Von ll> Ij nur bellia, Caste- 
LIUM, 789 A. D., aber eine ziemliche Anzahl wo li durch // 
dargestellt wird; z. B, exillo. So findet sich auch früh der 
Fall dass in Ij das /.fällt Beispiele bei Schuchardt, 1. c, p. 
491. Für com.+l nimmt er eine dünne Aussprache an, also / 
mit i Nachklang. Dieser entwickelte sich zu j, und cl wurde 
clj; man vergleiche die Tafel bei Schuchardt,!. c, p. 488. 
Auric'la wurde also oreclje > orelje > orele > oreüe ; vgl. it. 
oreglia. Diese Entwickelung von clj > Ij belegt er auf dersel- 
ben Seite durch cramalia Gloss. Cass. ; botilia, botiliario, 
Guelf. L. Sal.; quaylas achtes Jahrh. n. Chr. (vgl. Diez, 'Alt- 
rom. Gloss.,' p. 38) ; vermelia 892 n. Chr. Seelman, 1. c, p. 
327, widerspricht dieser Ansicht nicht, sagt aber, "ob / nach 
Klappläuten, wie im Italienischen und anderwärts, durch die 
Mittelstufe der Mouillierung (Ij) zu i * * * * bereits fortschreiten 
konnte, ist fraglich. Directe Zeugnisse seitens der alten Gram- 
matiker sind uns dafür nicht bekannt," und weiter warnt er von 
einer einmaligen Schreibung i für / zu viel zu schliessen, weil 
die Nachlässigkeit der Steinmetzen oft bei einem L den unteren 
Strich wegliess. So findet sich FIIIA (also III für ILI) für 
FILIA. 

Es folgten also das Französische und die anderen romani- 
schen Sprachen nur einer Tendenz des Lateinischen, indem sie 
ein / intwickelten. 



Bei der Untersuchung sind die folgenden Texte benutzt wor- 
den: 

1. Les plus anciens monuments de la langue frangaise, herausg. v. 
E. Koschwitz. 4. Ausg. Heilbronn, 1886. (Aelt. Denk.). 

Normannisch. 

2. La vie de St. Alexis, herausg. v. G. Paris. Paris, 1872. (Al.). 

3. Reimpredigt, herausg. v. H. Suchier. Halle, 1879. (Reimp.). 

4. La Chanson de Roland, herausg. v. Th. Müller. Göttin- 
gen, 1878. (Rol). 

5. Voyage de Charlemagne ä Jerusalem et ä Constantinople, 
herausg. v. E. Koschwitz. Heilbronn, 1880. (Charl.). 

6. Oxforder Psalter, herausg. v. Fr. Michel. Oxford, 1860. 
(O. Ps.). 

7. Les quatre livres des Rois, herausg. v. Leroux de Lincy. 
Paris, 1841. (Q. L. D. R.). 
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PlKARDISCH. 

8. Li Romans de Carit et Miserere du Renclus6 de Moiliens, 
herausg. v. A.-G. Van Hamel, 2 Bde. Paris, 1885. Die in Klammern 
stehenden Citate beim Mis. nach ' Li Miserere,' Pikardisches Gedicht 
aus dem xii Jahrhundert von Renclus de Mollens ; herausg. v. A. 
Maver, Landhut, Programm, 1881-1882. (Car. Mis.). 

9. Aucassin und Nicolete, herausg, v. H. Suchier, Pader- 
born, 1878. (Aue. Nie). 

10. Li dis dou vrai Aniel, herausg. v. A. Tobler, Leipzig, 1884. 
(Aniel). 

Wallonisch. 

11. Po&ne Moral, herausg. v. W. Cloetta, Rom. Forsch, iii, 
pp. 1-268. (P. Mor.). 

12. Poesies Religieuses en dialecte Liegeois, herausg. v. P. 
Meyer, in Rev. d. Soc. sav. sirie v, vol. vi, pp. 241 ff. Citate in 
Klammern stammen von Ms. Lat. 1077, ibid. (Poes. Rel.). 

13. Li Dialoge Gregoire lo Pape, herausg. v. W. Förster, 
Halle, 1876. erster Theil. (Der zweite Theil ist mir nicht zur Hand). 
(Greg.). 

14. Sermo de Sapientia, ibid. pp. 282-298. (Serm. Sap.). 

15. Moralium in Job.s herausg. v. Leroux de Lincy, Paris, 1841. 
(Job.). 

Lothringisch. 

16. Die Predigten des heiligen Bernhard, herausg. v. W. För- 
ster, Erlangen, 1885. (Bern.). 

17. Dialogus anime conquerentis et rationis consolantis. Traduc- 
tion en dialecte lorrain du xüe stecle, herausg. v. Bonnardot, 
Rom. v. pp. 269-333. (Dial). 

Mit dem Lothringischen setze ich auch den 

18. Lyoner Yzopet. Altfranzösische Uebersetzung des xiii Jahr- 
hunderts in der Mundart der Franche-Comte\ herausg. v. W. 
Förster, Heilbronn, 1882. (Yz.). 

Champagne. 

19. Cliges von Christian von Troyes, herausg. v. W. Förster, 
Halle, 1884. (Clig.). 



Ferner sind folgende Schriften oft benutzt worden : 
Andresen, Ueber Einfluss von Metrum, Assonanz und Reim, 
Bonn, 1874. 
F. Apfelstedt, Lothringischer Psalter, Heilbronn, 1881. 

5 Ich setze Job zum Wallonischen, wie P. Meyhr, Rcv. d. soc. sav. 5e Serie, vol. vi, p. 
»40 behauptet. Dazu bewogen mich die Schreibart Ih für £, z fUr s nach allen /, und For- 
men wie finaihes und orgailhoust : jedoch muss bemerkt werden dass dasselbe oft eine 
Mittelstufe zwischen dem Wall, und Loth. einzunehmen scheint. 
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Chabaneau, Du z final en francais et en langue d'oc. Z.J. R, PA. 
vi, pp. 94 et seq. 

Gröber, Z.f. R. Ph. vi, pp. 486. et seq. 

Ellenbeck, Die Vortonvokale in französischen Texten bis zum 
Ende des xii Jahrhunderts. Bonn, 1884. 

W. Förster, Schicksale des lateinischen ö im Französischen. 
Rom. Stud. iii, pp. 174 et seq. 

Harseim, Vocalismus uud Consonantismus im Oxforder Psalter. 
Rom. Stud. iv, pp. 273 et seq. 

A. Horning, Du z dans les mots mouilles en langue d'oll. Rom. 
Stud. iv, pp. 627 et seq. 

Knauer, Zur altfranzösischen Lautlehre. (über ' Richard li 
Biaus '). Programm. Leipzig, 1876. 

Koschwitz, Ueberlieferung und Sprache der ' Chanson du voyage 
de Charlemagne.' Heilbronn, 1876. 

Lücking, Die ältesten französischen Mundarten. Berlin, 1877. 

Metzke, Dialect von Ile de France im xiii und xiv Jahrhundert. 
Herr. Arch. lxiv, pp. 385 et seq.; Ixv, pp. 57 et seq. 

Neumann, Laut-und Flexionslehre des Altfranzösischen. Heil- 
bronn, 1878. 

Rambeau, Ueber die Assonanzen der ' Chanson de Roland.' 
Halle, 1878. 

G. Raynaud, Etüde sur le dialecte picard dans le Ponthieu d'apr&s 
les chartes des xiiie et xive sit-cles. (1254-1333). Bibl. d. Vic. d. 
cAartes, xxxvii, pp. 5-34, 317-357- 

Schlösser, Die Lautverhältnisse der ' Quatre Livres des Rois.' 
Leipzig, 1887. 

Schuchardt, Iz-nz. Rom. iii, pp. 279 et seq. 

Schumann, Vocalismus und Consonantismus des ' Cambridger 
Psalters.' Frz. Stud. iv, Heft iv. 

Settegast, ' Benoit de Saint-More.' Breslau, 1876. 

Stock, Die Phonetik des ' Roman de Troie ' und der ' Chronique 
des Ducs de Normandie.' Rom. Stud. iii, pp. 442 et seq. 

Thomsen, Remarques sur la phonütique romane. Mim. d. I. soc. 
d. ling. d. Paris, iii, p. 119. 
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Wir betrachten zunächst die Orthographie. Es bestanden wie ja 
genügend bekannt ist, lokale Unterschiede in derselben, die sich in 
unseren Texten im allgemeinen mit den Dialecten decken. Das 
mouillierte / kann je nach der Lokalität durch il, ill, ilh, li, lli, 11, 
Ih, l ausgedrückt werden. 

Aelt. Denk. Die Eul. schreibt // in conselliers 5 ; (bellezour 2 
hat wohl kein 7; vgl. Hammesfar, ' Zur Comparation im Altfran- 
zösischen,' p. 15. //=/ steht im Ganzen 6 mal in dem Gedicht, vgl. 
Faulde, 'Ueber Gemination im Altfranzösischen,' p. 8). Im Fr. d. 
Val. steht peril verso 1, 26. cilg recto 35, verso 15 kommt von einem 
cily (=cil), (vgl. Neumann, Z.f. R. Ph. viii, p. 264.) und wurde ab- 
gesprochen. In der Pass. steht // in fillie 261, collit 468, asalit 373 ; 
li in gradilie 495 ; sonst noch paus 43(2) ; aurelia 160, 162 ist wohl 
ein Latinismus. Leg. hat il in conseil 61 (consiel 69 ist wahrschein- 
lich ein Fehler des Schreibers); li in consilier, 68, 92, talier 157, talia 
233; / in asalir 140, (die Hs. hat asalier). Also weder in der Pass. 
noch im Leg. eine bestimmte Regel. 

Normannisch. Al. ill im Inlaut nur in baillir 72 a; voillent 116 
d, 120 b ; sonst steht immer il beides im In- und Auslaut. G. Paris, 
Al. p. 102 hält, dass filie 93 e ; palie 28 c ; apostolie(s) 61 a, 62 a, 66 a, 
wie filye, palye, apostolye gesprochen wurden. Aehnliche Formen 
finden sich im Charl. palie(s) 210, 273, 281, 301 ; batalie 29, 859, milie 
96, 99. Es scheint mir dass Koschwitz, 'Ueberl. und Sprache,' p. 
26, das Richtige getroffen hat, wenn er li nur als Schreibart ansieht. 
Er sagt : " Bei / hat Attraction des * in die Tonsilbe im Afr. nie statt- 
gefunden ; / ist einfach zu dem Laut des italienischen gli mouilliert 
worden. 6 Die verschiedene Orthographie der afr. Texte zum Aus- 
drucke dieses Lautes (/*, il, ill) kann demnach eine sprachliche Ver- 
schiedenheit nicht zur Voraussetzung haben." Es ist auch schwer 
zu verstehen warum filiam sein /später mouilliert haben sollte wie 
filium, oder saillent Charl. 399, eher wie batalie, Charl. 29. Im 
Gegensatz zu dieser Ansicht hält Suchier, Z.f R. Ph. iv, p. 413 
jedoch, dass die Endung -He eigentlich Lehnwörtern angehöre, und 
dass. Koschwitz hätte überall -aille schreiben sollen. Ein eigent- 
liches Lehnwort mit -alie finde sich nicht ; palie schwanke zwischen 
beiden Klassen. Als weitere Beispiele von hierhergehörenden Lehn- 
wörtern giebt er olie, uelie, milie, concilie und volatilie. Die Reimp. 
schreibt immer ill im Inlaut, il im Auslaut; (nur milie findet sich mit 
li). Im Rol. ist ill die Regel beides im Inlaut und Auslaut. Die 
Ausnahmen sind soleil 1808, 2450, 2990, 3098, (aber soleill 2317) ; peril 
2 394 '< gentil 2599, (gentill 377), Charl hat ill und /*' im Inlaut, il im 
Auslaut, li findet sich in batalie 29, 452,, 859 ; milie 96, 99, 267, 272, 
336; palie(s) 210, 268, 273, 281, 294, 301, 332, 706, 746 ; Im O. Ps. steht 
ill gewöhnlich im Inlaut, il im Auslaut. In folgenden Fällen 
steht il im Inlaut : trava'ilai 6-6 ; repostaile(s) 9-30 ; 9-31 ; 16-13 '> '7 _I 3 ! 
26-9; 30-25; 80-7; bataile 17-37; i7"43; 23-8; 26-6; 75-3; travailent 
22-6; 26-4; travailanz 26-18; travailet 30-11; 33-18; travailez 37-8; 



6 Ueber palie vgl. aber unten. 
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entrailes 50-1 1 ; entaileures 105-33; travaile' 106-19; 127-2; veilece 
70-11; apareila(t) 7-9; 9-8; 22-6; merveilus(e)(s) 8-1 ; 15-2; 30-27; 
40-41 ; veiles 8-7 ; merveiles 9-1 ; 25-30 ; oreile(s) 16-2 ; 16-7 ; 17-8 ; 
17-48; 30-2; 33-15; 38-16; apareilera 20-12: esparpeilet 21-14 ; cunseil- 
erent 30-17; raerveilusement 75-4; esteiles 135-9; p. 248-4; voilanz 
5-4; enorguilist 9-23; voilez 31-11 ; 74-4(2); 74"5; 94"7'. 104-14(2); 
145-2 ; voiles 36-1 ; 36-8 ; vuiles 36.7. Im Verhältniss zu der Menge 
der Beispiele mit ill nur eine geringe Anzahl. Die Q. L. D. R. 
schreiben immer ill im Inlaut, und il Auslaut; so auch nach Schu- 
mann der 'Cambridger Psalter.' 

Pikardisch. Das conselliers der Eul. 5 ist schon erwähnt worden. 
Mis. hat in der Regel ill im Inlaut nach a, e und q, 11 nach g. Die 
Belege finden sich unten an den betreffenden Plätzen. Die endungs- 
betonten Formen von saillir,/aillir u. s. w. zeigen gewöhnlich nur l ; 
vgl. unten. Nach g findet sich ill in vieillars 219-1 ; 219-6; vieille 
219-5 ; 219-8 ; 271-10 ; vieillart 224-1 ; (6 mal). // in vielle 70-7 ; 86-8 ; 
vielleche 86-9 ; (3 mal) ; doch steht in den ersteren Formen bei Mayer 
auch da //. Im Car steht nach £ ill 4 mal. In keinem von beiden 
lässt sich nach £ eine feste Regel geben. Im Auslaut steht in beiden 
il nach a (ausser in sal Mis. 17-4 ; wo Mayer sail schreibt) und e ; nach 
£ (wenn man von Car. viel, 5 mal, schliessen darf) und g steht / ausser 
in vueil Car. 201-1 ; 236-1; und duell 134-6. Im Aue. Nie. findet sich 
die Schreibweise // viel öfter. Die Mouillierung ist durch i ausge- 
drückt in bailies 10-63; touailles 12-13; maaille 24-64; aillons 27-12; 
bataille 30-17 ; travaillent 37-13 ; vaille 18-28; vaillans 15-1 ; vaillant 
24-54; 24-55; orteil 14-21; merveilles 16-16; esveille 18-10; voil 6-35; 
6-39; IO "53; acoilli 19-3; foilli 19-4; foille(s) 19-14; 20-3; / oder // in 
asalent 10-27; asalirent 34-5; sali 41-11 ; viel 1-2; 6-27; vielle 4-22; 
12-11; 12-35; rnellor 8-14; 24-29; 24-50; mervelleuse 2-2; 28-8; mer- 
vellex23-5; mervelle 28-22,; 32-1; esmervella 30-18 ; consel 7-5 ; 20-18; 
20-20; 26-16; aparellies 9-6; vermellet 12-21; oisellons 20-24; 39-6; 
veul 14-20; 21-10; oiel 23-13; duel 24-31; dol 24-25; fuelles 26-14; 
recoulli 41-14 ; voul 40-17; moullier 3-1 1 ; mollier 8-28; genol 24-22. 
Es steht 77/ also gewöhnlich nach a; 11 nach g, mit einigen Ausnah- 
men nach e immer nach o und nach o wenn es zu ue ou oder eu 
geworden ist. Im Aniel ist die Mouillierung nur nach a ausgedrückt ; 
metail 97 ; 304 ; vaillans 407 ; 413. Sonst steht immer // im Inlaut, / 
im Auslaut; melleur 46; velle 376; recuellle 27; escuellle 28; re- 
cuellir 29 ; duel 180. 

Wallonisch. P. Mor. Im Inlaut steht //;, //, und in einigen 
wenigen Fällen auch /*', ill, ilh. Ih in alhors 19-b ; assalhe 57-b ; 
379-b; falhe 57-c; talhier 117-d; 401-c; travilhoit 142-a; travilhat 
145-a ; 195-a ; salhir 250-c ; 509-d ; travilhier 279-c ; 312-b ; travilhir 
515-a ; talhet 329-d ; batalhe 330-a ; 379-c ; talhe 334-c ; travilha 369-d ; 
travalhe 379-a ; valhans 493-d ; valhant 557-c ; melhor(s) 19-d ; 188-d ; 
303-d; 350-c; 451-b; 547-b; artilhos 62-a ; filhe 97-b; 151-a; i82'a; 
190-d ; mervilhos 71-b ; mervilhose 547-a ; mervilhier 286-a ; 286-d ; 
estrilhir 118-a ; consilhier 126-a ; 561-c; conselhe 130-b ; mervelhe(s) 
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151-b; 288-b; 358-b; perilhose 220-b; 249-a; milhier 321-d ; vilhe 
547-c; aparilhat 144-b; 145-a; ap(p)arilhie 173-c; 186-b; orguelhet 
113-c; orguilhos 144-b; 505-b; orgalhose 430-a; vulhe 174-c; 425-a ; 
vulhet 242-d ; 266-c ; molhier 562-a. // in batalle 54-d ; 59-a ; 404-b ; 
442-a ; 459-c ; 466-c ; travalle 57-d ; 236-a ; travillier 59-c ; falle 105-a ; 
236-d ; 379-d ; talle 236-b ; valle 236-c ; vallant 304-d ; vallanz 334-a ; 
sallanz 439-b ; travallent 462-d ; sallir 467-d ; 474-a ; 517-c ; sallent 
519-b; mellor(s) 43-b ; 175-b; 193-c; 295-d(2); 296-a; 453" d ; m er- 
velle(s) 46-d ; 50-d; 64-a; 71-b ; 132-d ; 151-c; 161-d; 169-a; 170-d ; 
288-b ; 321-b ; 391-b ; 430-d ; mervillit 52-b ; conselle 58-b ; consillier 
75-b ; 263-a ; xviii ; perillos(e) 112-d ; 116-c; 125-d; 552 d ; perillouse 
viii ; xvi; esconsillier 242-b; milliers 323-a; consellera 442-c ; 
mervilla 534-a ; ap(p)arillie 9-c ; 550-b ; aparilliet 397-b ; aparilla 533-a; 
orguillent vü ; orgillos(e) 112-b ; p. 224-iv ; 469-a ; orgillous p. 229-viii ; 
orguillos 443-a. / in travilier 64-c ; asalir 92-c ; retalier 126-b ; tra- 
viliez 310-d ; travilier 457-c ; voilier 60-b ; 84-d ; 246-b ; 374-b ; 465-a ; 
475-c ; bolant 483-b. il (ill) in bataille 88-d ; bailie 135-d ; bailiz 156-c ; 
pailie 388-b ; apariliet 544-c. ilh in ailhe 415-d ; frailhe 428-a. Im 
Auslaut finden sich Ih, ilh, il, und /. Ih in travalh 485-b ; ilh 32-a ; 
4S-b ; 54-a; 144-a; 553-a; orgulh4-b; vulhu-c; 109-a; 113-a; 189-b; 
280-b ; 399-b; uelh 133-d ; 500-a. ilh in orguilh 110-b. il in travail 
469-c ; conseil 75-c ; 131-b ; 186-b ; 187-b ; 262-c ; 269-d ; 347-a ; 555-d ; 
p. 236-xiv ; 559-d ; 561-a ; 562-c ; desconseil 256-a ; orguil 165-d ; 204-d ; 
328-c ; 525-b. / in traval 428-d ; il 34-a ; 150-b ; 153-d ; 230-b ; 234-d(2). 
In den Poes. Rel. steht im Inlaut Ih, l, selten //, im Auslaut Ih. Ih 
in defalhe i-17 ; (I-17 ;) vilhece iii-4; (iii-4) vilhas ii-10; conquelhir 
vi-7; (conkelhir vi-7 ;) (filhe i-30). I in tuaile v-13; (tualev-13); voilas- 
sent v-5 ; (voilaissent v-5). // nur in fille i-13. Im Auslaut immer Ih. 
conselh i-17 ; i-18 ; (1-18 ;) cilhi-15; (ii-11 ;) ilh (ii-9 ; ii-12 ;) iii-6; (iii-6; 
iii-7;) iii-17; (üi-17; iii-18 ;) iv-24 ; tjv-24;) vii-7 ; (vii-4;) viii-11 ; viii-13; 
viii-17 ; icilh v-20 ; (v-20 ;) orguelh i-26; (i-26;) vulhviii-21. Im Greg. 
lässt sich schwer eine feste Regel geben. Die verschiedenen Vokale 
müssen einzeln behandelt werden. Im Inlaut steht nach a und e in 
der Regel ilh. Ausnahmen sind die folgenden : talhier 50-14 ; talheroit 
67-12; talhievet 67-15; valhant 105-22; assalhit 115-7; salhit 122-7; 
talhat 131-2; assalhiz 265-22; raparelhier 27-2; apparelhiet 46-8; 
turbelhons 79-23 ; apparelhat 81-21 ; seelhioient 108-10 ; velhier 273-19 ; 
278-15. ill steht in bataille 153-8 ; // in entalliez 214-9 > nur ' m defalit 
8-21; 30-12; 120-1 ; defalir 22-6; 51-18; 108-4; 151-18; 174-1 ; falit 
26-8; 39-9; 181-3; saht 30-1; (sailhit 14-15;) balissemenz 118-1 ; defale- 
ment 132-23 ; (defailhement 263-13 ;) defalirent 169-8 ; defalant 196-12 ; 
defalana 263-15 ; (defailhanz 278-14 ;) Nach £ steht überhaupt nur Ih ; 
so natürlich auch nach i; g ausser in viles 162-18; 275-8; (vgl. Serm. 
Sap. vilhe 292-30.) Nach o steht scheinbar regellos ilh, oder Ih. 
Die Beispiele finden sich unten. Im Auslaut ist ilh die Regel. Aus- 
nahmen sind, travail 18-21 ; 24-1 ; 29-19 ; conselh 123-12 ; 123-23 ; 
nach q steht auch hier gewöhnlich Ih.* vuelh 20-10; öelh 62-10; 

•Auch hier gebe ich der Kurze wegen nur einen Beleg von jedem Worte. Die vollständige 
Liste der Beispiele findet sich unten. 
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orguelh 73-16; ilh steht in vuilh 14-13; / in vuel 113-14; duel 61-13! 
70-17 ; 99-3 ; 275-5. Dasselbe gilt auch von Serm. Sap. Die Ausnah- 
men sind im Inlaut assalhit 294-12; (assailhit 294-13; 294-18;) envie- 
lhist 293-19; (meilhors 290-8;) exiliez 297-6; (exilh 296-42;). Im 
Auslaut conselh 285-4; und sonst in il 287-26 u. s. \v. (ilh 286-26 ;) nach 
g steht ilh in vuilh 187-30 ; orguilh 292-33. Im Job ist die Orthographie 
ziemlich regelmässig ; ilh steht überall beides im In-und Auslaut. 
Der Ausnahmen sind sehr wenige, und sie kommen noch dazu nur in 
einer geringen Anzahl von Wörtern vor. finalhes 469-10; travalhet 
501-25; travail 461-9 ; (travailh 454-18 ;) contrenail 488-14 ; 6x11464-15; 
470-9; 493-24; (exilh 453-2'J 493" 1 ?;)- Conseil 490-8; 493-12; 26; 27; 
32; 34; 36; 497-36; 503-23; 504-4; (conseilh 494-9; 31;). fil 498-14; 
(filh 498-7;) vil 491-21; (vilhes 478-8; 490-13;) voilier 479-31 ; 481-9; 
esvoiliez 480-9; voilet 459-7; 480-11; 13; 501-23; voilanz 481-15; 
515-17; esvoilet 493-5; voilent 500-5; (voilhiez 476-20; nur einmal) 
orguil 503-24; (orguilh 451-1 ;). Nach g wechseln auch hier ilh und Ih 
im Auslaut regellos ab. 

Lothringisch. Bern, hat immer ill im Inlaut, il im Auslaut. 
Dial. hat ill, II, il, l im Inlaut, il, l im Auslaut, ill steht in desfaillent 
vii-3 ; xx-7 ; xxx-30; entrailles vii-5 ; vaille xxvii-94; vaille(s) xxx-32 ; 
vaillanz xxxi-10; travaille xxxii-5; conseille xxvii-80; soillant vi-17. 
//in sallent vi-2 ; detallie vii-7 ; batalle xii-8 ; valles xiii-8 ; defallant 
xxxiii-5 ; aparellier ii-17 ; aparellent vi-5 ; aflavilliez vi-14; famillant 
vi-16 ; aparellet xi-2 ; famellos xxxi-2 ; aparilliz xxxii-13 ; aflevillant 
xxxiii-6; aparalle xxxv-6; tollet viii-r2 ; dollet ix-29; volles xiii-15 ; 
ergellit xxxii-21. il in repostailes xxix-25 ; vaile xxx-31 ; travailiez 
xxxii-4. / in trabuchales xii-27; esqualies xxv-5; defalant xxx-28; 
defalir xxxv-10; melors xiii-3; periliz ii-2 ; marvelier xxxiv-17; 
apareliz xxxv-11 ; apariliz xiii-i ; aperiliz xxx-11 ; aparilai xviii-12 ; 
aperilie xxx-8; consilie xxvii-63; orguelous vi-3; orguilous xii-22 ; 
suilent xxiv-7. Im Auslaut il in travail vi-12 ; xxxii-3; 4; co(n)seil 
xii-4 ; xxxiv-17; voil v-8; 9; 17; doil xxvii-7 ; oil xxxi-13; orguil 
xxxii-19. //nur in ill v-10. /in peril iv-14; ix-19; x-4 ; xxxi-23; 
xxxiv-15; consel v-i ; 4(2); ix-9; 10; xxix-2 ; essil vi-9(3) ; 10; Im Yz. 
steht regelmässig im Inlaut ill, im Auslaut il; im Lothringischen 
Psalter nach Apfelstedt. § 81, ill (seltener il) im Auslaut. 

Champagne. Cliges hat eine sehr regelmässige Schreibweise, ill 
im Inlaut, il im Auslaut ; nach g (welches ue geworden ist) steht 
gewöhnlich //. z. B. vuelle 77; 389; 1844; 3171 ; 6329; 6343; 6427; 
acuclle 391 ; 3172 ; 6344 ; acuellent 2400 ; orguelle 392 ; duellent 1877 ; 
duelle 6330; vuellent 1878; fuelle(s) 6116; 6351; 6428; sonst moille 
4294 ; soille 4865 ; toille 4866 ; voille 5285 ; anfoillue (*infoliuta) 6403. 

Resume. Normannisch. /= ill im Inlaut, (al. und Charl. auch 
li, O. Ps. und Al. oft il), il im Auslaut (Rol. ill). 

Pikardisch. /—anfangs ill im Inlaut, il im Auslaut, //im Inlaut 
zeigt sich zuerst nach g, und g, im Aue. Nie. schon öfters nach e und 
im Aniel steht i vor / überhaupt nur noch nach a. 

Wallonisch. /= Ih oder //im Inlaut, im Auslaut Ih oder il. Ob 
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das in einigen Texten vor Ih erscheinende i zum vorhergehenden 
Vokal oder zum / gehört, lässt sich nicht ohne Weiteres entscheiden. 

Lothringisch. /= ill im Inlaut ; il im Auslaut. 

Champagne. 1= ill im Inlaut (nach g=(ue) steht 11). »7 im Auslaut. 

II. 

Wir schreiten jetzt zu einer Untersuchung der Vokale vor dem 7, 

und wir betrachten dieselben in alphabetischer Reihenfolge. Wo es 

nicht nothwendig scheint alle Belege zu geben, gebe ich nur ein 

Beispiel jedes Wortes, was ich durch ein u. s. w. am Ende andeute. 

A. a+l. 

Aelt. Denk. Pass. palis 43(2) ; asalit 373 ; Leg. asalir 140 ; 
talier 157 ; talia 233. (Die Eide, Eul. und das Fr. d. Val. bieten 
keine Beispiele.) 

Normannisch. Al. — 1 betont: fraile(s) 2-d ; 14-d ; — 2 nebentonig; 
vailanz 2-a ; vailant 4-d ; ailors 39-d ; bailide 42-d ; 108-c ; baillir 74-a ; 
baillissent 105-a. 

Reimp. — 1 betont: faille 94-d ; 108-c ; travaille 94-e ; travail 94-f ; 
bataille 108-f ; — 3 unbetont : travaillat 4-c ; travailliez 80-d ; travaillum 
119-d ; 126-a; 

Rol. — 1 betont: bataille 18; vaille 376; travaillent 380; grailles 
700; assaill 987; desmaillet 1270; curaille 1271 ; ventaille 1293; maille 
1328 ; taillet 1339 ; Grossaille 1648 ; asaillet 1659 ; vaillet 1666 ; cuntre- 
vaillet 1984; ressaillet 2085; saillent 2469 ; amiraill 2760 ; u. s. w. 
— 2 nebentonig: baillie 94; baillit 453; vaillanz789; vaillant 1168; 
faillir iö66 ; desmailliez 2051 ; baillissent 2349 ; asaillit 2564 ; faillirent 
2601; gaillard 2895; gaillardement 2959; gaillarz 3086 ; gaillart 3115; 
u. s. w. — 3 unbetont: traveilliet 538 ; traveilliez 2525. 

Charl. — 1 betont: batalie 29 ; saillent 399 ; esmail 429 ; amirail 432 ; 
mailles537; faulet 697; u. s.w. — 2: nebentonig: entailliee 179; vai- 
llant 262; tailliees 381 ;— 3 unbetont : travaillier 519; 

O. Ps. — 1 betont: travaillent 41-14; batailles 45-9; defaillent 67-2; 
almailles 67-4; bataille 77-12; almaille 103-27; quaille 104-38; repo- 
staille 138-14; entrailles p, 253-1 1 ; repostailes 9-30; repostaile 9-31 ; 
bataile 17-37; travailent 22-6 ; travail 24-19; travailet 30-11 ; entrailes 
50-11; u. s. w. — 2 nebentonig: desfailli 38-14; desfaillit 54-11 ; desfai- 
llerent 63-6 ; defaillirent 68-4 ; entailledures 77-64 ; entailleures 96-7 ; 
coailliez 118-70; entaileures 105-33; — 3 unbetont: travailliez 50-18; 
travaillai 68-4 ; travailled 76-3; travaillanz 80-13; travaillerent 93-5; 
travaille' 101-2; travaillezi 18-16; travailli^ 118-48; cavaillers p. 238-22 ; 
travailai 6-6 ; travailanz 26-18; travailez 37-8 ; travail^ 106-19 ; u. s. w. 

Q. L. D.R. — 1 betont: vitaille 2-23; paille4-i6; bataille 25-5 ; aille 
32-6 ; almaillle 50-2 ; travaille 60-2 ; faillent 85-5 ; repostailles 90-4 ; 
afublail 93-17; batailles 100-9; defaille 132-13; travail 205-12; enta- 
illes 247-19; entaille 247-20; almailles 301-10 (almarie 400-8); baille 
382-7; u.s. w. — 2 nebentonig : aillurs i8-r6; baillie 24-5; 51-18; 95-11; 
168-1; 239-18; 241-16; 256-14; 264-13; 267-3; 278-8; 281-10; 285-12; 
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291-1; 318-5; 324-5; 336-5; 337-8-9; 399-9; 409-15; 423-6; baillies 
266-2; vaillanz 28-14; 71-2; 124-17; 298-5; 320-6; 350-2; 380-6; 381-16; 
391-15; 433-13; faillance 29-13; saillir 32-12; bateillerurs 60-9; 
a(s)saillid 61-1 ; 153-6; 161-17; baillad 69-12; saillid 81-10; 364-8; 
a(s)sailiir 89-4; 182-12; asaillirent 114-2; 118-7; faillid 116-12; 272-3; 
311-18; 352-8; vaillant 122-14; J82-8 ; taillurs 137-15; 245-2; 390-18; 
sailleit 141-4; saillant 141-10; saillur 142-2; traveillerunt 143-18; 
bailled 156-9; saillirent 166-6; 316- J9; bailiier 211-10; taillie 245-8; 
267-7; taillerent 245-10 ; entailliez 255-7 ; taillez 266-19 ; tailliez 267-13 ; 
travaillerai 280-15; travaillissiez 350-10; taillage 393-17; vaillantes 
433-i6; — 3 unbetont: traveillez 19-12; 85-11; 241-15; 262-17; 281-16; 
traveilliez 155-13 ; travailliez 361-14 ; traveillont 60-20 ; 61-1 ; traveillad 
74-11; 206-25; traveilled 75-5; 110-6; traveillied 241-18 ; travaillie' 
312-10; traveillee 358-16 ; baeillad 358-15. 

Pikardisch. Mis. — 1 betont: sal 17-4 (sail); tressaille 101-1 ; tra- 
vaille 101-2; 172-6; taille 101-4; mestaille 101-6; vaille 101-9; maaille 
101-12 : 225-5 (meaille) ; comenchaille 172-3 (commenchaille) ; bataille 
172-7; rassaille 172-8 (raissaille); vilenaille 172-10 (villonnaille) ; aille 
172-11 ; paille 176-9; 178-11 ; travail 187-7 \ (fraisle 193-3 (fraile)) ; faille 
248-4 ; — 2 nebentonig : salis 15-2 ; 17-3 (saillis) ; salir 19-12 ; baillie 
59-3; 212-9; bailli 87-1; faillir 91-2; taillant 101-5; escaillier 102-6; 
espaillier 102-7 ; vaillans 164-9 ; contretaillans 164-12 ; paillous(e) 
178-12 ; 181-3 ; assalis 190-4 (assaillis) ; falis 190-9 (faillis); aillours 21 1-4 ; 
fali 205-6 (failli) ; maillente 226-7 (malente) ; 3 unbetont: travilla 57-2 
(traveilla) ; travaillier 102-10 ; travaillans 164 5 (traveillans) ; travillies 
263-4 (travaillie). 

Car. — 1 betont: baille 65-1; bataille 65-2; paille(s) 65-4; 12S-8-9; 
129-3; 1306-7; 143-7; 213-4; vaille(s) 65-5 ; 128-10; 143-11; saille6s-9; 
faille(s) 65-12; 128-6; 143-3; a i" e 128-3; defaille . 128-7 ; travaille(s) 
128-11; 143-10; resailles 143-6; rempailles 143-8; travail 233-12; — 2 
nebentonig: paillous 37-6 ; deffaillanche 41-5 ; (palist 52-3 ;) salist52-6; 
valist52-7; falist 52-10; assalist 52-11 ; aillours 60-4 ; salir 68-3; baillie 
94-10; taillie 94-11; falie 130-3, balie 130-6; falis 143-4; salis 143-5; 
143-7 ; rassalis 143-9 '> vaillande 237-9 '. — 3 unbetont: travaillies 7-1 ; 
travillous 232-11. 

Aue. Nie— 1 betont: asalent 10-27; touailles 12-13; vaille 18-28; 
maaille 24-64 ; bataille 30-17 ; travaillent 37-13 ; — 2 nebentonig: ta- 
illies 2-11 ; bailies 10-63 '< vaillans 15-1 ; vaillant 24-54-55 ; aillons 27-12 ; 
asalirent 34-5 ; sali 41-11. 

Aniel.— 1 betont: metail 97 ; 304 ; assalent 391 ; falent 392 ; — 2 
nebentonig: vaillans 407 ; 413; — $ unbetont: travillies 409. 

Wallonisch. P. Mor.— i betont: batalle 54-d; assalhe 57-b ; 
falhe 57-c ; travalle 57-d ; bataille 88-d ; falle 105-a ; talle 236-b ; valle 
236-c ; travail 272-d ; talbet 329-d ; batalhe 330-a ; talhe 334-c ; travalhe 
379-a ; assalhe 379-b; ailhe 415-d; frailhe 428-a ; traval 428-d ; trava- 
llent 462-d ; travalh 485-b ; sallent 519-b ; u. s. w. — 2 nebentonig: alhörs 
19-b; asalir 92-c; talhier 117-d; 401-c ; retalier 126-b; bailie 135-d ; 
bailiz 156-c ; salhir 250-c ; 509-d ; vallant 304-d ; vallanz 334-a ; pailie 
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388-b ; sallanz 439-b ; sallir 467-d ; 474-a ; 517-c ; valhans 493-d ; valhant 
557-c; — 3 unbetont: travillier 59-c; iii ; 363-c; travilier 64-c ; 457-c; 
travilhoit 142-a; travilhat 145-a; 195-a ; travilhier 279-c ; 312-b; tra- 
viliez 310-d ; travilha 369-d ; travilhir 515-a. 

Poes. Rel. — 1 betont: defalhe i-17 (i-17); tuaile v-13 (v-13); 

Greg. — 1 betont: travailh 5-21; 32-23; 58-3; 63-25(2); 64-8; 67-2; 
134-17-23; 152-8; 181-7; 198-2; 208-24; 209-13; 278-11; travail 18-21; 
24-1; 29-19; (Itaile 7-3; 128-9; 160-4;) failhet 10- 1 ; batailhe(s) 12-19; 
17-4; 27-9; 64-2-11; 72-9; 73-13; 117-21; 136-22; 247-18; bataille 153-8; 
(failes 69-19; 252-7;) entrailhes 77-23; 119-25; 149-5; W9; 177-41 
212-22; vailhet 121-2; semmailhes 125-12-23; travailhent 136-13 ; failhe 
193-18; pailhe 208-9; escailhes 251-15; — 2 nebentonig: defalit 8-21; 
30-12; 120-1 ; defalir 22-6; 51-18; 108-4; 151-18; 174-4; defalirent 169-8; 
defalant 196-12 ; defalanz 263-15; defailhanz 278-14 ; defailhant 21-22; 
falit26-8; 39-9; 181-3; salit 30-1 ; salhit 122-7; sailhit 14-15; sailhanz 
67-16; assalhit 115^7; assalhirent 180-9.; assalhiz. 265-22 ; vailhanz 
41-15 ; 136-7 ; 213-19 ; vailhant 75-14 ; valhant 105-22 ; (alliier 50-14 ; 
talheroit 67-12 ; taihievet 67-15; talhat 131-2; enlalhiez 214-9; balis- 
semanz 118-1 ; balissemenz 154-8 ; defalement 132-23; defailhement 
263-13-14; defailhemenz 263-15; travail hement 172-23; travailherai 
203-7; — unbetont: travilhier 42-10; traveilhier 81-3 ; 153-7; '7 2 "i3 ; 
travailhier 120-17; travilhanz 134-10; traveilhant 136-13; 181-3; 2 43"6; 
traveilhanz 145-17; 180-5; 181-2; 278-13; travelhie 42-12; travilhiet 
25-18; 96-11; 154-10; travailhiet 125-16; 203-15; traveilhiet 133-9; 
180-8 ; traveilhiez 80-10 ; 94-1 ; 154-7 ; 160-14 ; travailhiez 173-17 ; 206-18 ; 
234-20; 236 16 ; travilhoies 16-16; traveilhoit 137-20; 145-14; travilhat 
96-10; traveilhat 143-10; 153-20; 168-8; traveilhastes 134-15; travi- 
lhierent 160-18 ; 164-19 ; traveilhierent 133-12 ; 145-17 ; travelhierent 
180-19 ; travilhöuse 66-10 ; traveilhouse 66-14 ; 153-6-9 ; 188-17 ; 2 33-J4- 

Serm." Sap. — 1 betont: batailhe 290-6; travailh 290-42; — 2 neben- 
tonig: defailhemenz 293-15-35 ; assalhit 294-12 ; assailhit 294-13-18. 

Job. — 1 betont: batailhe 442-29; commenzailhes 446-36; travailh 
448-10; pailhe 449-32 ; resailhent 453-27 ; repunailh 458-4 ; travail 461-9 ; 
failhent 463-12 ; failhe 465-37 ; travailhent 467-2 ; finalhes 469-10 ; 
sailhent 469-20 ; contretenail 488-14 ; entrailhes 489-26 ; travalhet 
501 25; sailhet 514-10 ; u. s. w. — 2 nebentonig: travilhousement 481-8 ; 
sailhir 473-15 ; sailhons 490-8 ; defailhanz 497-5 ; falir 503-27 ; 504-37 ; 
518-15; — 3 unbetont: travilhier 467-6; travilhant 467-9-10; travilhiez 
474-4 ; travilhouses 489-22 ; travailhie 493-21 ; travilhiet 510-17 ; 

Lothringisch. Bern.— i betont: aillent 5-27; entrailles 10-2; 
(antrailles 84-34;) vitailles 12-13; estaillet 13-10; vaillet 15-2; (fraile 
15-19;) faulet 18-11 ; travail 23-19; batailles 24-3; faille 27-21 ; defaillet 
27-22; aillent 31-20; travaillet 48-4; travaillent 49-12; pailes 71-9; 
defaillent 94-13; pailles 108-16; aillet 139-6; bataile 172-26; u. s. w. 
In folgenden Fällen beruht ai auf f-f7. aparaille(s) 12-15; 45-12; 
botaille 27-18 ; sommaillet 47-27 ; aparaillet 73-11 ; vailles 22-5 ; 36-23; 
67-14; 75-27; 161-19 ; vaillet 130-7; apparaillet 110-36; 154-6.— 2 
nebentonig: defaillanz 1-6; travilleroit 4-38 ; saillanz 7-3-13-16 ; defai- 
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llist 11-18; 80-5; estaillat 15-9 ; ailliens 17-4; 36-10; 47-25; 86-35; 
defaillanz 22-22; 23-39; 133-37; defaillons 23-23 ; ailliez 30-1; 150-11; 
defaillir 30-18 ; 56-14 ; 110-37 ; 158-23 ; defaillit 34-7 ; 60-1 ; defaillessent 
39-1; saillant 45-28 ; defailliz 46-5 ; 96-8; 106-13; aillors 61-26 ; aillours 
164-2 ; 170-37 ; defaillement 78-5(2) ; 80-31 ; 130-20 ; 154-36 ; defailliez 
99-34; 138-2; defaillance 1 13-14; saillit 130-16 ; faillist 133-24 ; assaillir 
135-12; 156-34; assailliz 149-16; aillons 164-2 ; saillirent 165-33 ; tailliet 
167-40; defaillie 168-12 ; defaillivet 168-25; 172-30; — ^unbetont: travi- 
llier 5-13 ; 132-14 ; travilliez 89-17 ; 108-35 ; travilliet 155-6. 

Dial. — 1. betont: salleht vi-2; travail vi-12; xxxii-3-4; defaillent 
vii-3; xxx-30; desfaillent xx-7 ; entrailles vii-5 ; batalle xii-8; tra- 
buchales xii-27 ; valles xiii-18; vailles xxvü-94; (=conj. praes. vom 
Verb, aller; diese Form ist das Resultat der beiden Stämme vadere 
und aller =v-\-aille); repostailes xxix-25; travaille xxxii-5. In 
folgenden drei Formen liegt e-\-l zu Grunde, vaile xxx-31 ; vailles 
xxx-32 ; aparalle xxxv-6 ; — 2 nebentonig : detallie vii-7 ; esqualies 
xxv-5 ; defalant xxx-28 ; vaillanz xxxi-10 : defallant xxxiii-5 ; defalir 
xxxv-104 — 3 unbetont: travaliez xxxii-4. 

Yz. — 1 betont: travaille 29 ; vitaille 30; bataille 177; essaille 240; 
(assaille 3538) ; essaillent 301 ; travaillent 302 ; faille 314; chaille653; 
baille654; vaille666; vaillent 1300 ; travail 2319; paille 2845 ; u. s. w. 
— 2 nebentonig: bailli 267 ; failli 268 ; saillir293; essaillir 294 ; tailliez 
460; faillir 515 ; vaillant658; bailloit 757; gaillars 819; baillie 1160; 
saillirent 1390; soresaillant 2285; vaillanz 2323 ; soresaillanz 2324; 
rejaillir 2599 ; baillarent 2777 ; defailloit 2997 ; chailloit 2998 ; saillant 
3346; defaillanz 3430 ; vaillance 3445 ; u. s. w. — $ unbetont: travaillant 
866; travaillons 2968; u. s. w. 

Champagne. Clig. — 1 betont: aille 79; Cornoaille 80; vail 167; 
travail 168; taille 328; vaille 527; travaille 573; bataille 574; faille 
773; fail775; fermail843, bailleii33; vitaille 1223 ; travaillent 1529 ; 
assaillent 1530; saillent 1723; aillent 1976; esposailles 2853; retra- 
vaille 2914 ; Thessaille 3006 ; tressaille 3872 ; resaillent 4075 ; toailles 
5030; raille 5076 (re+aille); faillent 5584; quaille 6433; u. s. vv.— 2 
nebentonig: tailliez 335 ; 772; baillie(e) 481; 3012; 3695, 5807; 6291; 
faillie 482 ; tressaiflir 544 ; travailleroit 645 ; failliz 749 ; 1581 ; 4766 ; 
bailliz 750 ; faillir 768 ; 1416 ; bailliez 771 ; 1430 ; tressailli 887 ; 2330 ; 
baillaio74; baillier 1235 ; assaillons 1307 ; faillons 1308; assaillir 1453 ; 
bailleront 2156; aillors 2254; 2816; 5421; 6399; failli 2792; 3479; 
4105 ; 4198 ; 4209 ; 6441 ; vaillant 2941 ; assailli 3480 ; 3498 ; baillerai 
3631; desmaillier3798 ; assaillant 4128 ; sailliz 4765 ; desmailliez 4947 ; 
detailliez 4948 ; forsailli£ 5808 ; tailliee 6090 ; bailli 6442; — $ unbetont: 
travailli^ 885; baailliö 886; travaillier 2719; 3327; traveilliez 3806; 
bateillant 4127. 

— 1 Betont: Im Normannischen ist es die Frage ob ail—a7 oder 
dil gesprochen wurde. Scholle, Jahrbuch, Neue Folge iii, p. 07, 
Lücking, ' Mundarten ' p. 123, G. Paris, 'Alexis ' p. 38, setzen die 
letztere Aussprache. Ihnen widersprechen Rambeau, 'Assonanzen 
des Rolandsliedes' p. 100, und Koschwitz, 'Ueberl. und Sprache ' 
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p. 26. Beide nehmen al als Aussprache an. Im Rol. stehen die 
folgenden hierher gehörigen Wörter in a Assonanzen ; viz., bataille 
1096; desmaillet 1270; curaille 1271 ; bataille 1274; taillet 1339; 
bataille 1648 ; asailtet 1659 ; vaillet 1666 ; im Charl. esmail 429 ; 
amirail 432. Ventaille Rol. 1292 in £ Assonanz ist falsch ; vgl. 
Müller, 'Ausg. v. Roland ' v. 1292. Rambeau 1. c. p. 94, weist über- 
haupt die Annahme zurück, dass im Französischen je ein fallender 
Diphthong di (ähnlich wie ii) bestanden habe. Die Hss. unter- 
scheiden nicht zwischen i und j, und bei n und / (wie in bataille) 
stehe i offenbar nur für/. Die Unhaltbarkeit der Stellung Rambeau's 
ist schon von Müller Z.f. R. Ph. iii, p. 451, gezeigt worden, und 
auch dieser hält dass di und a in der Assonanz gemischt sein konnten. 
Die flectierten Formen unserer Beispiele, von denen unten näher 
gehandelt werden soll, seheinen jedoch auf die Aussprache al zu 
deuten. Der Unterschied in der Aussprache zwischen dil und al 
war sicher^nur ein äusserst geringer. Jedenfalls wurde der Gleiter 
vom a zu / im Ang'onormannischen bald zum selbständigen Vokal, 
unter dessen Einfluss ai zu g wurde und mit ei reimte ; vgl. balaylle: 
counsaylle, vaylle : mervaylle, faille: merveille bei Busch, 'Laut- 
und Formenlehre der Anglonormannischen Sprache,' p. 30. 

Leichter steht die Sache im Pikardischen. Die Reime im Mis. 
101-1 ; 172-3, und Car. 65-1; 128-3; 143-3, könnten zwar ebensogut 
ein e als Aussprache andeuten ; aber es findet sich nur a+l daselbst. 
Bei Mayer stehen parailles 3147, und aparailles im Reim mit ei, die 
van Mamel aber mit Recht zu pareilles und apareilles verbessert ; 
vgl. van Hamel, 1. c. p. cxii. Die Aussprache al beweisen auch 
Formen wie asalent Aue Nie. 10-27 ; Aniel 391 ; falent Aniel 392. 
Aehnliche Schreibvveisen finden sich im Chev. ii esp. salent 873 ; 
fermal 4800; traval 10744 1 vgl. 'Ausg. v. Förster' p. xlix; und im 
Durmart, herausg. v. Stengel p. 520, batalle neben bataille. Im 
Neu-Pikardischen wird a gesprochen ; z. B. Sj travay=je travaille, 
baye'=bailler. 

Dasselbe Verhältniss besteht im Wallonischen. Wie schon oben 
gezeigt wurde ist jedoch die Orthographie nicht in allen Texten 
dieselbe. Das Verhältniss ist wie folgt : P. Mor. Ih 9 Mal. // 15 Mal, 
ill 1 Mal, il 1 Mal, / 1 Mal, ilh 2 Mal ; Poes Rel. Ik 1 Mal, il 1 Mal ; 
Greg, ilh 39 Mal, il 5 Mal, (abgesehen von Itaile welches 3 Mal und 
palies welches 1 Mal vorkommt,) ill 1 Mal ; Serm. Sap. ilh 2 Mal ; Job. 
ilh in der Regel. Ih nur 2 Mal (in finalhes und travalhet, il 2 Mal (in 
travail und contretenail). In einigen Texten (P. Mor. Poes., Rel.) ist 
also alh, all die Regel und ailh die Ausnahme, in den anderen steht 
das Verhältniss gerade umgekehrt.» Vergleicht man hiermit die ne- 

8 Aehnliche- Schwierigkeiten wie hier, bieten sich, wie wir sehen werden, auch unter e+T, 
Greg, ist von Förster, Job von P. Mbver, Rtv. d. soc. sav.se sirie, vol. vi, p. 240, dem 
Wallonischen zugeschrieben worden. So weit mir bekannt ist, findet sich die Graphie 
MfiW nur im Wallonischen. Die Formen mit Ih citiert von Görlich, 'Die südwest- 
lichen Dialekte,' p. 34, und sonst, werden wohl auf provenzalischem Einflüsse beruhen. 
Wenn nun alle diese Texte demselben Dialekte angehören, so ist man gezwungen unter der 
verschiedenen Orthographie dieselbe Aussprache zu verstehen. 
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bentonigen und unbetonten Formen, so findet man in den letzteren 
Texten alh (al) viel häufiger; vgl. Greg, defalement und defailhe- 
ment, salit salhit und sai/hit, valhant und vailhani, Serm. Sap. assal- 
hit und assailhit. Aus diesen Angaben lässt sich wohl mit ziemlicher 
Sicherheit schliessen, dass al gesprochen wurde. Anders steht es im 
Lothringischen. Von den Wörtern mit ursprünglichem lat. a lässt 
sich eigentlich kein Schluss ziehen, sondern vielmehr davon, dass im 
Bern, sowohl als im Dial. sich verschiedene Male e-\-l als ai vorfin- 
det; (vgl. die Beispiele.) Vergleicht man damit die Wörter mit lat. a, 
so möchte man beinahe zu dem Schlüsse kommen, dass a-\-l nicht zu 
e, sondern umgekehrt e zu a geworden ist. Dem ist aber nicht 
so. Nach Apfelstedt 1. c. § 60 giebt a+l+i (I) ein £+/, welches 
meist aill geschrieben wird, etil findet sich in entreilles (Loth. Ps.) 
50-10; 138-15; ix-11; traueil 106-12. Im Veg. reimt a+l+f mit altem 
<+/+// mervoilles : bataüles 275; im G. d. M. merveille : travaille 
93d ; conseille 192a : traveille 192g ; im Yz. vaille : consoille 1342. 
Das Neu-Lothringische spricht £+1. So werden wir wohl anneh- 
men müssen, dass wenigstens für den Dialect, welchen Bern., Loth. 
Ps., Veg. 1, G. d. M., Yz., repräsentieren, die Ausprache schon e war. 
Was den Dial. angeht, so bleibt die Frage der Aussprache offen. 
Dieselbe war warscheinlich wohl gl. Wie sind aber dann batalle u. 
s. w. zu erklären ? 

Wir kommen jetzt zum Dialekt der Champagne. Die Aussprache 
lässt sich schwer bestimmen. Förster in der Ausg. v. Cliges^p. lxi 
spricht sich nicht klar darüber aus. Er sagt nur " ail aus a-\-l reimt 
nur mit sich selbst, nie mit urspr. -eil oder gar -el." Nun wäre es 
aber wunderbar, dass dieser Dialekt, der sich in so vielen Punkten 
entweder dem Osten (Loth.) oder dem Westen (Ile-de-France) 
nähert, in diesem einen so fundamental abweichen sollte, obgleich 
sich die Möglichkeit nicht in Abrede stellen lässt. Die Aussprache 
des ai vor anderen Consonanten lässt sich hier auch nur schwer 
bestimmen. Sicher ist, dass ai vor dreifacher Consonanz schon den 
e Laut hatte, vgl. 1. c. p. lix, und auch vor einfachem Consonanten 
setzt Förster hier schon ei " und das zweite, unbetonte Element war 
auf dem Wege immer schwächer zu lauten, aber im Gefühle des 
Dichters war die ältere Aussprache noch die gewöhnlichere." Wenn 
wir nun aber im Dialekte von Ile-de-France z. B. bei Deschamp, 
Reime wie conseille: traveille, bei Charles d'Orleans conseil: 
traveil, traveil: sommeil, traveilles ; vermeilles ; esveilles: travei- 
lles, bei Chartier traveille : tr etile: merveille, travaille: merveille, 
bei Geoffroi de Paris (Reimchronik) oreille: traille finden, so 
werden wir wohl zu dem Schlüsse kommen müssen, dass in jenen 
Texten ai —e gesprochen wurde, vgl. Metzke, Herr. Arca.lxv p. 62. 
Sollte man hiervon schliessen können, dass auch im Dialekt der 
Champagne g gesprochen wurde ? 
Die unbetonten »Silben geben zu wenig Bemerkungen Anlass. 

9 Der Kürze wegen behandeln wir nebentonige und unbetonte Stellung zusammen. 
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Nebentonig steht gewöhnlich der Vokal der betonten Silbe. Aus- 
nahmen nur bateillerurs und traveillerunt in den Q. L. D. R., wo der 
Vokal der unbetonten Silbe steht. Im Wallonischen (Gres.) sind 
namentlich Formen wie salit, salhit, sailhit lehrreich, da sich hier 
deutlich zeigt, dass /, Ih, ilh als Bezeichnungen für / gebraucht 
werden konnten. Interessant ist auch cavaillers O. Ps. p. 238-22, 
neben cavalers in demselben Verse ; vgl. dazu Haarseim, 1. c. p. 281. 
Unbetont wird der Vokal vor /"oft erdrückt ; vgl. Förster, ' Cliges ' 
p. lxvii ; Schumann 1. c.'p. 20, erklärt diese Entwickelung als durch 
Dissimilation bewirkt. Hier zeigen sich dialektische Eigenthümlich- 
keiten, nemlich norm, e (traveillont) pik. 4 (travillies) wall, e und i 
(travillier, traveilhanz, travelhie), loth. i (travillier) champ. e. (balei- 
l/ant). In allen diesen Fällen kann sich jedoch aus analogischem 
Einflüsse auch der Vokal der betonten Silbe zeigen ; vgl. Förster, 
' Clig.' p. lxvii. 

Resume: Aus dem Obigen ergiebt sich für die einzelnen Dialekte 
folgende Aussprache. 

Betont. Normannisch -dil {-dl?); Pikardisch -al ; Wal- 
lonisch -al; Lothringisch £l~; Champagne warscheinlich et. 

Nebentonig. Gewöhnlich der Vokal der betonten Silbe. 

Unbetont. Erdrückung zu e oder i, Normannisch Champagne 
e ; Pikardisch, Lothringisch i; Wallonisch e und *. 

B. e+Z 

Aelt. Denk. (Keine Belege). 
Normannisch. Al. meilors 23-a. 
Reimp. (Keine Belege), 

Rol. — 1 betont: vieill 112; 2048; 2189; 3470; — 2 nebentonig: me- 
illur(s) 344 ; 449 ; 451 ; 502 ; 583 ; 620 ; 629 ; 775 ; 1420 ; 1442 ; 1674 ; 1850 ; 

3283- 

Charl. meillursi69; 495; 

O. Ps.— 1 betont: vieil 147-12; p. 245-38;— 2 nebentonig: enveilirent 
31-3; enveilli 36-26 ; veillece 70-20 ; 91-10; 91-14; veilece 70-11. 

Q. L. D. R. — 1 betont: vieil 289-10; — 2 nebentonig: viellesce 11-4; 
291-11; envieilliz 38-9 ; meillur 88-8 ; 107-18; vieillesce 276-3. 304-13; 
vieillarz 288-8; veillard 288-18; 290-9-13-16; 357-7; vieillard 289-12 ; 
290-1. 

Pikardisch. Mis.— 1 betont: vielle 70-7; 86-8; vieille. 219-5-8; 
271-10; (vielle 219-5; 271-10;)— 2 nebentonig: millour(s) 1-12; 31-12; 
39-10; 142-7-8; 164-11; 172-2; 211-5; (milloirs 1-12 ; meillour(s) 31-12 ; 
142-7-8; 164-11; meillors 39-10 ; 172-2; 21 1-5 ;) vielleche 86-9 ; vieillars 
219-1 (viellars) ; vieillart 224-1 (viellart). 

Car.— 1 betont: vieille 14-6; 15-1 ; 17-7; viel 145-1 (2); 146-8; 
147-1-10;— 2 nebentonig : vieillote 14-3; millour 132-11. 

Aue. Nie. — 1 betont: viel 1-2; 6-27; vielle 4-22; 12-11-35; 
— 2 nebentonig : mellor 8-14 ; 24-49-50. 

Aniel. — 2 nebentonig: melleur 46. 
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Wallonish. P. Mor. — 2 nebentonig : melhor(s) ig-.d ; 188-d ; 
303-d ; 3SO-C ; 547-b ; mellor(s) 43-b ; 175-b ; 193-c ; 295-d (2) ; 296-a ; 
45i-b; 453-d- 

Poes. Rel. — 2 nebentonig: vilhece iii-4; (vielhece iii-4;) 

Greg. — 1 betont: vielhe 213-16 ; — 2 nebentonig : vielhar(s) 8-8 ; 29-1 ; 
39-11; etc., vielharz 39-22; 111-8; vielhece 80-3; 111-10; 118-20; 
119-10; vielhart 96-8. 

Serm. Sap. — 2 nebentonig: meilhors 290-8 ; envielhist 293-19. 

Job. — 2 nebentonig: meilhor(s) 475-21 ; 476-5-8-10; 517-7. 

Lothringisch. Bern. — 2 nebentonig: meillor 13-40: 14-2; 37-33; 
64-19; 67-41; 1 16-41 ; 156-16; mellor 167-36; veillarz 97-38; veillart 
38-41; 122-23; villart 164-33-35-37-40. 

Dial. — 2 nebentonig : melors xiii-3. 

Yz. — 1 betont: veilles 3342; — 2 nebentonig: moillour(s) 192; 871; 
1220; 1339; 1728; 1955; 2764; veillesce 816; veillars 820; 3451; vi- 
llesce 1349; 1361 ; 1377; 3429; veillart 2635 ; villart 2650; ceillier 677. 

Champagne. Clig. — 2 nebentonig: meillor(s) 310; 401; 970; 971; 
1461 ; 1919 ; 2275 ; 2369 ; 2688 ; 4675 ; 4676 ; 4753 : 4871 ; 5800 ; veillarz 
201 1. 

Hierüber ist wenig zu sagen. Wie schon so oft von anderen 
bemerkt worden ist, macht / keine Position, und deshalb konnte e 
vor demselben in betonter Stellung zu ie werden; vgl. Horning 
Rom. Stud. iv, p. 631. vieilz Rol. 2807 ; vieill 112 ; mielz 1743 ; auch 
Charl. 6; 310, stehen in ie Assonanz; also wurde ie gesprochen. 
Nebentonig blieb g im Anfang ; später wurde aus Analogie zur 
betonten Silbe der Dipthong eingeführt ; vgl. Schlösser, 1. c. p. 27. 
Dieser Vorgang trat bei meilleur nicht ein, weil sich keine betonte 
Form vorfand, millour gehört dem Pik. Wall, und Loth. an ; es 
zeigt eine ähnliche Verschleifung wie oben bei a(i) > e(i) > i. vilhece 
und ähnliche Formen finden sich in unseren Texten nur im Osten und 
Nordosten. Yz. zeigt Entwickelung von ei >oi. (moillour); vgl. 
unten p. — 

C. e (e i)+l. 

Aelt. Denk. Eul. conselliers 5 ; Leg. conseil 61 ; (consiel 69 ist 
gewiss ein Schreibfehler) consilier68; 92; Pass. aurelia 150; 162. 

Normannisch. Al. — 1 betont: conseil 61-c ; merveile 88-e ; u. s. w. 
— 3 unbetont: conseiliers 52-c ; desconseiliez 64-d ; conseiliet 68-c. 

Reimp. — 1 betont: conseil 8-c ; u. s. w. — 3 unbetont: rrierveillos 53-a ; 
124-b; seeillos 93-c; (vgl. Brandan sedeillos,=*siTicuLOSUS cf. 
Suchier, Reimp., p. 78.) merveillose 105-b. 

Rol. — 1 betont: cunseill 62 ; vermeille 386; cameil 645; esveillet 
724; oreille 733; vermeilles 950; vermeill 968; soleil 1808; orilles 
1918 ; oreilles 2260 ; soleill 2317 ; merveille 2877 ; merveill 3179 ; u. s. 
w. — 2 nebentonig: esveillat 736; Veillantif 2032 ; 2127: 2160; esvei- 
lliet 2554; esveilliez 2844; u. s. w ; — 3 unbetont: merveilluses 598 ; 
merveillus 815 ; apareilliet 1144; conseillier 2212. apareilliez 2535; 
cunseillie't 2668; u. s. w. 
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Charl. — i betont: cunseil 663; — 3 unbetont: cunseillier2l ; oreilliers 
426 ; merveillus 576. 

O. Ps. — 1 betont: oeilles 8-7 ; oreille 9-41 ; merveilles 39-7; oreilles 
39-9; veilles 48-14; corbeille 80-6; veille 118-176; esteilles 146-4; 
esparpeillet 147-5 '. conseil 1-6 ; oreiles 5-1 ; veiles 8-7 ; merveiles 
9-1; oreile 16-7; soleil 18-5; feeil 18-8; esparpeilet 21-14; veil 62-1 • 
fedeil 88-28; esteiles 135-9; reteneil 140-11; (wohl mit Suffixver- 
tauschung von *reteniculum ; die gewöhnliche altfrz. Form 
ist retenail) u. s. w. — 2 nebentonig: merveiilusement 44-6; fa- 
meillerai 49-13; apareillement 64-10; esveillez 77-71; veillai 101-8; 
sumeillerad 120-3; veilled 126-2; fedeiilement p. 259-4; (aber fedeil- 
ment in der Oraisun apres le psaltier); apareilera 20712 ; mer- 
veilusement 75-4 ; u. s. w. — 3 unbetont: sumeillai 3-5 ; merveillus 4-4; 
apareillat 7-9; merveilluses 15-2; apareillanz 64-7; apareilliez 92-3; 
fameillanz 106-5; fameilluse 106-9; sumeilla 118-28; esturbeillun p. 
240-21 ; apareiller p. 252-9 ; apareilat 7-9 ; merveilus 8-1 ; merveiluses 
15^2; apareila 22-6; cunseilerent 30-17 ; 11. s. vv. 

Q. L. D. R. — 1 betont: fedeil 4-15 ; cunseil 20-2 ; soleil 22-19 "> nier- 
veille 40-10; merveilles 41-10; uweilles 65-1; oueilles 88-10; oueille 
158-4 ; oeilles 185-6 ; esteiles 420-1-3 ; ap-areil 323-2 ; 244-15 ; 257-16 ; 
362-13; orilles 12-8; 205-14; 414-18; 420-15; — 2 nebentonig: esveillast 
104-4; merveiilusement 131-11 ; esveillad 235-11; esveillez 317-3; — 
3 unbetont: fameillus 6-1 1 ; merveillus 15-1 ; merveilluse 15-5; ap- 
areillast 43-14 ; esmerveillerent 58-10 ; apareilled 62-5 ; esmerveiller 
76-15 ; esnierveillad 83-2 ; apareillad 102-14 ; paveillun 103-5 > espar- 
peilled 116-3; cunseiller 174-3; aparailliez 194-14; descunseillez 
223-14; buteilliers 272-2; aparailled 2*83-11; esturbeillun 321 7; espar- 
peillad 336-16 ; aparaillerent 354-1 ; esparpeilliei 426-16 ; u. s. w. 

Pikardish. Mis. — 1 betont : oreille(s) 4-4 ; 52-9; 138-1-6-10; 139-3; 
166-2; 203-9; (oreille); oril/e(s) 44-8 ; 121-9; (oreille 44-8; orille 121-9) ; 
consoil 5-7-12; 33-4; 166-3; 213-2; 214-8; 218-7; (conseil); merveille(s) 
9-1; 11-1 ; 31-1 ; 87-6; 96-12; 116-8; 164-4; (merveille) ; 248-11 ; 263-10; 
(mervueilles 263-10); conseille 54-1; (conseille) ; fameillent 54-9; 
(fameillent) ; soleil 231-3-7; 266-2; (soleil); pareil 259-4; (pareil) ; pa- 
reilles 263-3; (parailles) ; rapareilles 263-6; (aparailles); conseilles 
263-7 (conseilles) ; veilles 263-8 ; (veilles); esveilles 263-n ; (esvueilles); 
— 2 nebentonig: esvilloit 59-12 (esvueilloit) ; veillans 164-4 (veillans) ; 
esvillies 263-12 (esvueilles); — 3 unbetont: famillant 2-5; (fameillant) ; 
famillous 43-4; (fameilleus) ; familla 57-1; (fameilla) ; aparillie 59-8; 
(appareillie); appareillier 102-11; (appareillier); consilliere 149-10; 
265-1; (consilliere); boutillier 170-8; 183-1 ; (bouteillier) ; fartillies 
195-4; (farteillies) ; merveillous 250-8; (mervueillous) ; seelans 261-11 ; 
(seeillans) ; (perillies 263-2 ; (apareillies)) ; mervillies 263-9 ; (mervue- 
illies); esvillies 263-12 ; (esvueilles); consillier 265-3 ; (conseillier). 

Car. — 1 betont: dcspareille 2-3; apareille 2-6; merveille(s) 2-7; 
4-5; 71-7-9(2); 127-7; '78-3; 189-10; oeille(s) 2-8; 63-2; 71-10; some- 
ille 2-10; veille 2-1 1 ; 71-8; 118-2; conseil 8-7; 13-2-9; 16-4; 39-2-4; 
145-5; 220-9; orilles 21-8; oreille 71-3; esveille 71-6; Corneille 72-11; 
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merveil 94-9; rapareille 123-2; pareil 174-6; pareille 178-10; soleil 
182-6-9; l8 3-3! 185-6; — 2 nebentonig: apareillement 73-3; veilli£s 
118-6; esvillierent 195-3; consilleras 240-9; — 3 unbetont: consilliere 
8-3; fartilliers 29-10; mervillous 233-6; famillous 233-7; somillous 
233-8 seelans 236-8. 

Aue. Nie. — 1 betont: consel 7-5; 20-18-20; 26-16; orteil 14-21; 
merveilles 16-16; esveille 18-10; mervelle 28-22; 32-1; — 3 unbetont: 
mervelleuse 2-2; 28-8; aparellies 9-6; vremelletes 12-21; mervellex 
23-15 ; esmervella 30-18. 

Aniel — 1 betont: velle 376 ; (= conj. preas von veiller.). 

Wallonisch. P. Mor. — 1 betont: mervelle(s) 46-d ; 50-d ; 64-a ; 
71-b; 132-d; 151-c; 161-d; 169-a; 170-d; 288-b; 321-b; 391-b; 430-d; 
conselle 58-b ; conseil 75-c ; 131-b ; 186-b ; 187-b ; 262-c ; 269-d ; 555-d ; 
xiv; 559-d; 561-a; 562-c; conselhe 130-b; mervelhe(s) 151-b ; 288-b; 
358-5 ; desconseil 256-a ; — 2 nebentonig: voilier 60-b ; 84-d ; 246-b ; 
374-b; 465-a; 475-c ; consellera 442-c; — 3 unbetont: ap(p)arillie 9-c; 
551-b ; mervillit 52-b ; artilhos 62-a ; mervilhos 71-b ; consillier 75-b ; 
263-a ; consilhier 126-d ; aparilhat 144-b ; 145-a ; ap(p)arilhie 173-c ; 
186-b; desconsillier 242-b ; mervilhier 286-a; 288-d; aparilliet 397-b ; 
aparilla 533-a ; mervilla 534-a ; appariliet 544-c ; mervilhose 547-a. 

Poes. Rel. — 1 betont: conselh i-17; 18; (i-18;) — nebentonig : voilas- 
sent v-5 ; (voilaissent v-5 ;). 

Greg. — 1 betont: merveilhe(s) 13-n ; 17-1 ; 24-11; etc.; (im Ganzen 
40 Mal) ; esmerveilh 24-9; 92-6; veilhe 34-11; conseilh 43-3; 226-8; 
conselh 123-12-23 ; conseil 174-2 ; ap(p)areilhe(s) 58-7 ; 157-1 ; corbilhes 
64-5; i35-i3-i 8 -24 ; oreilhe(s) 77-13 ; 81-20; 86-2; 142-1 ; 208-5; 213-5; 
221-21; soleilh 103-23; soloilh 104-17; 129-29; 194-6; 204-16; 257-14-22; 
259-23; 260-1; vermeilhe 120-12; veilhe(s) 187-11-12; — 2 nebentonig: 
veilhievet 18-18; veilhanz 122-1-20; 187-10; veilhant 228-7; veilhier 
152-5; velhier 273-19; 278-15; voilier 187-9; veilhons 153-11; esvei- 
lhiez 48-18; 118-37; 148-6; esveilhat 182-21; esveilhanz 244-22; 
appareilheroit 34-14 ; merveilhement 127-23; mervilherat 131-22 ; mer- 
veilhousement 155-4 ; 179-2 ; appareilhemenz 202-14 ; — 3 unbetont: 
turbilhons 6-9; turbeilhon(s) 25-3; 53-15; 79-16; 80-2; turbelhon(s) 
79-23; mervilhierent 9-2; 88-15; 156-4; merveilhierent 229-2; mer- 
vilhier 9-4; 15-9; 39-22; 71-16; merveilhier 104-15; 120-3-5; I 4 8 " 1 ; 
167-19; 170-13; 171-4; 182-5; 184-n; merveilho(u)se(s) 12-5; 29-9: 
etc., (im Ganzen 36 Mal); mervilhous(e)(s) 13-7; 26-15; 28-16; 42-24; 
47- 2 3; 5°- 8 ; 7 I " I 5; 9023; 98-6; 100-2; 213-8; mervilhievent 14-24; 
merveilhievent 217-20; merveilhievet 22-13; mervilhat 34-15 ; mervi- 
lhiez 68-19 ; mervilhant 104-7 ; 122-23 ; merveilhant 208-15 ; mervilhons 
171-8; merveilhiet 221-18; esmerveilhieve 174-15 ; parveilhable 102-1 ; 
appareilhast 23-7 ; 117-15-21 ; 156-22; 226-1; apparelhier 34-16; appa- 
reilhier 134-9; appareilhat 34-19 ; 128-8; 157-2; apparelhat 81-21 ; 
appareilhiet 34-25; 40-6; 102-20; 157-8; 203-6; 272-15; apparelhiet 
46-8 ; appareilhoit 38-22 ; 150-13 ; appareilhie 58-6 ; 241-19 ; apparei- 
Ihiez 58-10; 134-8; 153-5; 165-8; 233-7; 235-10; 251-20; 259-18; 264-14; 
265-13; appareilhai 83-16; apparilhai 128-12 ; apparilhierent 87-22; ap- 



MOUILLIERTES L. 



73 



pareilhievet 235-11; raparelhier 27-2; rapareilhier 77-9; 209-13; ra- 
pareil hievet 27-14 ; rapareilhat 88-24 i 134-17; rapareilhons 108-17 ; ra- 
pareilhassent 173-22 ; rapareilhievent 233-23; rapareilhie 278-2; fami- 
Ihous 52-13; consilhiers 81-10 ; seelhioient 108-10; scrupeilhon 159-1. 

Serm. Sap. — 1 betont: soleilh 283-17-21-25-28 ; 284-10 ; soloilh 291-33 ; 
conselh 285-4; conseilh 289-38-41; 293-27; merveilhes 288-28: ver- 
meilhe 289-24. 

Job.— 1 betont: oreilhes(s) 441-15 ; 477-25^27-29; 478*5; 479-1; soloilh 
443-15; 479-2o; soleilh 458-22; 488-30; 516-21; sordeilhes 451-16-26; 
452-7; 460-4; 474-18; 477-19; despareilhe 479-25; conseil 490^8; 493- 
12-26-27-32-34-36; 497-36; 503-23; 504-4; conseilh 494-7-31; chamoilh 
495-13; ap(p)areilhet 497-20-25 ; 498-9 ; 503-32 ; 505-19 ; someilhet 501-23 ; 
voilet 459-7; 480-1 1-13; 501-23; esvoilhßs 491-26; esvoilet 493-5; 
505-18; voilent 500-5 ; — 2 nebentonig : vpi'hiez 476-20; voilier 479-31; 
481-9 ; esvoiliez 480-9 ; voilanz 481-15 ; 515-17 ; esveilhiet 490-31 ; mer- 
vilhousement 478-11 ; 507-1; esmervilhement 478-27; rappareilhement 
507-6; — 3 unbetont: ap(p)areilhie(s) 443-10 ; 516-26; aparilhie(s) 496-9 ; 
500-9; turbilhon(s) 460-5-6-9-10; 461-2; 474-11; 513-11; pawilhons 
488715; mervilho(u)s(e) 466-10-16; 479-26; 485-2; 489-8-22; 491-12; 
493-3 ; 505-25 ; merveilhons 478^32 ; mervilhoses 479-3 ; raparilhat 
485-36 ; apparilhiez 491-10 ; conseilhiers 493-8 ; conseilhiet 493-9 ; 
appareilhiez 495-24; apparilhievet 502-4; rapareilhier 509-10; rapa- 
reilhons 509-13. 

Lothringisch. Bern. — 1. betont: consoil 2-17; 3-4; 13-31-33-36-40 ; 
14-3; 15-7". 23-16; 33-17; 37-7-8; 38-26; 52-31; 59-37; 100-37; 118 33; 
178-32; merveille(s) 10-7; 22-9; 23-16; 37-7; 41-10; 42-1; 52-17; 58-5; 
62-34; 80-11; 85-35-41; 94-28(2); 98-14; 100-12; 103-29; 104-20; 106-16; 
108-24; 120-1 ; 123-29; 153-20-28; mervelles 166-23; apparoillet 12-8; 
ap(p)araillet 73-21; 110-36 ; 154-6 ; apparailie(s) 12-15 ; 45-12 ; soloil 
17-21; 43-9; 100- 1-5; 130-29; soleil 93-16; oroille(s) 21-21; 24-16; 
39-4; 44-6-11; 45- J 7; 47-3o; "5-II J 117-24; 136-6-16; 141-11-15; 
vaille(s) 22-5; 26-33; 36-23-25-29-33; 67-14; 75-27; 130TI7 ; 161-19 ; 
botaille 27-28 ; sommaillet 47-27 ; merveillent 67-3; 110-20; — 2 neben- 
tonig: aparilleras 13-21; ap(p)arillemenz 15-13-14-35 ; 112-8; rapari- 
Uement 20-1 ; 29-22 ; 177-31 ; envailleront 22-20 ; mervilleroit 25-2 ; 
100-12; vailleroient 35-1; mervillousement 37-10; 63-11; somillement 
47-22 ; 112-36 ; aparillement 47-41 ; 48-41 ; 54-39 ; 55-1 ; mervillerat 50-5 ; 
raparillemenz 66-20.; aparaillemenz 177-8 ; vaillievet 19-20 ; vaillievent 
75-27 ; vaillit 35-19 ; vailliez 47-18 ; vaillons 140-7 ; envailliez 130-16 ; 
— 3 unbetont: mervillous 2-7; 22-13; 24-29-38; 37-40; 41-16; 46-22; 
63-20(2); 79-38; 80-6-n; 82-7; 84-16; 97-28; 99-33; 109-33; 168-12; 
176-3; 178-30; mervillouse 5-6^17; 7-9; 11-8-12 ; 11-27; 38-7; 39-10; 
69-22; 85-21; 96-23-24(2)-25(2)-27 ; 98-13; 110-17; 113-35; "5-4: 124-28; 
133-19; mervillouses 37-11(2)713-22 ; 63-14; 66-34; 143-26; mervillier 
33-12; 52-10; 65-18; mervillievet 111-37; meryillat 118-5; mervilliez 
166-19; consillier(s) 2-16; 14-9; 23-33; 68-28; 79-38; 80-12; 86-28; 
178-18; aparillier 12-6; 13-14-15; 55-2-3; aparilliee(s) 31-38; 32-16; 
76-25 ; aparillies 138-34(2) ; 174-33 ; ap(p)arilliez 36-24 ; 49-38-39(2) ; 95-17 ; 
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95-33; 110-34-39; ii7-3o(2)-3i; i38-32-33(2)-35-37(2); 152-19; aparillons 
40-9 ; apparilliez 55-6-11-12 ; 26-27 ! !5 2 -i9 ; aparilliet 6-2 ; 44-7 ; 46-20-23 ; 
47-36; 48-39; 49-1-7; 50-8; 56-40; 66-10; 118-15; aparilleit 60-11 ; 
aparillievet 177-7 ! desaparilliet 15-8 ; famillous 19-21 ; 65-35 ; 163-7 ; 
raparilliee 19-37; 64-30; raparillanz 24-34; raparilliez 21-6; 30-37 ; 
65-22; raparilliet 65-8 ; raparillons 146-1; somilliens 47-24; somillous 
47-35- 

Dial. — 1 betont: consel v-i-4(2) ; ix-9-10 ; xxix-2 ; aparellent vi-5 ; 
aparellet xi-2 ; conseil xii-4; conseille xxvii-80; coseil xxxiv-17 : 
vaile xxx-31 ; vailles xxx-32; aparalle xxxv-6; — 3 unbetont: aparellier 
'v-17 ; famillant vi-16 ; apariliz xiii-i ; aparilai xviii-12 ; consiliö xxvii- 
63; aperili£ xxx-8; famellos xxxi-2 ; aparilliz xxxii-13 ; aperiliz xxxiii- 
11; marvelier xxxiv-17 ; apareliez xxxv-11. 

Yz. — 1 betont: somoille 19; 986; 2839; voille 20; 2049; 2840; 
consoil 195 ; 470 ; 1061 ; 1343 ; 2729 ; 3023 ; consoille 443 ; 1342 ; 1887 ; 
3136; aparoille 444 ; 681 ;> mervoille 681 ; 1289; 3135; 3268; oroille(s) 
798; 1888; 2489; esvoille 985; mervoillent 1143; consoillent 1144; 
2156 ; avantroille 1290 ; soloil 2281 : paroil 2721 ; raparoillent 2755 ; 
— 2 nebentonig : voillier 3131 ; 3163; 3166; — 3 unbetont: noeillon 28 ; 
aparoillie 173 ; 191 ; 1959 ; 2129 ; consoillour(s) 209 ; 1340 ; consoillier(s) 
401 ; 3165 ; 3267 ; mervoillous 1736 ; consoillie i960 ; somoillier 3132 ; 
botoilliers lx ; 3195; 3197; 3211 ; 3217; 3240; 3264; 3270; aparoilliez 
3455- 

Champagne. Clig. — betont: esvoillent 297; aparoillent 298; 
consoille 413; esmervoille 414; consoil 425; mervoille 661; soloil 
727 ; vermoille 739; oroilles 835; aparoille 1496; paroille 2731 ; mervoil 
3017; mervoillent 3944 ; desparoilles 4603; vermoilles 4604 ; vermoil 
4817; mervoilles 4773; voil 5422; esvoille 6468; consoillent 6518; 
aparoil 6699 ; paroil 6700 ; ü. s. w. — 2 nebentonig: esveillie 406 ; 1669 ; 
Veillier 2992; 3216; 3328; 3351; 5245; veillant 3212 ; 6619; — 3 unbe- 
tont: conseillie' 405 ; conseillierent 1079; paveillons 1263 ; apareillte(s) 
1670 ; 4613 ;, 6089 ; 6378 ; apareilliez 1696 ; merveilleus(e) 1834 ; 4092 ; 
5725; conseillier 2651; 2991; 5373; apareillier 2652; 5374; 6694; 
esmerveillier 2720; veillier 2992; 3216; 3328; 3351; 5245; veillant 
3212; 6619; fameilleus 3755. 

Betont. Im Normannischen wurde ei vor / wie ei ausgesprochen. 
Dies folgt daraus, dass im Rol. eil(le) in ei Assonanz steht ; Rol. 78, 
985, 2750, 3761. Schwierigkeiten bietet nur die Betonung. Wurde H 
oder ei gesprochen ? Böhmer, Rom. Stud. i., p. 600, setzt ei und stützt 
sich auf orilles Rol. 1918 in i Assonanz. Koschwitz, 'Ueberl. u. Spr.' 
p. 38 schliesst sich derselben Meinung an, weil weder im Rol. noch im 
Charl. in den Tiraden auf ei ein Wort mit e (aus i) sich findet, und 
weil ei ausser vor Nasal weder mit e noch mit e gebunden wird. Es 
giebt aber überhaupt nur eine f-Tirade in der ganzen ältesten Periode, 
nemlich Rol. 121, und hier ist f=z'-|-complizierte Consonanz (ausser 
Nasalis und Gutturalis) ; vgl. Rambeau, 1. c, p. 102. Auf der and- 
eren Seite aber kommen die folgenden Punkte in Betracht. Im An- 
glonormannischen wurde «später zu <r vereinfacht ; dies deutet also 
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auf H als Aussprache. Ferner steht im Rol. ei vor Nasalen beides 
in «'-und ^«-Tiraden ; auch dies setzt H als frühere Betonung voraus ; 
vgl. Rambeau 1. c, p. 168. Böhmer schreibt ei um eine der Zwi- 
schenstufen von ei zu oi zu beweisen, aber wie auch Koschwitz 1. c, 
p. 54 hält, kann ei nicht zu oi werden. 10 Dasselbe Wort ordlles bietet 
auch sonst dieselben Schwierigkeiten. Die gewöhnliche Form ist 
oreille. Es steht im Rol. 1918 in i Assonanz ; so auch in Mis. 121-9 ; 
Car. 21-8 ; und sonst Mis. 44-8. In den q. l. d. r. kommt es viermal 
vor und immer als orilles. Dies zeigt zur Genüge, dass der Reim im 
Rol. möglich ist. Rambeau 1. c, pp. 165 u. 179, verwirft ihn, weil die 
anderen Handschriften die Lesart nicht unterstützen. Es ist auch 
nicht das einzige Wort, wo 1c' l zu il geworden ist ; vgl gradilie Pass. 
495, lentilles q. l. d. r. 185-4; gresille O. Ps. 17-4; 77-52; 147-8; nari- 
lles O. Ps. 113-14; gou(r)pille Mis. 1441 ; fourmilles Car. 21-11 ; cor- 
bilhes Greg. 64-5 ; uuerpille Bern. 8-4; gre'illiez Clig. 6013." 

In Wörtern mit -«'7 hat das i also zwei Funktionen zu erfüllen. Es 
ist erstens der zweite Bestandtheil des fallenden Diphthongen et, und 
zweitens dient es zur Bezeichnung des moulliert en /. In fedeil, 
cameil, esteille ist es sogar die Ursache der Moullierung. Bei esteille 
muss ein *est*ela vorausgesetzt werden. Die Entwickelung eines l 
in diesem Worte ist jedoch dialektisch. So existiert warscheinlich 
kein / in Aue. Nie. estoiles 24-87; Mis. estoile 259-9; Poes. Rel. 
enstoile (ii-3) ; P. Mor. estoiles 299-d ; Job. estoiles 451-2 ; Bern. 
estoiles 2-34 ; Clig. estoiles 5009 ; und wohl auch in esteiles q. l. d. r. 
420-1-3, da /sonst in diesem Texte immer ill geschrieben wird. Un- 
regelmässig sind auch conseil und merveil. Nach Neumann, Z. f. 
R. Ph. viii, p. 261 sollte man *consil, *mervil erwarten. Er schreibt 
das e analogischem Einflüsse der unbetonten Formen conseiller und 
merveilleux zu, wo e regelmässig ist. Die i Epenthese habe sich 
dann nur in der betonten Silbe entwickelt, so dass consel zu 
consHl wurde ; ' Lautlehre ' p. 37. Dürfte man bei merveil™ vielleicht 
an Einfluss von vermeil denken ? 

Das FÖRSTER-NEUMANN'sche Umtauts-Gezetz kommt bei / über- 
haupt kaum in Betracht, a hat in gewissen Dialekten e auf dem 
gewöhnlichen Wege durch ai gegeben. Bei e giebt es nur die 
beiden hier besprochenen Ausnahmen zum Gesetz ; bei o kommen 
überhaupt nur dSpouil/er und mouiller vor. Nur bei 1 scheint 
Umlaut die Regel zu sein ; (vgl. die Beispiele unten) Rambeaus 
Erklärung 1. c, p., 166 dass i in filius, milia=J (lang) war, 
aber in consilium kurz, und dass 2 sich zu ei entwickelte, und 
dass mit und exil gelehrte Formen seien, und deshalb der Unter- 
schied, ist kaum genügend, conseil ist auch gelehrt ; dies zeigt schon 
das Fortbestehen des «, und l gab gewöhnlich z; vgl. t1lia> tille, 

10 Der Widerspruch bei Koschwitz, der ei im Rol. und Gharl. setzt, (p. 38) und nachher 
(p. 54) doch oi von *V durch ri ableitet ist schon von Rambeau 1. c.,p. 168 bemerkt worden. 

n Hierher gehSren auch Neufrz. e'trille, nombril, ckenilU, chevilU, connil. 

12 Irgendwo habe ich die Erki rung gesehen, dass merveille durch eine Verschmelzung 
der beiden Wörter mirabilia und mikacula enstanden sei. Ich wage nicht Überdieselbe 
zu urtheiien. 
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volat\iaa> volille. milia hatte wohl auch?. consIlium bleibt eine 
eigens zu erklärende Ausnahme. 

Das Pikardische verhält sich anders als das Normannische. 
Hier war der Vokal vor l=e. Dies zeigt sich daraus dass eil nicht zu 
oil wurde, und hier stehen die Bemerkungen Neumanns über ale 
und ele 'Lautlehre' 1. c, p. 30 (die ja überhaupt auf Pikardische 
Urkunden gegründet sind) in voller Kraft, consoil zeigt die einzige 
unregelmässige Form ; aber man wird wohl kaum von diesem einen 
Worte Schlüsse ziehen dürfen. So finden sich auch bei Raynaud, 
Bibl. d. l'Sc. d. chartes xxxvii, p. 23, conseil und weil, wo, wie er sagt 
^/gemeint ist. In denselben Urkunden ist oi "dans tout son epa- 
nouissement" p.31, und ebenda findet man auch conseill, conseI,concel, 
consell, ja sogarp. 30 consiel, siegneur, stegnovrie. So auch im Chev. 
ii esp. steht nur ei, nie consoil; vgl. Förster, Ausg., p. xxxix. ccnseil 
kommt in unseren Texten nicht im Reime vor ; v. Hamel schreibt 
immer oi, bei Maver steht nur ei. Auch zeigen die flectierten For- 
men dieses Wortes die verschiedenartigsten Entwickelungen. Sonst 
steht immer ei, im Aue. Nie. und Aniel sogar el(le). Mayer schreibt 
parailles 263-3; aparailles 263-6, im Reim mit ei; dieselben werden 
aber mit Recht von v. Hamel zu pareilles, rapareilles verbessert. 
Mis. 261-11 verbessert er seeillans zu seelans (so auch seelans Car. 
236-8 ;) und giebt im Glossar als Etymologie *sitim+ellare. seeillans 
scheint mir jedoch die bessere Form, kommt aber auch nicht, wie 
Mayer will, von einem *sitillare sondern *siticulare (eine ähn- 
liche Bildung wle/ameillous), vgl. seeillos in der Reimp. und sedeillos 
im Brandan. Die Varianten zeigen sooillans, seeilla(s)ns, seillans, 
seellans. Ein weiterer Beweis, dass, in diesem Dialekte e (später e) 
gesprochen wurde, liegt in den Reimen pareille : Helle 4215, vier- 
tneille ; damoisielle 2087 im Rich. l. biaus, citiert von Knauer 1. c. 
p. 6. Im Neupikardischen wird £ gesproohen; vgl. söliy (soleil), 
konsey (conseil), parey (pareil) ouirey (oreille). 

Im Wallonischen sollte nach Cloetta ei zu oi werden. Da sich 
nun oi vor /nicht vorfindet, so schliesst er, wie folgt: " Da man 
conseille und consel nebeneinander findet, so möchte man beinahe 
zu dem Schlüsse kommen, dass . hier blieb. Dagegen streitet aber 
folgendes. Der acc. soloz P. Mor. 389 b, lässt uns auf einen nom. 
jö/öiVschliessen, und voilier deutet auf den regelmässigen Wechsel 
(ei> oi) in der betonten Silbe. Ein Diphthong kann in diesem Dialect 
leicht seinen zweiten Bestandtheil verlieren, und so steht conselle für 
conseille. p. 59. / nach e bewirkt halbe Hemmung, i. e. ei ging bis 
zu öi (er schreibt dafür ei) und blieb da stehen. Der Dialect der kein 
Zeichen für öi hatte, schrieb ei, und sprach soloz und solez beide 
solöz." Auf der anderen Seite kommen jedoch die folgenden Punkte 
in Betracht, soleil macht auch im Neuwallonischen eine Aus- 
nahme. Horning,'3 Z. f. R. Ph. ix, p. 484 citiert cuerbey,' grgy,' 
bgtgy' aber sglg und sagt, dasselbe werde wohl auf *soluculus statt 
»soliculus beruhen. Diese Vermuthung Hornings trifft wohl 

13 vgl. auch Horninc, Z.f. R. Ph. xii, p. 358. 
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sicher das Richtige. Im Greg, kommt soieilh einmal vor gegen 
soloilh 8 Mal. Im Serm. Sap. ist soieilh jedoch das Gewöhnliche 
(5 Mal), soieilh nur einmal, solöz- 389-b, neben solez 439-d, ist zwar 
befremdend; jedenfalls ist es jedoch gewagt auf dieses Wort hin die 
Aussprache des Dialektes bestimmen zu wollen. Die Form voilier 
kann auf lothringischem Einflüsse beruhen ; denn wenn auch diese 
Schreibweise für / in dem Dialekte möglich ist, so steht sie doch 
ziemlich allein. Im Greg, kommt voilier nur einmal vor, daneben 
stehen veilhier und velhier. In allen Formen dieses Wortes steht 
immer ilh oder Ih. ■ Betont findet sich im Greg, elh nur einmal (con- 
selk) ; unbetont 7 Mal. Gewöhnlich steht eilhM Die Frage ist hier 
diesselbe wie beia-|-/. Wenn P. Mor. und Greg. (vgl. jedoch hierzu 
Cloetta, 1. c, p. 43.) denselben Dialekt repräsentieren, so muss bei 
der verschiedenen Orthographie dieselbe Aussprache gemeint sein. 
Auch in den Chartes Liegeoises, herausg. von Wilmotte, Rom. 
xvii, pp. 568-587 finden sich beide Schreibweisen, conselh 1236,15 
conseilh i248(a), i248(b), 1263, 1265, 1269, 1276(0) zwei Mal ; conseilhiet 
1292. o-f 7 war doch wohl sicher ai, und da im Neuwallonischen 
ic'l regelmässig ey' gegeben hat, (vgl. Horning oben,) so muss man. 
hier el (späten g/) als Aussprache annehmen. Die Orthographie des 
P. Mor wenigstens scheint ganz klar. Hätte der Schreiber ei oder 
gar öi gesprochen, so hätte er nicht so regelmässig eil oder elh ge- 
schrieben. Dasselbe gilt auch vom Job. Ausser soloilh finden sich 
noch chatnoilh und die Formen von vigilare immer mit oi. — Auch 
hier wird man wohl südlicheren Einfluss annehmen müssen, 

Noch viel dunkler steht die Sache im Lothringischen. Wir 
betrachten zunächst die Beispiele. Bern, hat oi in consoil, apparoi- 
llel, soloil, orcilles, ei in merveille(s), soleil, merveillent, ai in ap(p)a- 
raillet, apparaille(s), vailles, botaille, sommaillet, also regellos. Dial. 
hat e in consel, aparellent, aparellet, ei in conseil, conseille, coseil, ai 
in vaile, vailles, a in aparalle; Yz. immer oi. Nach Apfelstedt 1. 
c, § 68 hat, der Loth. Ps. ei und oi, Veg. oi und ai, G. d. M: oi. 
Chronologischen Unterschied in der Entwickelung der einzelnen 
Wörter auch in demselben Dialekte kann man nicht in Abrede 
stellen, wohl aber ein 4 ode 5-faches Endresultat. Es folgt also dass 
entweder diese verschiedenen Schreibweisen in diesem Dialekte den- 
selben Laut bezeichnen, oder die verschiedenen Stadien im Entwi- 
ckelungsgange darstellen. Eine allen Anforderungen genügende 
Antwort wird erst gegeben werden können, wenn die Entwickelung 
von ei zu oi endgültig erkärt ist. Meines Wissens der letzte, der diese 
Frage ausführlich bespricht, ist Rossmann, ' Französisches oi,' Rom. 
Forsch. I, pp. 157 et seq. Derselbe schliesst sich der Theorie L0- 
CKtNG's an, Mundarten, p. 804, dass ei durch ai zu oi ging und gründet 
seine Ansicht auf Beispiele wie vailles im Dial. und botaille im Bern. 

14 AH interessanten Zufall hebe ich hervor Gkkg. 104-15, wo merveilhitr in folgender 
Weise abgetheilt ist : mervt- folio 100 -ilhitr folio 101 r. Als ob der Schreiber die Aus- 
sprache hätte andeuten wollen. 

15 Die Zahlen bedeuten das Datum der Urkunde. 
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Einer der Hauptpunkte in dieser LüCKiNG'schen Theorie ist dass 
-auz in demselben Texte neben -oil steht. Dies kommt in unseren 
Texten aber nur im Cliges vor. Job hat eilh (neben oilh), -elz 
(chamoilh-chamoz) ; Bern, -oil, -eil, -all, -olz ; Dial. keine Belege; 
Yz. -oil -az. In anderen Texten, wo «nicht zu oi wird, findet sich 
z. B. orteil — soumax Aue. Nie; soleil — solaus Car. Es gehören 
vielmehr -eils -aus, -eilh -elz, -oil -olz -oz zusammen.» 6 Gegen die 
Theorie Rossmann's spricht aber auch noch folgendes. Es ist kaum 
anzunehmen, dass ai noch fallender Diphthong war, als ei schon ai 
geworden war im xiiten Jahrh., und warum hat dieses jüngere ai 
nicht das ältere in seiner Entwickelung zu oi mit fortgezogen. 
Ros,smann setzt als Grund die rasche Entwickelung des ei durch ai 
zu oi. Hiermit ist aber die Schwierigkeit nicht hinweggeräumt. Als 
ai zu ei wurde, wäre ei durch ei>ai>oi gegangen. Hier hätten wir 
also zwei Entwickelungen desselben Lautes in entgegengesetzten 
Richtungen. Diese Entwickelung ging auch gar nicht so schnell vor 
sich. Sie fing im xten Jahrh. in unbetonter Silbe an, und war im 
xiiten Jahrh. bei oi angelangt. Die Bemerkung 1. c, p. 160, dass der 
Dial. in derselben Mundart wie Bern. Job. Greg, geschrieben sei, 
ist wohl auch nicht wörtlich zu nehmen. Schon die Orthographie Ih 
für /spricht dagegen. Rossmann gründet seine Schlussfolgerungen 
namentlich auf den Dial., den er mit Boucherie gern als dem xii 
Jahrh. angehörig betrachten möchte. Dieser Text gehört aber 
wohl sicher in eine spätere Zeit ; vgl. Förster, Z.f. R. Ph. i, p. 397, 
Suchier, ibid., p. 556. Damit verlieren aber viele der von ihm citier- 
ten Beispiele ihre Beweiskraft. Bern, gehört frühestens ins xiii 
Jahrh., also in die Zeit, wo nach Rossmanns eigenen Angaben der 
Accent anfing zwischen £e und g£ zu schwanken. Auf diese Weise 
erkläre ich mir die verschiedenen Schreibweisen. Consoil bedeutet 
consßel, und merveille und vailles erklären sich aus oi, wo das unbe- 
tonte Element gefallen war, und ei und ai beide £ bedeuten. Im 
Dial. der also noch später geschrieben wurde, findet sich kein oi 
mehr, und £ wird e, ei, ai geschrieben. In anderen noch späteren 
Texten, wie Loth. Ps., Veg., G. d. M., bestand die Schwankung 
zwischen g"e und öS entweder noch länger, oder die alte Schreibart 
gewann wieder die Oberhand. Dieses Verhältniss bestand gewiss 
wohl im Yz. wo sich nur oi findet ; der Reim vaille : consoille spricht 
sicher wenigstens für die Aussprache oe. Auf diese Weise erklärt es 
sich auch warum im Dial. kein oi vor /steht. Es wurde eben (o)£ 
gesprochen. In anderen Stellungen findet sich jedoch auch oi. vgl. 
Rossmann 1. c, p. 160. Damit sind aber noch nicht alle Schwie- 
rigkeiten aus dem Wege gehoben. — Wie sind die Beispiele 

16 Ueber die flectierten Formen vgl. unten ausführlich. — Ein anderer Punkt LtJcK- 
ings und Rossmanns, dass die Reihe ti>ai>oi durch die Entwickelung des «vor Nasa- 
len bewiesen werde, wo ai die Zwischenstufe sein müsse, da vor denselben immer ein älterer 
Lautbestand bestehen bleibe, wird von G. Paris, Rom. xi, pp. 604 ff. kurz besprochen. 
Derselbe dringt darauf " qu'il faut tenir absolument apart des autres le cas oü une voyelle 
ou diphthongue pr^cede une consonne nasale." 
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im Dial. welche nur o oder a»7 zeigen zu verstehen? Es 
scheint mir dass diese auf dieselbe Weise wie die neulothringischen 
Formen zu erklären sind ; g wurde offner zu a, und endlich o. Bei- 
spiele bei Horning,' 8 'Grenzdialekte,' §47. ff Die neulothringischen 
Formen stehen mit dem ebengesagten völlig im Einklang. Bei Hor- 
tung, 1. c, § 53 finden sich die folgenden Beispiele : soleil=s'la, 
s'ray, s'lg, s'lö\ bouteille=bgtay', bgläy', bgtgy', bgtoy' ; corbeille= 
curbay'; c'nay' (colicula) ; cunay' (cornicula), cgngy' ', gernay' 1 ; 
senay' (Rückgrat) ; auricula (§ \i$)=aray\ aräy', aroy', groy, eray\ 
eray\ ergy'. Orey,' cgngy', boley,' schreibt er § 53 schriftfranzösi- 
schem Einflüsse zu. Von diesen Formen ergiebt sich, dass das ältere 
g sich zu a veränderte, welches noch später sogar zu o wurde. 

Im Dialekt der Champagne ist die Frage leichter zu lösen. Hier 
wurde jedes betonte ei vor l zu oi, welches jedoch nur mit sich selbst 
reimt; g-\-l war ue geworden. Somit war zur Zeit des Cliges H 
durch ei bei oi oder ßi angelangt, welches als Ausspache anzunehmen 
ist. "9 Diese Entwickelung fand im Dialekt des Ile de France nicht 
Statt ; vgl. Beispiele bei Metzke, 1. c, p. 62. Da wurde el ge- 
sprochen. 

lader unbetonten Silbe liegt die Sache viel einfacher. Es blieb e 
gewöhnlich. Dies lässt sich natürlich nicht direct beweisen aber in 
den Dialekten wo in betonter Silbe ei zu oi wurde, bleibt es scheinbar 
in unbetonter Silbe. Hätte hier der Diphthong H bestanden, so 
würde man oi um so mehr erwarten, da H zu oi zuerst in unbetonter 
Silbe wurde ; vgl. Weigelt, Z. f. R. Ph. xi, p. 105. Im Norman- 
nischen wird gewöhnlich e geschrieben. In aparailliez etc. in den 
q. l. d. r. haben wir einen scheinbaren Wechsel von e >a (oder ei zu 
ai), welcher aber durch Assimilation veranlasst worden ist ; vgl. 
Schumann 1. c, p. 31. Die Form mit e findet sich daneben. Im 
■Pikardischen steht neben e auch i vor 1. Im Wallonischen 
wurde el gesprochen, welches sich auch zu Ü verwischen konnte. 
Geschrieben wird eilh, elh, und ilh. Die Formen von vigilare 
bieten Schwierigkeiten hier sowohl wie im Lothringischen. Die 
Belege sind oben gegeben ; eine Erklärung weiss ich nicht zu finden. 
Sollten neben den regelmässigen Formen mit / andere mit gewöhn- 
lichem / bestanden haben? Die Orthographie scheint dafür zu 
sprechen. Dann würde Job. voilhiez etc. sein <?/' durch Anlehnung 
an esvoiliez haben. Im Lothringischen wurde zuerst el ge- 
sprochen, welches jedoch bald il wurde. Geschrieben wird eil, el, ill, 
iL Yz. hat gewöhnlich oill, wohl durch Einfluss der betonten Silbe. 

17 aparalle Dial. xxxv-6 bietet dieselbe Schwiergkeit wie batalle u. s. w., vgl. oben. 
Wenn wir es mit streng lothringischer Entwickelung zu thun haben, so sollte man für 
u-t-7 -£/ als Aussprache erwarten. 

18 Horning selbst nimmt an 1. c. g 70 dass die Formen mit o die älteren seien. Die entge- 
gengesetzte Ansicht ist jedoch auch möglich, o für oi im Bern, erklärt sich eben dadurch 
dass zur Zeit der Abfassung desselben der Accent im Schwanken begriffen war. 

19 Einen weiteren Beweis, dass ei durch ei zu Ol (gt) wurde, sehe ich in Formen wie 
Yz. moillour wo von einem mgillour ausgegangen werden muss. 
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Man könnte jedoch auch an die regelmässige Entwickelung von ei zu 
oi in unbetonter Silbe denken ; dafür spricht namentlich die Verän- 
derung von meillour zu moillour. Dies würde in diesem Texte auf 
frühere Aussprache ei in unbetonter Silbe schliessen lassen. In der 
Champange bleibt e. 

Die nebentonige Silbe verhält sich in der Regel wie die unbetonte. 
Analogischer Einfluss macht sich jedoch stark geltend, sodass bald 
der Vokal der betonten, bald der der unbetonten Silbe erscheint. 
Verschleifung zu i findet sich jedoch nie, wenn die nebentonige Silbe 
auch die erste Silbe des Wortes ist. 

Resum£. Aus dem Obigen ergiebt sich für die einzelnen Dialecte 
folgende Aussprache : 

Betont : Normannisch -Hl; Pikardisch -el; Wallonisch -et; 
Lothringisch *$el(->oil); Champagne -j)il (pder-jfeV). 

Unbetont: e bleibt (Normannisch) oder wird zu i erdrückt. 
(Pikardisch, Wallonisch, Lothringisch). 

D. i+T: 

Aelt. Denk. Fr. d. Val: peril verso 1-26; Pass: fillies 261. 

Normannisch. Al : .filie 8-e ; 9-b ; u. s. w. fil 3-e ; 6-c ; u. s. w. 

Reimp: filse; milie 6e. 

Rol. — 1 betont: Marsilies 7; etc.; milie 13; 410; etc.; seignurill 
iSi; Sezilie*»; Basilie 209; gentill 377; nobilie 1123; exill 1862; 
Peril 2394 ; gentil 2599 ; fille 2744 ; avrill 3503 ;— 2 nebentonig : milliers 
109 ; 1417 ; 2072 ; fillastre 743 ; — 3 unbetont: Rossillun 797 ; Russiltun 
1896; 2189. 

Charl.— 1 betont: milie 96 ; 99 ; 267 ; 272 ; 336 ; gentil 380; 755 ; 
fille 402; 486; u. s. w.— 2 nebentonig: miliu 349; Guillelme(s) 506; 

739". 744- 

O. Ps— 1 betont: fille(s) 9-14 ; 44-10; remasilles 16-16; 20-12; 36-39; 
gresille 17-14 ; 77-52; 104-30; exillet 36-8; volatilie 49-12 ; (aisil 68-28 ; 
(♦acidium for acetum) 7f) tille 73-7; narilles 113-14; fil 77-8 oft; ruil 
77-51; peril 108-12; 139-5;, costil p. 249-11; ü. s. w.— 2 nebentonig: 
milliu 21-15-23 ; 22-4, etc.; milliers 67-18 ; 83-10 ; u. s. w.— 3 unbetont: 
grundillowent 40-8. 

q. l. d. r. — 1 betont: filles 4-5; 52-9; milie 14-8; 15-14 ; etc.; peril 
73-16; 127-11; eissil 172-5; lentilles 185-4; buille 198-16 ; volille 240-2 ; 
curtil 330-2; lilies 253-12; 254-15; 257-10; remasilles 421-3; 435-15; 
u. s. w.— 2 nebentonig: milliers 112-3; 186-4; 216-12 ; 3 2 7-9I milleu 
255-17; — 3 unbetont: argilluse 257-1. 

Pikarddisch. Mis.— 1 betont: peril 11-1; soutil 11-2; fil 11-4; 
122-7; etc.; gentil 11-5; 105-n; vil 11-9; 149-7; cortil 11-12; fille(s) 
39-6 ; etc.; (evangile 41-1 ; 52-1 ; 89-6 ; (evangille bei Mayer) ; nobile 
41-2; (gelehrt von *nobilium . vgl. Rol. nobilie); pile 4 I -4-«; vile 
41-5 (=engl. vile) ; guile 41-9 (=engl. guile) fguille) ; goupille 121-1 
(gourpille); espille 121-2 ; semille 121-4; milie 121-5; aville 121-12 ; 
essil 179-9; 180-5; 273-4-12; (escil, eschil);— 2 nebentonig: soutillete - 
135-10; empila4i-4; avillies 263-5 ; esvillies 263-12.— 3 unbetont: gen- 
tilleche 11-6; essilli^s 263-1 (escillies) perillies 263-2. 
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Car.— i betont: vil 4-10; 153-4; 193-7; semilles 21-3 ; fille(s) 21-6; 
51-5; 174-2; soutilles 21-7; goupilles 21-10; formilles 21-11 ; peril 
57-7; 59-7; J 93"6; fil 110-4; fill 147-1-2 ; berchil 120-10; aisil 170-3; 
(7?) ostil 193-3; cortil 193-8; 2x9-3; 222-8; 226-2; essil 193-10; gentil 
193-11 ; — 3 unbetont: perillouse 81-12 ; 223-1 ; avrillous 233-3 ; essillous 
233-10. 

Aue. Nie. — 1 betont: fille 2-35 etc.; sorcille 5-8; tille 24-21; — 2 
nebentonig: fillole 2-31; 6-17; filole 4-4-12;— 3 unbetont: oisellons 
20-24 ; 39-6 ; dansellon 39-31. 

Aniel — 2 nebentonig: avillle 397; avillier 426. — 3 unbetont: essi- 
llie(s) 398 ; 410 ; essilier 425. 

Wallonisch. P. Mor.— i betont: ilh 32-a; 45-b; 54-a; 144-a; 
S53-a; Ü34" a ; 150-b ; i53"d ; 230-b ; 234-dte); (beide bedeuten il Und 
ils); peril 34-c; 158-b; 212-b; 225-b; 466-d ; filhe 97-b; 151-a ; 182-a ; 
190-d ; sobrecil 128-d; fil 186-d ; gentil 207-d ; cansil 312-a; vilhe 
547-c (=engl. vile). — 2 nebentonig: milhier 292-d ; milliers 323-a. — 3 
unbetont: perillos(e) 112-d ; 116-c; 125-d ; 552-d ; perillouse viii ; xvi ; 
perilhose 220-b ; 249-a; estrilhir 118-a; ensilhie 292-a. 

Poes. Rei..— i betont: fille 1-30; (filhe i-30); (eilh i-15; ii-11 ;) ilh 
(ii-9; 12;) iii-6; (iii-6-7 ;) üi-17-18; (iii-17-18;) iv-14; (iv-24;) vii-7-10; 
(vü-4;) viii-n-13-17; icilhv-20; (v-20;) — ^nebentonig: vilhas ii-10. 

Greg. — 1 betont: filh 8-11 ; 12-13; etc.; (cortil 112-22; 134-3; etc.;) 
filhe(s) 113-2; 153-19 etc.; perilh 130-17; 145-14; 192-5; 277-3-15; 
278-6-19 ; (bergil 155-12 ;) (ewangile 162-4 \ 216-8 ; 243-1 ; 254-5 ;) viles 
162-18; 275-8; exil 193-6-14; 194-n; ostilhes 233-23; chansilh 237-14; 
remasilhes 257-15-18 ;— 3 unbetont: (Keine Belege). 

Serm. Sap. — 1 betont: filh 283-27; 284-5; etc.; ilh 286-26-31 ; 287-26; 
il 287-27; 288-16-32-35; etc.; oilh (=oui) 286-36; 295-42; vilhe 292-30- 
32 ; exilh 296-42 ; — 3 unbetont: exiliez 297-6. 

Job. — 1 betont: filhes 441-21; (etc. 5 Mal.) filh 443-4; (etc. 22 Mal.) 
porvilh 449-25 ; fil 498-14 ; exilh 453-21 ; 461-2-8 ; 464-18 ; 465-5 ; 493-17 ; 
exil 464-15 ; 4709 ? 493-24 ; (suptil 487-21-33 ; 488-3 ;) scancilhent 475-28 ; 
vilhes 478-8; 490-13; vil 491-21; lentilhe 517-16; — 2 nebentonig: mi- 
lhiers 495-8(2) ; — 3 unbetont: scancelhievent 475-26. 

Lothringisch. Bern. — 1 betont: fil 1-4-12; etc.; peril 1-10; 19; 
etc.; exil 1-18; 40-20; etc.; uuerpille 8-4-5; gentil 21-7-8; perillent 
23-39; fille(s) 57-33; 97-i; etc.; (enfantil 67-12; 68-14-16-39; 79-6;)— 2 
nebentonig: millier(s) 9-38; 26-8; 37-2; i5i-26(2)-27; perillousement 
18-27; aviliet 41-25 ;— 3 unbetont: perillous(e) 14-22; 87-5-17-18; 129-9; 
157-32-34; perillouses 154-28; exillieie 21-10; essilie 21-31; exilliez 
21-41 ; 40-21 ; afflavilliet 89-30 ; nouuillon 109-10 ; raspillous 149-10 ; 
exilliet 153-14 ", (puntellon 9-19 hat wohl kein /.) 

DiAl. — 1 betont: peril iv-14; ix-19; x-4; xxxi-23; xxxiv-15; ill 
v-10-13; essil vi-9(3)-io ;— 3 unbetont: periliz ii-2; aflavilliez vi-14; 
aflevillant xxxiii-6; aperiliz xxxiii-11. 

Yz.— betont: vil 24; 621 ; 1550; 1752; perille 163; (guile 164; 2474;) 
fil 351 ; 1823 ; etc.; peril 409 ; 706 ; vulpil xiii ; 727 ; etc.; vulpille xxxx ; 
2015; etc.; — 2 nebentonig: vilouse 1126; piler 2521 (wahrscheinlich 
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piller; die Bedeutung ist jedoch nicht sicher; vgl. Förster, 'Ausg.' 
v. 2521 Anm.) — 3 unbetont: perillous 190; 484; 1431 ; 1735; perilliez 
399; 2811; perillie 552; vulpillaz 733; essilliez 2812; exilliez 3157; 
gentillesce 3462. 

Champagne. Clig. — 1 betont: fil 98; 323; etc.; peril 269; 2414; 
etc.; avril 270; (vil 1006; etc.;) essil 1080; 5228; 6575; (sotil 1155;) 
(mile 1632; 6685;) (vile 4727; etc.;) fille 2654; 2658; etc.; aville 2672; 
2687; 2714; jantil 5661; — 2 nebentonig: millier 6018; avilla 6336; — 3 
unbetont: gentillece 204; perilleus 1833 ; greilliez 6013 ; greillier 6017. 

In allen diesen Listen finden sich natürlich auch unsichere Beispiele, 
wo heute kein / besteht, und wo man nur wegen Analogie dasselbe 
erwarten sollte ; die unsicheren Wörter stehen in Klammern. 

Hier ist die Aussprache in allen Dialekten iL Umlaut zeigt sich 
in milie Charl. 96 ; remasilles O. Ps. 16-16; exill Rol. 1862 ; exillet 
O. Ps. 36-8 ; title O. Ps. 73-7 ; volille q. l. d. r. 240-2 ; buille q. l. d. r. 
198-16; sorcilte Aue. Nie. 5-8; sobrecil P. Mor. 128-d ; scancilhent 
475-28, (vgl. scancelhieuent 475-26, unbetont) ; ilh P. Mor. 32-a ; eilh 
Poes. Rel. (I-15) ; icilh v-20; ostilhes Greg. 233-23. Ich gebe von 
jedem Worte nur ein Beispiel. 

Ein vorhergehendes l konnte ein / gerade so gut mouillieren, wie 
ein folgendes i purum. Dies geschah in folgenden Wörtern.« Rol. 
seignurill 151 ; gentill yn ; (gentil 2599) ; avrill 3505; Charl. gentil 
380; 785; O. Ps. costil p. 249-11; q. l. d. r. (vgl. hustilz 44-17; 
barilz 177-15;) Mis. soutil 11-2 ; gentil 11-5; vil 11-9; (vgl. im Norm. 
vils, also kein l.) cortil n-12; pile 41-4 (Lat pIla, vgl. Port, pilha 
Diez ' E. Wb.' s. v.); vile 41-5; guile 41-9; espille 121-2; (Lat. 
pilare, nicht pIlare wie Diez. ' E. Wb.' s.v. oder pileare wie 
van Hamel s. v. pilare scheint mir das richtige wegen des langen i.) 
aville 121-12 ; soulilleU 135-10 ; gentilleche n-6; empila 41-4; avilliis 
263-5 ; esvilliis 263-12 ; Car. soutilles 21-7 ; berch.il 120-10 ; oslil 193-3 ; 
vil 193-7; cortil 193-8; gentil 193-n; avrillous 233-3; Aniel avilli'e 
397; avillier 426; P. Mor. gentil 207-d ; cansil 312-a; vilhe 547-c ; 
Poks. Rel. vilhas ii-10; Greg, cortil 112-22; bergil 155-12; viles 
162-18 ; chansilh 273-14 ; S. Sap. vilhe 292-30 ; Job. (suptil 487-21 ;) 
vilhes 478-8; vil 491-21; Bern, gentil 11-7 ; enfantil 67-12; aviliet 
41-25; afflavilliet 89-30; Dial. aflavilliez vi-r4; aflevillant xxxiii-6; 
Clig. avril 270; {vil 1011 ;) (sotil 1155 ;) aville26j2 ; (vile 4727 ;) (guile 
4728) ; jantil 5661 ; gentillece 204 ; avilla 6336. 

2oDer Unbestimmtheit einiger Wörter wegen gebe ich hier die Beispiele alle. Die 
Mouillierung in einigen Wörtern bleibt unbestimmt, in anderen wird sie nur durch andere 
Formen desselben Stammes bewiesen. Gerade in diesen Wörtern muss / sich sehr lange 
gehalten haben. Noch Palsgravr und Beza geben als einzige Ausnahme der Wärter in 
■ille nur ville, Beza sagt : " Excipe dictionem unicam ville pro urbe, in qua sonat / singu- 
lare, sie scripta, ut a foeminino adjeetivo vile (vilis) discernatur." / scheint zu jener 
Zeit noch bestanden zu haben in tranquille, seilte, squille, imbecile, codicille, argile, 
gille, idylle, pupile, sibile, ville, mille. vacile, oszille, distile, scintille, Ackille, Lille 
Perille. Andere Wörter in -ille, wo/ mit /wechselt, finden sich ibid. bei Thurot, 'De Ia 
Prononciation Krancaise/ ii, p. 305 ff. 
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Es ist natürlich die Frage, wie lange sich / im Auslaut" erhalten 
hat. Dieselbe wird sich schwer entscheiden lassen, da mit Ausnahme 
von il, die Wörter nur mit sich selbst reimen. Doch scheint nach a, l 
sich in allen unseren Texten erhalten zu haben. Für e-\-l vgl. Aue. 
Nie. viel 1-2; für e +1 Aue. Nie. consel 7-5; Greg, conselh 123-12 
neben conseil 174-2 ; Dial. consel v-i neben co\ri)seil xii-4 ; xxxiv-17 ; 
für o-f-/ die Beispiele in Mis. Car. Aue. Nie. Aniel, und Cliges, 
vuel, orguel, duel, dol, uel, etc. Nur muss nicht vergessen werden, 
dass in denselben Fällen im Inlaut da // für l geschrieben wird. 
Förster, Clig. p. Ixxi hält, dass in jenem Texte / im Auslaut die 
Mouillierung verloren hat, und verweist auf Beza p. 63, der mir nicht 
zur Hand ist. Bei i+l lässt sich die Entwickelung in etwas verfolgen. 
Im Roi.. stand sicher noch /. Im Charl. ist die Sache schon fraglich, 
doch wird wohl noch Mouillierung anzunehmen sein ; aber für den 
O. Ps. und die q. l. d. r .wird sich die Sache kaum entscheiden lassen. 
Im Mis. haben wir den Reim peril: soutil: fil: gentil: vil: cortil 
xi, Car. ostil: peril: vil; cortil: essil: gentil cxciii, die aber kaum 
etwas beweisen, da m. E. alle diese Wörter / haben können ; souti- 
lles Car. 21-7 zeigt dass i ein ? hervorrufen konnte, und die Form fill 
Car. 147-2 scheint auf / zu deuten. Im P. Mor. ist il schon im 
Schwanken begriffen; il: nil: peril: mil 34. Im letztgenannten 
Worte bestand wohl nie ein /. Im Greg, ergiebt sich dasselbe 
Resultat aus Formen wie filh und exil, S. Sap. ilh und il, Job. exilh 
und exil. Im Bern, und Dial. lässt sich auch keine bestimme Ant- 
wort geben, da es ja keine Assonanzen giebt. Dagegen herrscht kein 
Zweifel dass im Cliges il zu il geworden ist ; vgl. 269, 323, 503, 1079, 
2971, 522, etc.; fil: il, il: essil etc. 

Mille scheint die Mouillierung lange behalten zu haben. Im Nor- 
mannischen findet sich bis in die späteste Zeit nur tnilie. Dagegen 
ist sicher das /mouilliert in mille Mis. 121-5 im Reime mit goupille: 
orille. 

In miliu™ Charl. O. Ps., milleu <j. l. d. r. entstand / theils aus 
vorhergehendem 2, theils aus folgendem i (e). In PerIc'lum war i 
lang, deshalb peril. Im Aue. Nie. haben oisellon und dansellon aus 
mir unbekannten Gründen l. 

Im Wallonischen sind besonders die Formen des Pronomens 
ilh {-=ils und il) sowie eilh, icilh, oilh, (=oui) zu beachten. Diesel- 
ben finden sich auch in Menge in den von Wilmotte Rom. xvii p. 568 
et seq. abgedruckten Urkunden ; vgl. silh {—si il) 1237 ; eilh 1241 ; 
quilh (=gu'il) 1263; kilh 1291, etc.; ja sogar ilhe 1277 (=illa); analo- 
gische Bildung zu ilh ? vgl. alle Bern. 165-19. Unsere Texte schreiben 
beides ilh und il. Nbumann Z. f. R. Ph. viii, p. 264 erklärt diesel- 



21 In Auslaut nach i muss Schwanken zwischen / und / lange bestanden haben, vgl. die 
Aussprache der Grammatiker des 16 Jhs. bei Thurot, I. c, ii p, 193 ff. 

22 Liesse sich dass i in Heu wohl auf diese Weise erklären 1 Man sprach miTeu, und 
deshalb aus Analogie auch {ti)eu, wo sich, da es ja im Franz sischen kein anlautendes 1 
giebt, Ij zu li vereinfachte. Förster, Chev. ii esp. p. xli schreibt das ;' dem Einflüsse des / 
zu. vgl. jedoch Z.f. R. Ph. xiii p. 543. 
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ben als Satzdoppelformen, ilu cons. >el, illi voc. >ilh, und das 
französische il ist dann aus einer Mischung dieser beiden Formen 
hervorgegangen. Er bezeichnet dieselben jedoch als nur im Pro- 
venzalischen vorkommend. 

Ille (insula) wird wohl nie / gehabt haben. O. Ps. hat illes 71-15 ; 
96-1 ; doch findet sich dort auch brülle 25-25, wo also // aus sl hervor- 
gegangen ist. Doch ist die Sache damit noch nicht abgemacht, sl 
wurde nicht so ohne Weiteres zu //, sondern es trat ein d zwischen s 
und / ein, dann fiel s, und dl wurde zu //. vgl. q. l. d. r. vadlez 65-14 ; 
medlez 279-8 ; *idle für insula existiert aber meines Wissens nicht. 
Vielleicht is die d Epenthese zwischen s und / anglonormannisches 
Merkmal. Sonst findet sich q. l. d. r. ille 246-8; etc.; Greg, ihle 
128-9; Utes 242-14, etc.; Bern, ille 64-9 etc.; {si%\. entremellent 33-22.) 
Im Ile de France hat sich sl lange erhalten ; isle steht noch bei 
Rutebeuf; vgl. Metzke 1. c. p. 84. 

Zum Schlüsse seien dem Worte evangile noch einige Bemerkun- 
gen gewidmet. Dialektisch scheint dasselbe / gehabt zu haben. 
Dafür scheint wenigstens Mis. 41-4 zu sprechen, doch lässt sich dies 
nicht bestimmt beweisen. Die Reime da sind evangile: nobile : pile 
(lat. pila) vile : guile : pile (von piler). Mayer schreibt evangille und 
guille ; / kann in nobile (von nobilium vgl. Rol. nobilie) bestanden 
haben, so wie in vile (vgl. P. Mor. z>ilhe). Sonst zeigt dieses Wort die 
gewöhnliche neu französische Form. 

Die unbetonte Silbe giebt zu keinerlei Bemerkungen Anlass. 

E. o+l 

Aelt. Denk. Pass : collit 468. 

Normannisch. Al. — 1 betont: voil3-e; revoil38-c; moilent 54-b ; 
oil88-a; voillent 116-d ; 120-b. 

Reimp. — 1 betont: orgoil 17-a ; 43-e; 50-c ; voillet34-e; voil 129-b; 
— 2 nebentonig: orgoillosement 17-c; recoilli 22-e ; — 3 unbetont: 
orgoillos(e) 23-c ; 63-b. 

Rol. — 1 betont: orguill 228; 313; (9 Mal); orguil 578; voeill 330; 
492; (12 Mal); voeillet 1244; 1419; 2168; 2220; voeillent 1626; oil 
1991 ; 2011; voeille2439; acoeillent 3967 ; — 2 nebentonig: acuillit 689; 
recuillir 2965; recueillit 3210; coillit 3771;— 3 unbetont: orguillus 
28; 474; 2135; 2211. 

Charl. — 1 betont: voil 70; 161 ; (7 Mal); — 2 nebentonig: acuillit 370. 

O. Ps.— 1 betont: fuille 1-4; foilles 36-2; espuilles 67-13; 118-162; 
voilles 102-2; 1 18-31 ; cuillent 125-6; despoilles p. 237-9; oil 9-31; 
10-5; (22 Mal); orguil 16-11; 35-12; 100-9; voiles 36-1 ; 36-8; vuiles 
36-7; voil 39-11; 72-24; 118-35; — nebentonig: voillez p. 235-4; voilanz 
5-4; voilez 31-n; 94-7; (8 Mal);— 3 unbetont: orguillus 17-30; 88-4; 
(12 Mal) ; enorguillissent p. 245-40 ; enorguilist 9-23. 

Q. l. d. r.— 1 betont: orguil 7-2 ; 65-2 ; voil 4-18; 41-7 ; (10 Mal); vuil 
143-2 ; 414-17 ; suil 17-15 ; 18-3 ; oil 36-8 ; 54-7 ; voille 84-11 ; vuille S6-13 ; 
383-1 ; duille 86-14 ; duil 123-10 ; fuille 254-15 ; vuillent 262-18 ;— 2 ne- 
bentonig : fuilli 2-24 ; fuillees 2-26 ; fuilli^(s) 295-6 ; 396-13 ; recuillerent 
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23-14; acuillit 74-11; voilled 78-9; 302-20; cuillid 82-4; 311-2; 360-8; 
acuillid 107-11 ; acuillirent 118-9; 32417; cuillir 311-8; 389-7; — 3 
unbetont: despuillez 76-11; despuillerent 119-8; orguillid 280-16; 
orgueilllus 300-2. 

Pikardisch. Mis. — betont: vuel 6-5 ; 39-2; (r4 Mal); voel 197-4; 
211-1; 224-8; (veil, voil) ; fuelle 37-4 (foilles); 91-4 (fueille); vuelent 
39-6 (voelent); 158-6; orguel 77-7; 83-2; (21 Mal); (orgueil) ; escuel 
89-2 (escueil) ; uel 89-3 ; 96-3 (20 Mal) (ueil, oefl) ; fuel 89-5 (foil) ; recuel 
89-9 (requiel) ; suel 89-12 (sueil); orguellegi-i (orgueille) ; duelle 91-2 
(doille) ; vuelle 91-5(2) (voille) ; despuelle 91-9 (despoille) ; desorguelle 
91-12 (desorgueille) ; toil 157-3; aoille 223-5 (von *adoci'lare oder 
♦adoleare ; Mayer schreibt saoille); — 2 nebentonig: cuellie 59-11 ; 
(coillie) ; orguellosele 97-ii (örguellousele) ; — 3 unbetont: orguellous 
69-4 ; 79-1; (12 Mal) (orgueilleus) ; aoilier (*adoculare) 102-3 (avillier) ; 
despoillier 102-8. 

Car. — 1 betont: voel 9-11; 18-7; (7 Mal) ; vuel 199-4; vueil 201-1 ; 
236-1; voelle 16-3; 126-4; orguel 37-4; 52:10; (11 Mal); uel 71-13; 
138-4-9; 220-4; duell 134-6, (vgl. duel i25-i2=nfrz. deuil) ; vuelle 
242-1; — 2 nebentonig: recuellir 54-11; moillier 227-8; — 3 unbetont: 
orgillous 36-8 ; orguillous 177-n. 

Aue. Nie. — 1 betont: voil 6-35-39; IO_ 53; veu ' I 4- 2 °> 21-10; voul 
40-17; foilles 20-3; fuelles 26-14; oiel 23-13; — 2 nebentonig: acoilli 
19-3; foilli 19-4-14; recoulli 41-14. 

Aniel. — 2 nebentonig: recuellie 27 ; escuellie 28; recuellir 29. 

Wallonisch. P. Mor. — 1 betont: orgulh 4-b ; orguilh 110-b 
orguil 165-d ; 204-d ; 328-c; 525-b ; vulh 11-c; 109-a ; 113-a ; 189-b 
280-b ; 399-b; 551-a ; vul 561-a; 564-a ; orguillent vii ; orguelhet 113-c 
uelh 133-d ; 50Q-a; vulhe 174-c ; 425-a; vulhet242-d; 266-c; — 3 unbe- 
tont: orgillos(e) 112-b; p. 224-iv ; orguilhos 144-b; 505-b; orguillos 
443-a ; 469-a ; orgillous p. 229-viii ; orgalhose 430-a. 

Poes Rel. — 1 betont: orguelh i-26 (i-26); vulh viii-21 ; — 2 nebentonig: 
conquelhir vi-7 (conkelhir vi-7). 

Greg. — 1 betont: vuilhet 13-22; vuilh 14-13; vuelh 20-10; 30-11; 
33-19; 47-2i; 89-7; 105-19; 157-23; 195-6; 217-13; 251-14; vuel 113-14; 
vuilhes 46-11; oelh 62-10-25; 149-11; 225-22; orguelh 85-16-24; 95-6; 
112-15; 118-17; 120-23; 132-22; 137-6; 252-6; molhet 232-19; 237-23; 
238-20; — 2 nebentonig: voilhanz 21-21; 73-13; 104-2; 271-10; colhit 
30-2; 34-20; 63-11; 105-4; 164-10; 181-21 ; 186-9; 204-16:208-8; colhie 
30-5; 149-23; colhies 186-14 ; coilhies 134-21; colhir 30-13-20; 186-12 
coilhir 30-15 ; molhiet 31-2; 35-2; voilhiez 39-17; moilhievet 95-14 
concolhiz 103-1 ; colhiz 103-22 ; 104-17 ; 105-6 ; orgailhousement 129-8 
130-8; molhiez 146-13; molhie i75-i9-2o(2)-22 ; i76-3-7-8(2)-9-n(2)-i3- 
14; concoilhie(s) 224-15 ; 236-24; coneoilhir 232-15 ; coneoilhons 237-4 ; 
coneoilhit 242-6 ; coneoilhiz 242-18 ; coneoilhiez 243-10 ; — 3 unbetont: 
orgailhous(e) 22-1; 27-21; 53-18; 72-2; 85-11; 243-13-14; despoilhanz 
40-2 ; despoilhat 168-12 ; despoilhies 259-13 ; despolhiet 262-15. 

Serm. Sap. — 1 betont: vuelhet 285-26; oelh 286-32; 291-22; orguelh 
287-22; 289-1; 291-23; 292-6; 293-1; 294-10; orguilh 292-33; vuilh 
287-30 ; vuelh 295-9 ; — 1 nebentonig; reeoilhoit 296-29-32. 
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Job. — i betont: vuilh 442-6; orguelh 446-9'; 450-16; 453-19; 466-9; 
501-1 ; 507-34(2)-37 ; 508-25 ; orguilh 446-34 ; 450-22 ; 45i-i ". 471-25; 
472-19; 473-1; 476-10; 498-22; 503-36; 507-29; 512-19; orguil 503-24; 
orguelhent 450-30; oelh 459-11; 480-20; oilh 516-17; 517-2-28; — 2 
nebentonig: orguilhousement 472-2-10; orgailhousement 476-4-15; 
polhue 483-26; — 3 unbetont: orgaühous(e) 451-20; 476-1-7; 497-28; 
506-37 ; 507-1-3-7 ; 508-7 ; orgailhose 503-28 ; orguilhouse 472-15 ; con- 
coilhast 509-19. 

Lothringisch. Bern. — 1 betont: orgoilles 2-26; orgoil 2-29-32; 
12-12; 35-12; 44-37; 71-40; 81-20; 88-2-29-36-38-39; 95-31; 123-17; 
158-n; 159-3; 173-34; orgoyl 4-1; 168-30-41; oyl2-3o; 29-30; 95-21; 
109-8; 166-27; oil 20-15-18; 21-26; voil 4-23; 19-32; 32-28; 44-35 ; 76-30; 
123-12; 143-13; 162-9; '78-13; voillent 5-27; 118-12; reoület 14-26; 
voillet 26-37; 27-12; 32-15-31-32; 57-13; 83-25; 87-34; 117-37; 1 19-19-20; 
123-19-30(2); 136-16; 160-7; 169- 1 ; despoilles 26-29; foille(s) 37-24 ; 
149-25; 163-9; foylles 174-10; orgoillet 72-13; soil 99-6; voilles m-25; 
149-30; 163-40; toille 143-22; toilles 166-16; — 2 nebentonig: racoillist 
60-10; recoilliz 127-29; recoillir 151-31 ; 167-26; recollir 167-34; de- 
spoillement 172-39; collir 177-39; — 3 unbetont: orguillous 2-27; 3-35; 
4-1; 8-1-9; 12-10; 38-13; 43-18; 44-36; 45-2-3-5-6; 59-33; 72-15-17; 
75-15; 85-7; 136-16; 142-29; 147-31; 160-28; 169-14; despoillarent 
172-34; orguillousement 161-n ; despoilliez 172-34; 173-15-16. 

Dial. — 1 betont: voil v-8-9-17; tollet viii-12; dollet ix-29; volles 
xiii-15 ; suilent xxiv-7; doilxxvii-7; oilxxxi-13; ouy xxxi-15; orguil 
xxxii-19; — 2 nebentonig: soillant vi-17; — 3 unbetont: orguelous vi-3; 
orguilous xii-22 ; ergellit xxxii-21. 

Yz. — 1 betont: cuil 16; soillent 118; 238; orguil 342; 1714; 2089; 
2329; 2331; 2339; 2691; orgpil 1754; voillent 389; 3381; voil 432; 
1220; 1245; 1327; 3547; vuil 516; 703; 873; 1192; 1515; 1534; 2603; 
2659; 2852; woil 2878; 2912; 2955; 3362; vuille476; 729; 1523; 2132; 
voille 1211 ; vuilles 511 ; 1645; 2267; recuil 1963; toille 2822; toillent 
3300; oil 3490; — 2 nebentonig: toillit 457 ; vuillisse 487; malvoillance 
1592; coillir 1845; recoillit 2169; vuillis 2266; acuilli 3179; — 3 unbe- 
tont: orgoillousement 2279 ; despoillerent 2395 ; despoillies 2781 ; 
orguilloient 2946. 

Champagne. Clig. — 1 betont: vuelle77; 389; 1844; 3171 ; 6329; 
6343 ; 6427 ; voille 5285 ; acuelle 391 ; 3172 ; 6344 ; orguelle 392 ; due- 
llent 1877 ; vuellent 1878 ; acuellent 2400 ; moille 4294 ; soille 4865 ; 
toille 4866; fuelle(s) 6116; 6351; 6428; duelle633o; sonst in vuel 19; 
orguel 458 ; oel 495 ; l'uel 698 ; duel 2071 ; suel 2289, etc.; eine grosse 
Anzahl von Fällen die alle / zu / verwandelt haben. — 2 nebentonig : 
voilliez 357 ; anfoillue (*infoliuta) 6403. 

Im Normannischen bleibt g vor / in der Regel ; vgl. Suchier 
Reimp. p. xvi. Der Rol. ist eine bemerkenswerthe Ausnahme. 
Al. Reimp. Charl. schreiben nur o; auch Rol. hat den Diphthongen 
nicht in allen Fällen ; oil wird gewöhnlich nur so geschrieben. Ich 
habe nur zwei Ausnahmen gefunden, ueil und wilz (—ui/z) und diese 
im Camb. Ps. bei Schumann 1. c, p. 37 ; uil hätte für ui/=vi/is 
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gehalten werden können. Mit Flexions s(z) steht oilz in oe Assonanz, 
Rol. 298, 3629. Müller schreibt oelz, die anderen Herausgeber 
oilz ; Förster, Rom. Stud. iii, p. 177, ändert oelz zu oeilz ; die 
Aussprache war wohl oelz ; vgl. Rambeau, 1. c, p. 214, Anm. Im 
O. Ps. und den Q. l. d. r. wechseln u und o, so auch im Allgemeinen 
im C. Ps., doch finden sich in letzterem Texte auch einige Fälle mit 
diphthongierten g. Der bemerkenswertheste ist despueilles mit 
seinen Varianten despuilles und despoilles. Dieses Wort wird von 
Förster in Rom. Stud. iii, p. 183 behandelt, ohne jedoch zu einer 
sicheren Erklärung der neufrz. Formen mit ou zu kommen. Er 
schreibt es entweder dem folgenden l zu, oder dem Grunde dass gi 
zu gu wurde, welches später mit ou=g zusammenfiel. Böhmer 
hingegen, Rom. Stud. iii p. 191 schreibt ou dem Triebe zur Aus- 
gleichung der Verbalformen zu ; so auch Rossmann, Rom. Forsch, i, 
p. 155. Hierhin gehören auch die Formen von möliare, neufrz. 
mouiller. Beispiele mit diphthongiertem g habe ich nicht gefunden ; 
dasselbe muss früh zu g geworden sein ; vgl. Förster Clig. p. lxiv. 

Wir sehen dass Umlaut hier nicht eintritt. Wie ist nun der Wechsel 
zwischen oi und ui zu erklären ? Dieses ui ist nicht ohne Weiteres 
mit ui in Wörtern wie nuit zusammenzustellen. Im letzteren Worte 
ist mit Förster Rom. Stud. iii, p. 180, die Zwischenstufe nueit anzu- 
nehmen. Es scheint mir, dass die Vertiefung von g(i) zu q(i) (zu ui) 
auf Einfluss des / zu schreiben ist. Beispiele mit uei finden sich 
nicht (in despueilles im Camb. Ps. gehört * zum //) und die älteren 
normannischen Denkmäler haben oi, später wechseln oi und ui ohne 
Zwischenstufe. In diesem Dialekt hat sich g{u) mit dem i (dem 
Gleiter zum /) zu einem fallenden Diphthongen ui verbunden, den 
auch Harseim 1. c, p. 294 für den O. Ps. annimmt. Dieser Diph- 
thong ist durch die Schreibweise nicht besonders notiert, wird aber 
durch die flectierten Formen bewiesen. 

Im Pic ardischen wird g vor /in der Regel zu ue. Dass der Diph- 
thong steigend war, geht aus den flectierten Formen hervor ; (vgl. 
unten). Im Auslaut seheint / schon / geworden zu sein, wenig- 
stens nach der Orthographie bei van Hamel. Er sagt darüber p. 
cxli : " Notre notation ä la fin du mot n'est pas assez uniforme (par 
exemple uel, uell, ueil." Im Aue. Nie. zeigt sich wenig Regelmä- 
ssigkeit in der Orthographie. Suchier, Ausg. p. 59 behandelt diesen 
Punkt kurz, und sagt, o erscheine besonders vor c, r, /, v, l. Die 
Schreibweisen oiel (für oeil) veul (für vuel) und voul verdienen 
besonders hervorgehoben zu werden. Eine Verschiedenheit in der 
Aussprache wird wohl nicht zu Grunde liegen. 

Im Wallonischen wird g vor l zu ue, gesprochen £e z. B. uelh 
orguelh, vgl. Cloetta, 1. c, p. 68 und p. 250. In orgulh ist de- 
zweite Theil des Diphthongen, wie so oft im Wallonischen, ge- 
fallen. Wie sind nun orguelh und orguilh nebeneinander zu erklären ? 
Eine Form orgueilh findet sich nicht, und doch wird nach anderen 
Vokalen /"gewöhnlich ilh geschrieben. Ich stelle mir vor, dass 
iel wegen 1 zu üil wurde, und dass man die Schreibart ueilh ver- 
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meiden wollte, weil dieselbe scheinbar einen Triphthongen uei 
darstellt, und derselbe dem Dialekte fremd ist. fiel wurde also 
uelh geschrieben, und Ml konnte nicht anders ausgedrückt werden. 
Die Reduktion zu ul kommt in unseren Texten nur im P. Mor. und 
den Poes. Rel. vor. Cloetta, p. 65 setzt für orgulh und orguil beide 
Mal orgü(e)l als Aussprache an. 

Im Lothringischen bleibt o. Auch hier hat sich mit dem i 
des /zu oj verbunden, wie im Normannischen. Nur auf diese Weise 
erklärt sich y vor 7 im Bern.; vgl. auch sonst oyles Bern. 114-9; 
oysels 90-2. Der Copist schrieb orgoyl, da er vor der Aussprache 
orgoll wahren wollte. Unsere Beispiele'3 stehen jedoch nicht im 
Einklang mit den von ApfelstedtI.c, §71 citierten Formen aus dem 
Loth. Ps., wo o in regelmässig Wallonischer Weise zu ue gewor- 
den ist. Daselbst findet sich auch orgueil, welches wir oben als 
Zwischenstufe, so zu sagen, zwischen orguelh und orguilh ansahen. 
Wie im Normannischen konnte sich oi zu ui vertiefen ; Beispiele 
im Dial. und Yz. Merkwürdig ist Dial. xxxi-15 ouy (=asil), womit 
neuwallonisch äy' zu vergleichen ist, bei Horning, Z.f. R. Ph. ix, p. 
485. Diese Schreibweise scheint beinahe die moderne Aussprache des 
7 repräsentieren zu sollen. Es muss jedoch noch bemerkt werden, 
dass namentlich die unbetonten Formen im Dial. ein nördlicheres 
Gepräge tragen. 

In der Champagne wird o zu ue ; wenn dasselbe in den Anlaut 
tritt wird oe geschrieben. Förster, Clig. p. lxv setzt die Aussprache 
des ue =üg und findet natürlich viel Schwierigkeit die Schreibweise 
oe im Anlaut zu erklären. Er kommt zu dem Schlüsse dass o nur der 
lat. Etymologie wegen gewählt wurde, iel (für ii(l) hätte für jel 
missverstanden werden können, wie uei für vel. Eine bessere Er- 
klärung weiss ich nicht zu geben, doch ist schwer einzusehen, warum 
u£ zu i'i( werden sollte. Sollte es nicht möglich sein, das,s bei o-\-y 
(uei) das »zuü erst unter dem Einflüsse des i wurde, nachdem uei 
sich zu ul vereinfacht hatte ? vgl. die neufrz. Aussprache üi für oui, 
(=hoc ille). Wo hingegen ein solches i Element sich nicht vorfand, 
blieb es mehr oder weniger u. Im Cliges schreibt der Copist von A 
boens und buens ; in diesem Worte waren also beide Schreibweisen 
für ihn gleichbedeutend, und beide bedeuten einen Klang der sich der 
Aussprache ö näherte. 

In nebentoniger und unbetonter Silbe liegt die Sache ungefähr wie 
in der betonten. Im Normannischen kann gesagt werden, dass ui 
mit Vorliebe der unbetonten Silbe angehört. Al. hat keine Belege. 
Reimp. nur oi. Rol. wechselte betont uil oeill, oil, nebentonig steht ui 
2 Mal, ueill 1 Mal m-recueillit, womit betont acoeillent, zu vergleichen 
ist, oi einmal in coillit ; unbetont ui 4 Mal in demselben Worte 
orguiltus. Bestimmter zeigt sich die Tendenz im O. Ps.; betont oi 
31 Mal, ui 8 Mal ; nebentonig oi 10 Mal, unbetont ui 14 Mal. q. l. d. r. 

23 Auch bei Horning, * Ostfranzösische Grenzdialekte zwischen Metz und Beifort,' §84 
findet sich ein Zweifel ausgesprochen ob o > n der Verbindung 0-\-y > n den T ° n 'h m behan- 
delten Dialekten dipththongierte . 
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betont oi 13 Mal, ui 12 Mal; nebentonig oi 2 Mal, ui 14 Mal, unbetont 
ui 3 Mal, uei 1 Mal. Hier zeigt sich also ein bestimmter Einfluss des l. 

Im Pikardischen setzten wir in der betonten Silbe einen steigenden 
Diphthongen ni. Derselbe besteht auch nebentonig und unbetont. 
Zu bemerken ist Car. orgillous neben orguillous. Hier ist der unbe- 
tonte Theil des Diphthongen gefallen, und e unter dem Einflüsse des 
/zu i geworden. Aue. Nie. zeigt auch hier eigenthümliche Formen. 
Besonders hervorzuheben sind Mis. aoillier, despoillier,CAR. moillier, 
Aue. Nie. recoullL 

Für das Wallonische bin ich nicht im Stande eine alles umfas- 
sende Erklärung zu geben. Die Schwierigkeit wird noch dadurch 
erhöht, dass die verschiedenen Schreibweisen sich nicht abwechselnd 
bei allen Wörtern finden. Die Formen vom Stamme orguil bieten 
die meisten Schwierigkeiten. Sonst finden sich im Greg, oilh und 
olh nebeneinander, Job uilh und oilh Im Gegensatz zur betonten 
Silbe scheint hier o sich nicht diphthongiert zu haben, vgl. Greg. 
vuelh, voilhiez ; ob es schon zu o geworden war, ist fraglich, orgi- 
llous wird von Cloetta, 1. c. p. 9 besprochen. Die passendste 
Erklärung ist wohl, das es orgilos mit gutturalem g darstellt. Das i 
wird auf ähnliche Weise wie i in besinos erklärt werden müssen. 
orgalhose P. Mor. 430-a ist mit orgailhouse und ähnlichen Formen 
im Greg, und Job zusammenzustellen. Hier liegt ein anderer 
Beweis dass ilh in den letztgenannten Texten / bezeichnet. Muss a 
hier der in den östlichen Texten bestehenden Tendenz den vortonigen 
Vokal in a zu verwandeln, zugeschrieben werden ? Cloetta 1. c. p. 
84 möchte darin Einfluss des / sehen. Ein solcher Einfluss ist mir 
aber nicht bekannt. 

Im Lothringischen wechseln oi und ui wie in betonter Silbe. 
Hieraus folgt dass o zu o geworden war. Wie schon oben bemerkt, 
stehen die Beispiele im Dial. viel besser mit dem Wallonischen im 
Einklang. Wunderbar ist ergellit Dial. xxxü-21, womit conkelhir 
Poes. Rel. vi-7, und tesmengnage bei Wilmotte, Rom. xvii, p. 560, 
§23 zu vergleichen sind. 

Im Cliges kommt o in unbetonter Silbe nur zweimal vor, und da 
zeigt sich o. 

Resume. Aus dem Obigen ergiebt sich für die einzelnen Dialekte 
folgende Aussprache : 

Betont: Normannisch 6il (-Ml), Rol. -oel; Pikardisch -ujrt ; 
Wallonisch -iel; Lothringisch-mV (-uil); Champagne-«?*?/. 

Unbetont: Normannisch -uil (-oil) ; Pikardisch -uei (-uil,-ii) ; 
Wallonisch -oil (-uil, *al) ; Lothringisch -oil (-uil); Champagne 

-Ott. 

F. <?.+/. 

Aelt. Denk : (Keine Belege). 

Normannisch Al. — 2. nebentonig : muilier 4-d ; 6-b ; 8-d ; etc. 

Reimp. — 2 nebentonig: moillier(s) 8-b ; 24-d. 

Rol. — 1 betont: bruill 714; genuill 2923; Arguille 3259; 3527; — 2 
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nebentonig: muillier(s) 42 ; 361 ; i960 ; 2576 ; 3398 ; buillit 2228. 

Charl. — 2 nebentonig: muillier 5; 234; 330; 364; 401; 444; 559. 

O. Ps. — 3 unbetont: merguillerent 73-8; merguillede 105-36; 
agenuilluns 94-6. 

q. l. d. r. — 1 betont: genuil 322-6; — 2 nebentonig: muiller(s) 1-3; 
2-9; (14 Mal.); muillier(s) 102-8; 114-5; (8 Mal); — 3 unbetont: age- 
nuillez 264-14; agenuillad 346-15. 

Pikardisch. Mis. — 2 nebentonig : bouillon 26-9 (buillon); — 3 un- 
betont: verollie' 56-11 (veroillie); saoilli£ 232-5 (sooiller). 

Car. — 1 betönt : soeille 71-11 ; (=souil/e). 

Aue. Nie. — 1 betont: genol 24-22; — 2 nebentonig: moullier 3-11 ; 
mollier 8-28. 

Aniel; (Keine Belege). 

Wallonisch. P. Mor.— 2. nebentonig: bolant 483-b; molhier 
562-a. 

Poes. Rel.: (Keine Belege). 

Greg. — 1 betont: genoilhes 184-3; — 2 nebentonig: bolissant 98- 1; 
210-11 ; 242-15; bolissent 230-19. 

Serm. Sap. — 2 nebentonig: molhier 294-37. 

Job. — 2 nebentonig : boilhanz 469-22. 

Lothringisch. Bern. — 2 nebentonig: buillanz 50-35 ; 61-24. 

Dial. (Keine Belege). 

Yz. — 1 betont: renoille(s) iii; xxiii;ii23; 1131 ; xxx ; xxxxii; 
goille 1124 (gouille im Jura; vgl. die Anmerkung von Förster zu 
diesem Worte.) ruillent 3490. 

Champagne. Clig. — 1 betont: agenoillent 338; agenoille 1579; 
4293; genoil6487; fenoil 6488; — 2 nebentonig: boillant 6004; — 3 un- 
betont: agenoilliez 336 ; 4094. 

Betont. Im Normannischen steht überall ausser in der Reimp. 
u ; die letztere hat o. Die Vertiefung ist durch dass folgende /her- 
vorgebracht worden. Man könnte an Umlaut denken, stände u nicht 
auch, wo es keinen Umlaut geben konnte. Ob »/oder »'^/gesprochen 
wurde, wird sich wohl kaum entscheiden lassen. G. Paris, AI., p. 
101 schreibt ul. Der Unterschied zwischen beiden Aussprachen ist 
natürlich nur ein sehr geringer. Aus Analogie zu den anderen 
Vokalen (dil. ifl, Sil) könnte man geneigt sein auch hier die Aus- 
sprache uxl anzunehmen. Im Pikardischen steht o, gesprochen 0. 
soeille Car. 71-11 bedeutet nfrz. souille. Die Ableitung ist jedoch 
ungewiss ; hier steht das Wort im Reime mit tnerveille: oeille. 
Dieselbe Aussprache ol besteht im Wallonischen. Für das Lo- 
thringische und Champagne gilt entweder ol oder 6il, wie im Nor- 
mannischen. 

In unbetonter Silbe steht Normannisch », (Reimp. o) Pikardisch 
o, ou («) also u, Wallonisch o, Lothringisch u, Champagne o; die 
Aussprache war also überall ungefähr dieselbe, nemlich o oder u. 

G. u.+l 
Für u-\-l giebt es nur wenige Beispiele. 
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1 betont: Puille Rol. 371; Charl. 102; Car. 21-12; Pulhe Greg. 
118-18; festuil P. Mor. 348-d ; aguille Yz. 2137. 

Es wurde wohl ü gesprochen ; festuil reimt mit combatut. Im 
bemerken ist jedoch, dass Puille neufrz. Pouille ist, was also auf 
frühere Aussprache (») schliessen lässt. Lieber aiguille nur, dass 
es auch *acTlea sein kann. Lücking, ' Mundarten ' p. 185 und p. 
266 giebt acDleonem als Etymon für aiguillon von aculeus, 
aculionis, welches in den Reich. Gl. 124 vorkommt. 

3 unbetont: aiguillun Charl. 286. aguillons q. l. d. r. 44-18; agu- 
illons Mis. 181-5 ; aguilhon(s) Greg. 59-20; 100-11; 139-12; 220-1; 
aguillon Job. 455-8; aguilhon(s) 483-15; 493 25; 508-24; 514-6-24; 
auuillon(s) 9-14-20-24-29 ; 158-21; 177-14; aguillenant Yz. 1771 ; Puill- 
anie Rol. 232S; Puillain Rol. 2923. 

III. 

Es gilt einige Unregelmässigkeiten in der Mouillierung zu be- 
sprechen. 

Wir nehmen zuerst die drei Verba saillir, faillir, valoir. Die 
Formen sind oben unter a+? gegeben. Die Schreibweisen sind oft 
recht wunderbar; so 7,. B. falir Job. 503-27, salit Greg. 30-1, asalir 
P. Mor. 92-c. Die Mouillierung ist wohl aus den stammbetonten 
Formen salio, etc., in den Infinitiv eingedrungen; nur muss die 
Endung desselben (ir) auch einen gewissen Einfluss dabei ausgeübt 
haben, sonst sollte man auch *vaillir erwarten, eine Form, welche 
meines Wissens nicht existiert ; (oder deutet valissant R. d. Cambrai 
1452, vatfisant Alix. 175-35, vaillissant, Gaufr. 1103 bei Stimming, 
Z.f. R. P/t. x, p. 536 auf einen Infinitiv *vaillir~>). Es gilt auch zu 
bemerken, dass solche abnorme Schreibarten, wie salir in unseren 
Texten fast nur bei diesen Wörtern, oder Ableitungen von denselben 
vorkommen. Oft lässt sich auch nicht bestimmen, ob / überhaupt 
vorliegt ; vgl. valent Dial. iv-5 mit vaillent Yz. 1300 ; vgl. noch salent 
Chev. ii esp. 873, bei Förster, Ausg. p. xlix. Jedoch ist es über- 
haupt zweifelhaft, ob die Formen mit einfachem / mouillierte Aus- 
sprache andeuten sollen. Im 16 Jhr. war Wechsel zwischen / und / 
ziemlich häufg ; vgl. die Beispiele bei Thurot, ' De la Prononciation 
Franchise ' ii, pp. 300-306. Die aus unseren Texten sich da wieder- 
findenden Wörter sind rejaillir, bouil/ir, valoir, privaille, Itale 
(neben Itaille). Wunderbarer Weise finden sich saillir und faillir 
nicht unter den dort augeführten Beispielen. Die Wörter in -ille 
zeigen die wenigsten Ausnahmen ; vgl. oben. 

Fragilis und oracilis werden am besten auch hier behandelt. 
Es finden sich die folgenden Formen. Al. fraile(s) 2-d ; 14-d ; Rol. 
grailles 700; 1004; %raisle(s). 739-; 1319; 1454; 1832; 2150; 2443; 
2951; 3»3; 3138; 3'58; 3194; 3301; 3309; 3820; Charl. graisle 304 ; 
Mis. fraisle 193-3 {fraile); Car. graisle 133-4 \ frais le 216-3; Aue. 
Nie. grazile 12-24 ; frales 2-7; P. Mor. fraile 125-c ; frailhe 428-a ; 
Bern, fraile 15-19; 23-21 ; fraileteiz 26-3; 42-4; 145-35; fraileteit 
2 3-30 (fragi/iteii 67-5;); Clig. gresle(s) 1476; 1528. graisle hat wohl 
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nie 7 gehabt ; in grailles im Rol. muss Assimilation des s zu l statt- 
gefunden haben; vgl. ähnliche Beispiele, brülle O. Ps. 35^25; 
illes (insula) 71-5. Aue. Nie. grailles könnte / bedeuten, doch steht 
dort auch vallet 21-7. Anders mit pragilis. G. Paris. Rom., xv p. 
620 Anm. behauptet, dass fragilem unter Einfluss von gracilem zu 
fracilem geworden sei, und sich dann gleich diesem entwickelt habe. 
" fragilem n'aurait donnö que j rat l, Ve ne s'explique pas." Wie 
erklärt er dann aber P. MoK.fraMe, welches doch sicher / und e 
hat. Analogie zu gracilem muss angenommen werden, aber ob 
dieselbe so früh eintrat wie G. Paris sie setzt, ist die Frage. Es will 
mir scheinen, als ob grdisle erstfräiste hervorgerufen habe.*« 

Die Verhärtung des Ij zu lg ist normannische und anglonor- 
mannische Eigenthümlichkeit; vgl. AI. alge 27-d ; folget 101-e ; 125-b ; 
Rol. alge 187 ; 390 ; 1646 ; 1657 ; algent 2061 ; alges 2978 ; algiez 2673 ; 
O. Ps. parolgent 33-13; alge 38-18; folgen/ 39-19; folges 50-12; Q. l. 
d. r. parolg'e 39-5 ; 169-7; 224-16; 357-3; alge 81-2 ; 124-2; (vgl. auch 
tilg Fr. d. Val). 

Aliud oder *alium hätte al geben sollen, was sich aber nicht 
findet ; die gewöhnliche Form ist el (q. l. d. r. 133-9). Es wird wohl 
von *alum herzuleiten sein. 

Palte setzt G. Paris=/>3/x<?, alsoohne /. Ihm widerspricht Kosch- 
witz, 'Ueberl. u. Spr.,' p. 26. G. Paris hat aber Recht; vgl. Al. 
palie i%-c; Rol. palie(s) 110; 272; 303; 397; 408; 463; 2965; 2973; 
Charl. palie(s) 210; 268; 273; 281^ 294; 301; 332; 697 ; 706 ; 746 ; P- 
Mor. pailie 388-b ; pailes 146-b ; Greg, palies 106-19. /wurde hier 
nicht mouilliert, weil das Wort ein Fremdwort war und weil es von 
pailie (lat. palea) q. l. d. r. 4-16 getrennt gehalten werden musste. 

Ein ' mot savant' ist auch oleum. Es zeigt nie die zu erwartende 
Mouillierung. Die verschiedenen in unseren Texten vorkommen- 
den Formen sind O. Ps. olie 22-7; q. l. d. r. uelie 32-8; ulie 58-3. 
Car. ole 35-c; Greg, oile 30-12; Job. oile 446-24; Bern, ole 25-27; 
oile 134-34 ! oyles 80-3. 

IV. 

Wir kommen jetzt zur Betrachtung von l -f Consonanten. Zuerst 
I. l+s(z). 

Die Untersuchung muss sich mit den folgenden Fragen beschäfti- 
gen : War / hier /und warum wurde z für s geschrieben ? Wie wurde 
der Vokal vor / ausgesprochen ? Auch hier kommt der Unterschied 
der Dialekte in Betracht. Wir finden z für j in Eul., Passes.' Al., 
Reimp., Rol., Charl., O. Ps., (C. Ps.), q. l. d. r., Bern., Dial., Yz., 
doch findet sich im Bern, einige Male s, P.~Mor., Greg., Job, 
kennen mit wenigen Ausnahmen überhaupt nur Iz für l+s und l-\-s. 

24 vgl. auch Rambeau, 1 . c. p. 100. G. Paris, AI . p . 101 seizifraile noch mit 7. Stengel, 
Z.f.R.Pk.\,f.iojmmmt.grai.'t fälschlich als Ältere Form an • so auch Schwan, 'Gram- 
matik' g 177. — Köritz 'c vorrundz im Normannischen,' p. 18. 

25 In der Pass. steht Iz für l+s und lat. //+*. 
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Im Pikardischen stand Is.- das beweisen einmal die Formen in us 
oder x, und es findet sich auch noch hier und da Is geschrieben, so 
namentlich in der Mailänder Hs. des Mis. herausg. von Mayer., vgl. 
auch perils. Fr. d. Val. In der Champagne ist l>u geworden : doch 
werden noch immer us (=ls) und uz (=lz) streng auseinander gehal- 
ten. So würde also die Schreibung Iz sich auf das Norm. Loth. und 
Champ. erstrecken, während der Nordosten Is, der Norden Iz über- 
haupt nicht kennen. Es sind verschiedene Theorien über die 
Natur dieses Iz aufgestellt worden, Schüchardt, Rom. iii, p. 285, 
sieht z nur als orthographisches Zeichen der Nicht-Mouillierung an, 
im Gegensatz zu G. Paris, Al. p. 101, der dasselbe als Zeichen der 
Mouillierung ansieht. Solche Formen wie amirailz im Rol. erklärt 
Schüchardt, indem er sagt " on conserva l'orthographe, et prefe>a 
marquer seulement le changement de prononciation par la lettre de 
flexion. Si Ton avait supprime' Vi, on n'aurait pas eu besoin du z ; 
genols ou genoilz." Die Beispiele weiter unten werden zeigen wie 
wenig haltbar jene Stellung ist. Chabaneau behandelt diesen Punkt 
Rev. d. Lang. Rom. vi, p. 94. Er sagt daselbst "le/ engagö dans la 
consonne complexe Ih, si s vient de suivre, se d^tache de / pour 
s'unir ä s et donner ä cette consonne de quoi former ' un son plus sif- 
flant.'" / bestand also zuerst im acc. sing, und nom. plur. In den 
andern Casus war das / zuerst nicht mouilliert ; die Mouillierung 
schlich sich jedoch durch Analogie bald in dieselben ein. Dadurch 
verlor z aber seine ' raison d'&tre', und man schrieb i. So findet sich 
.f neben z im Bern, und im xiii Jahrh. ist z ganz selten, (solelz, 
solei/z, soleils). In andern Texten mouillierte sich das / nicht, son- 
dern fiel, (vgl. Job fiz, solez) oder wurde zu u; eine Entwickelung, 
deren Ueberreste die Plurale in -aux und -eux sind. Vor ihm 
hatte Thomsen schon beiden, Schüchardt und G. Paris widerspro- 
chen, indem er Mint. d. l.-soc. d. ling. d. Paris, iii p. 119, dem z in 
diesen Fällen den Klang 2 (oder z) zuschreibt, und fragt ob z in 
diesem Falle später Is geworden sei, oder ob die Orthographie schon 
durch Ueberlieferung festgestellt war. Anders erklärt Horning 
Rom. Stud. iv, p. 627. Nach ihm trat in der Gruppe lys ein «/zwischen 
/und_y (also l d ys) dann fiel dasj» und Ids wurde Iz. I vor z könne 
dann also nicht mehr /sein. 

In folgendem soll ein Versuch gemacht werden, Licht auf die Frage 
zu werfen, indem wir die Vokale vor dem / mit in Betracht ziehen, 
und die Texte nach Dialekten scheiden. 

A. a f l+s(z). 

Aelt. Denk. (Keine Belege). 

Normannisch. Al. Reimp. (Keine Belege). 

Rol.: amiralz 967; 1663-; 2602; (23 Mal.) amirailz 2615; (5 Mal.) 
mailz 3663. 

Charl.: (Keine Belege). 

O. P.: travalz 9-29; 72-16; 77-51; 87-16; 89-1 1 ; 138-10; travailz 
104-42. 
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Q. l. d. R. : travailz 205-9; 2 3 - x 5 > nualz 191-7 ; 308-11 ; 309-10. 

Pikardisch. Mis. : travaus 126-7; (travax). Car. Aue. Nie. Aniel: 
(Keine Belege). 

Wallonisch. P. Mor.: travaz 461-d ; travas p. 224-iv. 

Poes. Rel. : (Keine Belege). 

Greg.: travalz 6-25; 31-17; 57-3; 60-15; travaz 63-20; 211-2; 
(metauz 202-18). 

Serm. Sap.: (Keine Belege). 

Job.: travalz 461-12; 467-11; 489-32. 

Lothringisch. Bern.: travalz 22-5; 24-5; 62-10; 151-10; travals 
70-23; 83-16; 89-1; 105-17; 151-11; 162-3. 

Dial. : travaz xxxii-5. 

Yz.: (Keine Belege). 

Champagne. Clig. : travauzi5i8; 4576; 5508; mauz 6027. 

Die Sache liegt also doch ganz klar hier. Es wurde -alz ge- 
sprochen, und wo -ailz steht, ist das i durch Analogie zu den unflek- 
tierten Formen geschrieben; auch im obliquus drückte es in den 
meisten Fällen ja nur die Mouillierung des / aus. Im Lothringi- 
schen, wo ail(le) wie £le gesprochen wurde, wird man annehmen 
müssen, dass a rein blieb, weil Iz Silbenschluss bildete. / war nicht 
mouilliert; es wäre ja dann in bei Weitem der Mehrzahl der Fälle 
nicht ausgedrückt. Im Wallonischen und Lothringischen kann 
das / fallen ; metauz Greg, zeigt ganz unregelmässsige Endung. 
Meines Erachtens zeigen die Beispiele ganz deutlich, dass / in dieser 
Stellung in den ältesten Texten nicht mouilliert war und dass i ein 
späteres warscheinlich anglonormannisches Einschiebsel ist. Dieser 
letztere Dialekt scheint eine eigenthümliche Entwickelung einge- 
schlagen zu haben. Im Brandan findet sich der Reim travailz :»s 
calz; vgl. Hammer, 'Die Sprache der agn. Brandanlegende.' p. 30. 
Bei Benoit muraiz : refaiz 3035 ; travailz : paiz 3354 ; travaiz : faiz 
12605 ; vgl. Settegast, 1. c. p. 33. Schon oben kamen wir zu 
dem Schlüsse, dass im Anglonormannischen der Gleiter vom a zu 
/ sich zeitig zum selbstständigen Vokale entwickelt haben müsse, 
wodurch dann aille zu ele wurde, und mit e-\-~l reimen konnte. Zur 
Erklärung von Formen wie travaiz schlägt Settegast drei Weisen 
vor : 1. Wechsel zwischen u und i, der bei Diphthongen nicht uner- 
hört ist; 2. Burgundisches ai für a ; 3. oder vielleicht Versetzung des 
Erweichung wirkenden i, die mit jener von Diez (Gr. i 3 . p. 439) 
vermutheten Bildung von yeux aus euilx zu vergleichen wäre. Die 
passendste Erklärung findet sich bei Stock, Rom. Stud. iii, p. 448, 
dass in der Formel voc-\-i-\-"l-\-s das «/ schwand " bei vorhergehen- 
dem Diphthongen und folgendem Sibilanten, zur Vermeidung eines 
Triphthongen, da das Französische Triphthongen nicht liebt." Die 
Sache gestaltet sich aber noch anders, wenn man mit Andresen, 
' Metrum Assonanz und Reim,' p. 23 annehmen darf, dass -aiz seinen 
Ursprung im Reime hat. -aiz für -ailz ist ganz selten ausserhalb des 



26 Warum Hammer hier das i in travailz ausstreicht ist nicht einzusehen. Selbst neben 
travalz in demselben Texte, wäre der Reim travailz : calz möglich. 
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Reimes, Settegast selbst fahrt für den ganzen BenoIt nur reposilaiz 
neben unsicherem averaiz an. Dann wäre travalz unter Einfluss von 
travail{=trav£l) zu travailz [==travelz) geworden, und / wäre dann 
nur dem Reime zu Liebe unterdrückt. 

B. £+l+s(z). 

Aelt. Denk.: Eul. melz 16; Pass. melz 27; 151. 

Normannisch. Al.: vielz 2-d; mielz 4-b; 4-e ; 97-e. 

Reimp.: mielz 63-d ; 128-d. 

Rol.: mielz 44; 58; 359; 516; 539; 639; 750; 1091 ; 1475; 1646; 
1701; 1725; 1743; 1822; 2473; 3715; 3909; mieilz 536; 2738; vielz 
523; 538: 797; 905; 929; 97o; 3050; vieilz 171; 1771, 2409; 2615; 
2807 ; miez 2336. 

O. Ps.: mielz 12-4; 36-17; 51-7; 64-3; vielz 118-100; viez 104-20; p. 

235-5- 
q. l. d. r.: vielz 1-10 ; 19-2 ; 89-15 ; veilz 53-8 ; mielz 9-15 ; 49-6 ; 

(35 Mal). 

Pikardisch. Mis. mieus 3-3; 6-5; (23 Mal.) (mix, miex, miels) 
mius 17-2 ; vieus 257-1. Die gewöhnliche Form ist viis von vetus. 

Car.: mius 7-9; 65-5; (21 Mal); mieus 210-2. 

Aue. Nie: mix 2-21 ; 8-18; 14-13; 16-14: 17-16; 20-24; 22-27; 24-84; 
vix 2-7 ; sonst vies. 

Aniel : mieus 91 ; (vies 312). 

Wallonisch. P. Mor.: miez 142-d ; xviii; 266-d; 281-c; 286-b; 
327-c ; 335-c ; 402-c ; 488-a ; 565-d ; 578-a ; meaz 277-a ; c ; 469-d ; mielz 
141-a. 

Poes Rel.: (Keine Belege). 

Greg, viez 5-14 ; 3°" 12 \ 6l 'H '. 108-8 ; 143-8 ; 206-2 ; miez 7-1 ; 44-13 ; 
49-2 ; (22 Mal). 

Serm. Sap.: (Keine Belege). 

Job.: miez 448-27; 463-1 1 ; 479" J 3; 485-30'. 49°"3; 498-32; 511-23; 

517-35- 

Lothringish. Bern.: miez 15-r ; 17-1 ; (16 Mal); mielz 37-2; 
viez 27-18; 106-37; 107-11 ; 110-12; 138-9; 173-1. 

Dial.: miez v-17; xiii-i4; xxii-5; xxx-16-17; xxxi-10; mioz viii-12; 
miaz xxvii-24; miuz xxvii-36 ; viez xiii-10. 

Yz.: muez49; 409; (8 mal); miez 50; 599; (29 Mal); viez 562; 1371. 

Champagne. Clig. : miauz 26; 527; etc. 

Die Beispiele zeigen deutlich dass / nicht mouilliert war. g wurde 
zu ie unter Einfluss der Form ohner. In mielz, mit bisher unerklär- 
tem ie liegt Einfluss von vielz vor. Meine Gründe für Annahme von 
Analogie bei diesem Worte habeich Mod. Lang. Notes, v., col. 104, 
im Einzelnen dargelegt und gehe deshalb hier nicht weiter darauf 
ein. Mieilz und vieilz sind nur analogische Schreibarten ; vgl. vieilz 
Rol. 2807 in ie Assonanz. Die Formen mius und mix zeigen die 
pikardische Reduktion von ieu zu tu. meaz, miaz, mioz, miuz sind 
unter dem Einfluss des alveolaren / entstanden. Yz. muez zeigt 
Labialisierung von i zu u. 
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C. e+r+s(z). 

Aelt. Denk.: Pass. conselz78; solelz3ii; soleilzßgo. (vgl. fedels 
92; fidels98; 112; 119; 504). 

Normannisch. Al.: fideilz 59-d. 

Reimp.: (Keine Belege). 

Rol.: fedeilz 29; 84; 505; cameilz 31; 129; 179; 184; 228; 847; 
cunseilz6o4; soleilz 980 ; 1002; 2459; 2481; vermeilz999; i8cxj. 

Charl.: conseilz73; aisselz28s; soleilz 383 ; 443. 

O. Ps.: cunseilz 9-23; 12-2; 20-11; 32-10; 65-4; conseilz 118-24; 
fedeilz 77-41 ; 88-36; 100-8; 110-7; 144-14; p. 242-5 ; soleilz 103-20-23; 
120-6 ; p. 240-17 ; p. 248-4. 

q. l. d. r.: soleilz 22-20 ; 127-5; 211-1; 339-9; 354-3; chameilz 53-8 ; 
107-12; 116-9; 301-10; 375-9; cameilz 271-9; cunseilz 181-8-12 ; 182-19; 
408-9; orteilz 204-7 ; vermez 211-14. 

Pikardisch. Mis.: consous 31-7; 105-12; 114-2-6; consaus 1 18-12, 
(consols, consaus); paraus 126-10; solaus 136-3; vermaus 195-8. 

Car.: solaus 174-5; conseus 194-4-12. 

Aue. Nie: ortex 12-26; soumax 18-5. 

Aniel : (Keine Belege). 

Wallonisch. P. Mor.: conselz 155-b; soloz 389-b ; solez 439-d. 

Poes. Rel.: (Keine Belege). 

Greg.: chamoz 217-2; (feoz7-io; 18-6; 15 Mal ;). 

Sf.rm. Sap.: soloz 283-23-24 ; 286-41. 

Job.: conselz 443"'7; 494"34i 497-16-21-34; 504-7; solez 513-31; 
chamoz 495-9-16-17-20-29; 501-13-15; 502-9-10-22. 

Lothringisch. Bern.: consolz 76-29; 136-4; soloz 6-4; 17-20; 
34-15; 48-7(2); 54-37; 86-36; (feolz 23-34). 

Dial.: (Keine Belege). 

Yz.: solaz 361 ; 394; consaz 1545. 

Champagne. Clig.: vermauz 1263; 2760; solauz 1264; 2759; 
5008; 6413; consauz 1663; 2637; 3235; parauz 4488. 

Für die Aussprache im Normannischen sind Rol.. 84 fedeilz, 999 
vermeilz beweisend ; beide stehen in ei Assonanz. Die Orthographie 
ist auch ganz regelmässig -eilz mit der einzigen Ausnahme von aisselz 
Charl. 285 ; vermez o. l. d. r. 211-14 steht in jeder Hinsicht aHein. 
Es ist auch hier wieder zu beachten, dass nach Andresen, l.c.p. 24, 
-eiz mit Ausfall des / fast nur im Reime vorkommt. Die von Hor- 
ning Rom. Sind., iv p. 631-632 geforderte Form solelz (wo i ausge- 
fallen sein soll, um die Aussprache zu erleichtern,) gehört den 
östlichen Dialekten an, und zeigt eine andere Entwickelung des 
Vokals. Für das Pikardische hat man zwei Reihen zu setzen. Auf 
der einen Seite wurde -eis zu -als (solaus, soumax,) (vgl. aus von illos 
bei van Hamel 1. c, p. exiv). Hier liegt ein anderer Beweis dass / zu 
gewöhnlichem dentalen oder alveolaren / geworden war. 2 7 Auf der 
anderen Seite konnte consels direct sein / vokalisieren, und zu 

27 consaus bedeutet nicht consols > consous> consaus, da nach van Hamel I. c, p. cxt 
Diphthongierung von o/> ou> au in diesen Gedichten nicht stattfand. 



MOUILLIERTES L, 



97 



conseus werden ; vgl. Aue. Nie. ortex. Neben beiden findet sich 
noch consous. van Hamel, 1. c, p. cxv leitet diese Form von 
*consols ab. Es will mir jedoch scheinen, als ob consous einfach aus 
der Mischung»» zwischen freiem und gedecktem ö, welche in beiden 
Gedichten herrscht, zu erklären sei. Die Gedichte gehören in 
das zwölfte Jahrhundert ; also ungefähr in die Zeit, wo ort zu eu 
wurde ; vgl. Schwan, ' Grammatik ' § 284. Im Wallonischen 
ist erstens soloz der Etymologie wegen auszuscheiden. Im übrigen 
scheinen die flectierten Formen den unflectierten angepasst zu sein» 
Auf feoz kann kein Beweis gegründet werden ; die gewöhnliche 
Form im Greg. xslfeol, einmal erscheint das fem. /etiles 210-7 '. V K'- 
auch feanles Bern. 23-33 und oft. / hat hier nicht bestanden. Wie 
für die Wörter mit -oilh (vgl. oben) wird man auch hier süd- 
licheren Einfluss annehmen müssen. Dem Dialekte wird hier, wie 
auch für -eilh die Aussprache -elz zukommen. Im Lothringischen 
steht consolz für consQelz mit gefallenem e, Yz, consaz*) neben 
consoil hat a ähnlich wie aparalle Dial. xxxv-6. consolz wurde 
zw cons£lz> consalz> consaz . Solauz im Cliges erklärt sich durch 
solalz, wo a vor / auf dieselbe Weise entstanden ist, wie im pik. 
solals >solaus. (Soleilz>solelz >solalz). 

Die Tafel bei Ulbrich, Z. f. R. PA., ii p. 540 ist unzureichend, 
weil nicht alle Formen gegeben sind, und weil sie keine Rücksicht 
auf dialektische Unterschiede nimmt. In folgendem ist dieselbe auf 
jene zwei Punkte hin verbessert. Ich behalte *soliculus bei ; als 
Beleg für das Wallonische dient conselz, und in den anderen Texten 
stimmt *soliculus mit den Wörtern gleicher Gattung liberein. Alle 
in unseren Texten nicht vorkommenden Formen sind mit Stern- 
chen(*) bezeichnet. 



»8 Vgl. die Reime oiseus : vigutrtus : prechieus : conseus, Car. 194 ; vous : prechious . 
xouffraitous: dous, Mis. 253; eu in conseus war dem zwischen ou und eu stehenden 
Klange so ähnlich, dass der Schreiber auch in diesem Worte ou und eu wechseln Hess, wie 
in prechieus und prechious. 

aoYz. consaz lgsst zwei Erklärungen zu. Es entstand ähnlich wie in aparalle Dial. xxxv-6 
aus consegli > conselzj* consaU, oder es ist mit Cliges tonsauz zusammenzustellen. 
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D. i+l+s(z). 

Aelt. Denk.: Fr. d. Val. perils recto 27. Pass.: filz 263 ; 312 ; 
(chamsils 344 ;) Leg. fils 16. 

Normannisch. Al.: filz n-b ; 22-a ; (16 Mal); fils88-b; (gentils 96-c). 

Reimp.: periz 18-f; 24-b; fiz24-a; 37-f; 39-a; 76-c. 

Rol.: filz 42; 149; (23 Mal); gentilz 150; 176; (12 Mal); gresilz 
1425 ; perilz 2387. 

Charl.: gresilz 378; gupilz599; filz 739; 765. 

O. Ps.: filz 2-7; 8-5; (76 Mal); fiz 9-1; 10-5; 71-f, gupilz 62-9; 
perilz 114-3. 

Q. l. d. r.: filz 7-10; 35-9; fiz 1-1-2 ; etc. die gewöhnliche Form, 
hustilz 44-17; ustilz 244-18; barilz 177-15. 

Pikardisch. Mis.: perius 6-3; 259-10 (perieus) ; gentius 64-8; 
121-10; 203-1 (gentiex, gentix); soutius 64-10; 113-5; T21-8; 222-10 
(soutiex); cortius 64-11; (cortiex); fius 81-11 ; 122-2; 162-6; 173-1; 
217-4-6; 237-12; 240-5; 268-5 (fiex, fius); goupius 121-6 (goupiex); 
viusi2i-u; 204-1-2 (vix). 

Car.: fius 19-12; 20-1; 62-2; 107-12; 110-3; 234-7; 239-10; soutius 
44-7 ; 62-1 ; 110-7 ; perius 59-12 ; 90-11 ; 102-8 ; 239-11 ; vius 62-9 ; 103-4 i 
x 53- 12 ; gentius 110-6; gresius 160-12; cortius 219-6; 220-2; 223-7. 

Aue. Nie: lis 11-12-31; 19-12; gentis29-2; gentix 13-6; 27-2; 36-6; 
37-10; fix 1-19-27; 4-14; 8-13-14-26-33 ; 10-41-45; 24-34; 25-13; 30-7. 

Aniel.: fieus 65 ; 86; (16 Mal); gentieus 413. 

Wallonisch. P.Mor.: gentiz 69-a; 331-c; 390-c; 444-b; fiz7i-a; 322-a. 

Poes. Rel.: fiz i-30 ; iv-14 (fis i-3 ; iv-14) ; fis viii-21. 

Greg.: filz 5-9; 17-11 ; (14 Mal); enfantilz 8-12; vilz 27-22; holpiz 
40-19-21; 41-1-2; periz 66-12; 277-20; cortiz 67-13 ; bergilz 155-15. 

Serm. Sap.: filz 284-1 ; 286-30 ; (10 Mal) ; subtiz 289-28 ; 

Job.: filz 446-9; 463-8; 486-17; 491-31; 492-21-22; 498-27; 499-8; 
505-4 ; fiz 443-23 : Hz 441-20-23 ; supttz 482-1 ; 496-6. 

Lothringisch. Bern.: filz 2-10; 24-18-22-26; etc.; fils 25-36; 
(gentils 21-12; vils 29-3; subtils 99-23; enfantis 67-23;) lilz 9-14; 
166-10; perilz 24-6; 153-24-29; 154-11; periz 14-32; 129-15-20; 143-14- 
16-18; 154-14; 158-3-6; 159-1; 164-14. 

Dial.: perilz iii-8 ; ix-20; periz vi-12; xx-11-12; vgl. wunderbares 
perilsce iii-9 ; =peril-fs; fiz xxvii-75. 

Yz.: silz (=cilz) 5 ; cilz 94 ; 99 ; (23 Mal) ; eiz 3275 ; soutilz 5 ; filz 91 ; 
1441 ; fiz 353 ; 1429 ; 2091 ; 2097 ; 2633 ; fils 1419 ; vulpiz 1609 ; periz 
2597 ; 2795 ; vilz 3052. 

Champagne. Clig.: fiz 99; 172; 179; 192; 224; 2136; (fiz 1568 
=filum) ; lis 819; 4913; (jantis 4417). 

Zu bemerken ist fils3P Al. 88-b, für filz, was wohl ein Versehen ist. 
/ konnte im Normannischen zeitig fallen ; so immer in der Reimp., 
dreimal im O. Ps. in fiz und immer in den Q. l. b. R. in demselben 
Worte, filz ist die gewöhnliche Form dieses Wortes auch im acc. 
sing, doch kommt fil auch vor. Gröber hat gewiss Recht wenn er 
sagt, Z.f. R. Ph. vi p. 486, dass fil (filum) den acc. ^/(filiom) ver- 



y>fils findet sich auch im C. Ps. 106-15 bei Schumann 1. c, p. 4g. 
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drängt habe. Interessant ist fiz Clig. 1568 wo der umgekehrte Fall 
eingetreten ist, und wo fiz (filius) filum angezogen hat. Im 
Pikardischen vokalisterte / und dann entstand nach dialektischer 
Eigenthümlichkeil ieu aus tu. Neumann, Lautl., p. 41 setzt diese 
Entwickelung ungefähr ums Jahr 1250; vgl. auch Tobler, Aniel, p. 
xxvi. /konnte jedoch auch fallen, so im Aue. Nie. Hs und gentis. 
Im Wallonischen fiel /. In unseren Texten ist keine feste Regel 
eingehalten. So auch im Lothringischen. Bern, hat einmal fils. 
Gentils, zri/s, subtils in demselben Texte scheinen zu zeigen, dass / in 
diesen Wörtern nicht / war. Aehnlich im Cliges ; zu bemerken ist 
Hs neben fiz. 

Es zeigt »ich also hier dieselbe Tendenz, wie beim gewöhnlichen /. 
Im Normannischen fing / nach »früh an zu fallen, im Pikardischfn 
wurde es zu u, im Osten sollte es der Regel nach fallen. Das 
Erhalten des / im Bern, ist auffallend wegen des Alters des Textes. 
/ war nicht /. 

E. 2+l"+s(z). 

Aelt. Denk. Pass.: olz 52 ; 293 ; ols 185 ; orgolz 56 ; Leg. ols 154 ; 
171. 

Normannisch. Al.; oilz 49-b. 

Reimp.: (Keine Belege). 

Rol.: oelz297; 3629; oilz 304; 682; 1131 ; 1217 ; 1328; 1355; 1446; 
2285 ; 2290 ; 2890 ; 2943 ; 3645 ; 4001 ; orguilz 389 ; 1549. 

Charl.: oilz 504; (faldestulz 85 ?). 

O. Ps. oilz 5-5 ; 6-7 ; 12-4 ; (29 Mal). 

Q. l. D. r.: oilz 10-8; 304-7; 358-11-15; 367-16-18; 368-10; 414-2; 
435-7; uilz 425-10; orguilz 414-17; 

Pikarüisch. Mis.: orguieus 77-10; 78-1-2; (32 Mal); (orguels, 
orgueils, orgueus, orgueis, orgues) ; ieus 102-3-4 > I 33 _I ! (10 Mal) ; 
(oex, ex, iex); kieus 85-10; (quils). 

Car.: ieus 58-12; 81-11; 220-5; orguieus 231-4. 

Aue. Nie: ex 14-12; 15-8; 22-19; 24-17. 

Aniel.: ieus 48 ; 387. 

Wallonisch. P. Mor.: orguez 126-c ; 468-a-c-d ; 470-a-b-c; 473-a ; 
orguelz 127-a ; uez 360-b ; uelz 355-c ; 507-c ; olz 465-d. 

Poes. Rel.: iez vii-7. 

Greg.: oezs-7; 6-10; 24-5; (68 Mal). 

Serm. Sap.: oelz284 25; oez 297-9; orguez 288-33 ; 291-8; 295-15. 

Job.: oez 441-15; 442-22; 443-14; (33 Mal); orguez 451-9-11 ; 453-11 ; 
455-4 ; 504-22 ; orguelz 453-18. 

Lothringisch. Bern.: orgoilz 2-32;' 4-2; 58-26; 104-35-40; 
156-35 ; oylz 5-34 ; 21-21 ; 36-2 ; (21 Mal) ; oilz 3-25 ; 47-29 ; 173-34 ; oyls 
118-39. 

Dial.: orgueuz xii-22 ; orgouz xxxii-25 ; ouz xxx-26-32 ; ouiz xxxi-17 ; 
oez xxxiii-1-2-4; oiz xxxiii-10. 

Yz.: eaz36i; 3115 ; 3122. 

Champagne. Clig.: iauz259; 474; (28 Mal). 



MOUILLIERTES L. 101 

Im Normannischen ist oi (ui) die gewöhnliche Schreibweise. 
Dass im Rol. oe gesprochen wurde, dafür spricht die zweimalige 
Stellung von oelz'va oe Assonanz. Auch vor / wird g ja dort zu oe. 
In den anderen Texten wurde oi {ui) gesprochen, wie auch in den 
unflektierten Formen. Im Anglonormannischen wurde dieses ui 
zu ui, da sich bei BenoIt Reime wie duiz: uiz, orgui/z : nuiz, oilz : 
ennuiz finden ; vgl, Stock, Rom. Stud. iii., pp. 459 und 471 ; oilz : viz 
bei Settegast 1. c. p. 23. Formen mit gefallenem / finden sich in 
unseren Texten nicht. Nach Andresen, 1. c, p. 26 sind dieselben 
sehr selten, und dann meistens nur im Reime. 

Im Pikardischen wurde o zu ui. Dieses muss zeitig seinen ersten 
Bestandteil verloren haben, (in orguieus ist das erste u nur gra- 
phisch,) und e diphthongierte in pikardischer Weise zu ie, welches 
sich mit dem u aus / zu einem neuen Diphthongen (Triphthongen ?) 
verband. l,er Klang muss derselbe wie in tieus (tai.is), vieus 
(vetulus) gewesen sein, denn diese Wörter reimen mit einander. 
van Hamel, p. cxxi nimmt eine zweifache Aussprache an ; viz : 
ieus—\at. i=ius, ieus=\xt. -alis=!/«j, und ieiis—XaX. 2 und ö=ius und 
ieus. ieus (lat. oculum) erkläre ich mir durch utls>e/s (vgl. Aue. 
Nie. ex)>ieus. Wäre diese Form vielleicht der Vorläufer des 
neufrz. yeux, sodass man also nicht Umstellung aus euilx anzuneh- 
men hätte, wie bisher mit Diez Gr. i 3 , p. 439 behauptet worden ist. 
Im Wallonischen steht i.'e (6e im Anlaut), iez in den Poes. Rel. zeigt 
pikardische Entwickelung. /fällt gewöhnlich. Im Lothringischen 
besteht ein ähnliches Verhältriiss wie im Normannischen, wenig- 
stens in der Phase des Dialektes die durch Bern, vertreten wird. 
Der Dial. neigt sich zum Wallonischen, ouiz und ouz sind mit ouy 
und neuwall üy' zu verbinden ; vgl. oben. Es wurde oi zu oi und 
o dann regelmässig zu ou.v Diese Entwickelung spricht gegen 
die Annahme dass ue (o) —iie war. Im Dialekt der Champagne 
ist olz überall zu iauz geworden. Förster, Ci.ig., p. lxix leitet iauz 
von üelz ab durch die Mittelstufen üalz >üauz >iauz, mit Wechsel 
von ü zu i. Wie wir aber oben gesehen haben, ist es zweifelhaft 
ob oel für üel steht. Die Enwickelung war olz >uilz >fjz >ealz 
>ial>iauz. eaz'im Yz. bietet die Zwischenstufe zwischen uelz und 
iauz. 

Die Frage ob /=/ war, kann nur für das Normannische und 
Lothringirche gestellt werden. Die Reime oilz: viz bei BenoSt 
zeigen das i gesprochen wurde, und in späterer Entwickelung selbst 
den Accent hatte ; also haben wir hier dasselbe Verhältniss wie bei 
e-\-l-\-z, und wir können schliessen dass/ nicht l war. Im Bern. 
scheint der Schreiber selbst die Zweideutigkeit eines oilz gesehen zu 
haben, und so schrieb er oylz, mit y wie in den unflektierten Formen. 
Diese Schreibweise kommt aber bei anderen Vokalen nicht vor; also 
dient y nicht zur Bezeichnung von /. 

F. o+f+s(z). 
Aelt. Denk. Pass.: genolz 249. 

31 vgl. ApfhlstedtI. C..J44, wo eine ähnliche Entwickelung roll oi=e verzeichnet ist. 
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Normannisch. Al. Reimp.: (Keine Belege). Rol. genuilz 2190. 
Charl.: (Keine Belege). O. Ps.: turuilz 106-16; genuilz 108-23; Q- *~ 
D. r. genuilz 318-19. 

Pikardisch. Mis.: genous 75-6 (jenous). Car., Aue. Nie, Aniel, 
(Keine Belege). 

Wallonisch. Greg.: genoz 13-1 ; 22-8 ; 23-2 ; 99-20; 184-4 ; 217-2; 
253-20. P. Mor., Poes. Rel., Serm. Sap., Job., (Keine Belege). 

Lothringisch. Bern.: genoz 79-41; 94-3; 101-1. Dial., Yz., 
(Keine Belege). 

Champagne. Clig.: genouz 380 ; 4369 ; 

Im Normannischen ist i vor Iz nur graphisch, wohl aus Anleh- 
nung an die unflektierte Form ; oder es könnte auch sein, dass der 
Gleiter von « zu / sich früh zum selbständigen Consonanten ent- 
wickelt hatte, (wie bei a+/) der dann in die flektierte Form einge- 
führt wurde, vgl. oben. Im Osten fiel /, im Pikardischen und 
Cliges wurde es zu u, welches sich mit g zum Diphthongen verband. 

Ich glaube also gezeigt zu haben dass in den flektierten Formen 
zur Zeit unserer Texte in keinem Dialekte ein l bestand. Es gilt 
nun eine Erklärung des z als Flexionszeichen zu geben. 

Die Annahmen von Schuchardt, dass z ein Zeichen der Nicht- 
Mouillierung, und von G. Paris dass es ein Zeichen der Mouillierung 
war, sind schon von Horning, Rom. Sind, iv, p. 627 zurückgewiesen 
worden, weil, wie Chabaneau, Rev. d. Lang Ron. v. p. 330 gezeigt 
hat, z bis Zum Ende des xii Jahrh. wie ts ausgesprochen wurde. 
Chabaneaü's Theorie, 1. c, vi p. 94 et seq., dass / hier zuerst nicht 
mouilliert war, dass aber die Mouillierung sich durch Analogie an 
den Obliquus einschlich, ist unhaltbar, weil eine Untersuchung zeigt, 
dass dieses l wie alle anderen behandelt wurde ; wo /zun wurde, 
vokalisierte auch dieses, wo es fiel ; fiel auch dieses. So bleibt also 
nur noch die Theorie Horning's übrig, dass / hier überhaupt nie 
mouilliert war, und dass Iz aus -fys mit d Epenthese zwischen / und 
ys und Fallen des y entstand. Die Schwierigkeiten dieser Hy- 
pothese sind von Gröber, Z.f. R. Ph. vi p. 486 dargelegt worden. 
Epenthese eines d zwischen / und ys ist lautphysiologisch wohl 
möglich, aber dann sollte man dieselbe doch auch bei / und y ohne s 
finden ; und weiter unten sagt er, "erkennt man n und / als unzer- 
legbare Laute an, dann ist die Epenthese von d(t) z. B. in besoinz 
ein einfacher lautmechanischer Vorgang, wie in anz=an's." Da- 
gegen lässt sich aber sagen, dass / vor Consonanten wahrscheinlich 
wohl kein unzerlegbarer Laut war. vgl. oben. Wir haben es mit 
zwei consonantischen Geräuschen zu thun, und somit fällt auch die 
Annahme Hornings, dass das i von /"wegen des Accentes in die 
Stammsilbe gezogen worden sei. (z. B. olys>ol d ys>oil< l s>oilz). Es 
war kein i sondern i. Näher der richtigen Erklärung kam Ulbrich, 
Z.f. R. Ph. ii p. 540. Er sagt / war (Brücke's) Py 1 . Als ^ hinzutrat, 
fiel von den drei consonantischen Geräuschen zunächst das mittlere, 
so dass P+s übrig blieb. " Nun besteht aber nach ß derselbe voll- 
ständige Verschluss am Vordergaumen wie bei t 3 und dß : der Durch- 
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bruch eines Luftstromes durch diesen Verschluss erzeugt daher ein 2 
mit der derselben Notwendigkeit wie nach / und d, oder wie nach 
dem dentalen «." Bei dieser Erklärung sind aber einige wichtige Mo- 
mente nicht in Betracht gezogen. Als in der Verbindung lys das y 
gefallen war, sollte man erwarten, dass das so entstandene / mit den 
bestehenden / zusammenfallen, also in die guttural- Stellung überge- 
hen würde. Noch mehr ; man kann ßs aussprechen ohne Us zu er- 
zeugen, und dies ist der Gesichtspunkt den Ulbrich übersehen hat. 
Sprecheich ßsuav +53», so ist das Resultat Iz (nach Böhmer's Alpha- 
betl i.e. Psuav+stimmhaftem s. Um Us zu sprechen, muss ich ßfort+s 
haben. Dasselbe kam auf folgende Weise zu Stande. In der Combi- 
nation lys widerstand das / eine 'Zeit lang der Tendenz, nach welcher 
von drei consonantischen Geräuschen das mittlere fallen muss. Die 
Stimme musste also so zu sagen einen grösseren Anlauf nehmen um 
lys auszusprechen. Durch diese Kraftanstrengung wurde aber aus 
dem ßy's, als dasjy endlich dem Gesetze des Ausfalls unterlag, durch 
Ersatz-Verstärkung, wenn man es so nennen darf, ein ßfort-\-s, und 
dann erfolgte die / Epenthese zwischen / und s ähnlich wie in dem von 
Lücking, 'Mundarten,' p. 132 citierten Hal(t)s für Hals. Ich neige 
mich zu dieser Erklärung, trotz der Warnung Gröber's nicht etwa 
anzunehmen, dass l-\-s sich zu / fort-\-s assimiliert habe. Gröber 
stützt sich auf prov. trebalhz, und sagt " das dorsale jotazierte /selbst 
erhielt die d Epenthese. 1z und Is im Provenzalischen sind fortwähr- 
end geschieden." Die Schreibweise -Ihz im Provenzalischen 
scheint jedoch gar nicht so allgemein zu sein, wie man nach Gröber's 
Aussprüchen zu glauben, geneigt ist ; viel gewöhnlicher ist l/is, we- 
nigstens nach Bartsch, ' Chrest. prov.' Da finde ich nur fillz s. v., 
sonst immer Ihs. Wenn z geschrieben ist wird / nicht bezeichnet, 
wie in velz (vielhs), mielz (melks). 

Die obengegebene Entwickelung war jedoch dialektisch. Sie war 
die regelmässige im Norm. Champ. und Lothr. Sehr bald wurde 
aber auch hier l fort wieder zu / suav, und später zu «, als auch 
die anderen / vokalisiert wurden. Dann hatte aber die Schreibweise 
sich befestigt, und z wurde in der Orthographie beibehalten. Im 
Normannischen war das Fallen des / in dieser Stellung sehr selten ; 
wie wir gesehen haben, schreibt Andresen solche Formen dem 
Einflüsse des Reimes zu. Im Bern, finden sich die folgenden Formen 
mit s(z ist die Regel): travals 70-23 ; 83-16 ; 89-1 ; 105-17 ; 151-11 ; 162-3 ; 
ßls 25-36; oyls 118-39; ferner Polz 46-11 (Paulus) neben Pols 44-15; 
47-20. In demselben Texte fängt / auch schon an zu fallen (die Regel 
im Osten). In dieser Schreibweise muss man aber dicht einen Beweis 
sehen, dass l zu l oder z zu s geworden sei. Sie zeigt nur ein Nicht- 
beachten der traditionellen Orthographie. Im Pikardischen trat 
die t Epenthese überhaupt nicht ein. h wurde zu Is, und dieses / 
wurde wie alle anderen / behandelt ; vgX.perils schon im Fr. d. Val. 
Das Wallonische kannte überhaupt nur l fort. Dort steht /«für 
Is und Is. Es finden sich die folgenden Ausnahmen. P. Mor, nur 

32 Die Ausdrücke 'suav' und '/irrt' gebrauche ich nach Gröber, Z.f. R. Ph. t vi, p. 486. 
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nuls 553-c ; sonst immer z. I fallt ziemlich oft. Poes. Rel.: das Ms. 
Lat. 1077 hat nur s. / ist gefallen. Greg.: vues (*volis) 30-9; 33-16; 
114-12 ; 157-1-21; 167-20; aber vuez 167-23 ; 273-5; noeils 36-16; sonst 
immer 2. Job.: cols (=coips) 442-32; 509-7; 514-13; nuls 509-15-16-17 ; 
511-22; 512-7; aber nulz 509-18 ; 511-18; 50/5513-27; aber so/z 462-16 ; 
grevals 518-10 ; sonst grevalz 508-2. Horning ist also nicht gauz 
genau, wenn er sagt, z finde sich nach einfachem / nur in solchen 
Texten wie die Pass. und Greg ; 1. c, p. 628. Diese Eigenthümlich- 
keit erstreckt sich auf den ganzen Nordosten. 

In folgendem gebe ich eine Liste der Formen, wo in unseren Nor- 
mannischen Texten z nach einfachem / steht. Sie erklären sich 
zum grösstem Teil von selbst. Meistens steht schon ein Dental 
im Stamm. Rol.: balz 61; Tedbalz 173; mutz 185 (auch mulez); 
salz 731 ; nevulz 2420 ; enchalz 2446 ; 3635 ; calz 3633 ; jamelz 3739 ; 
Charl.: mutz 82 ; 89; 220; 340; 846; 850; blialz 337 ; dulz 425; hei? 
543 ; Ernalz 566 ; polz (pollicem) 811 ; O. Ps.: volz 10-8 ; dulz 18-11 ; 
24-9; 1 18-103; otk/z (multos) 30-16; 54-20; 70-9; 108-29; I0 9"7; halz 
46-2 ; 98-2 ; 137-7 ; p. 232-5 ; occulz 63-3 ; folz 91-6 ; neben fols 48-9 ; 
52-1 ; salz (nfrz. saule) 136-2; q. l. d. r.: mutz (multos) 6-12 ; 24-1 ; 
108-3; 232-11; 355-13; ("»»«2 45-15; 166-5; 274-17; 300-27; 398-14); 
halz 15-8 ; 233-5 '> {halte 396-15 ;) d'elz 34-5 ; (eis 24-17 ;) enchalz 48-8 ; 
68-9; 115-5; 299-22; chalz 83-3; malz 191-7; dulz 195-6; (nevoz 
202-3-9;) (tumultz 225-11;) solz (solidus) 244-27; falz 290-11; volz 
(*volis) 292-1 ; nulz 308-12 ; 383-14 ; (neben nuls 309-2 ; 383-16 ;) 
Im Bern, finden sich Polz 46-11 ; (neben Pols 44-15 ; 47-20 ;) molz 
70-6; parolz 127-30; halz 104-23; 136-21 ; 144-20; Dial.: haiz (altus) 
x-8; hauz xxxii-25; caz (cels) xi-22; nuz xx-21 ; (nus iv-8;) Yz.: 
vuez (*volis)i6; 1273; etc., douz 912; 1179; J35 8 ! columbeaz 1215 ; 
beaz 1358 ; (beax 1429) ; corbeaz 1509 ; colz (Collum) 2733 ; folz 3048 ; 
sonst steht hier immer Is, us, x, s, für /, ll+s, Iz, z für Iz. Clig.: douz 
245; 379, etc.; hauz Tß$; 2395, etc.; bliauz 856; assauz 1517, etc. \fauz 
2344 ; Iseuz 3151 ; girfauz 3855 ; chauz 4089 ; 6414 ; bauz 4213. 

In folgendem fasse ich kurz zusammen was ich als Resultat dieser 
Untersuchung glaube betrachten zu dürfen : 

1. Iz für l-\-s ist dialectisch, und gehört dem Normannischen. 
Lothringischen und der Champagne an. 

2. Das Wallonische hat gerade jenes l fort, welches von Gröber 
dem Provenzalischen zugeschrieben wird, in allen Stellungen, denn 
alle l+s werden Iz geschrieben. 

3. Das Pikardische hat keine t Epenthese. Dies stimmt wunder- 
bar überein mit dem charakteristischen Mangel an Epenthese in allen 
Consonantenverbindungen. 

4. Weil Iz für l-\-s dialectisch ist, und weil l fort im Wallonischen 
bestand, darf man das Bestehen eines l fort auch im Norm. Loth. 
Champ. annehmen. 

2 l+(d)+r. 
Leg.: meldre 32; Rol.: mieldre 3532; fuildres 1426; Charl.: 
mieldre 198; O. Ps.: mieldre 62-4; 83-10; fuildre(s) 17-16; 96-4; 134-7; 
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143-7; p. 247-61; cuildrunt 103-29; coildra 128-6; q. l. d. r.: fuildre 
207-2; Mis.: mieudre 7-6 (mieldre); Aniel: mieudres 294 ; P. Mor.: 
entniedreir 340-d ; Greg, mieldres 44-14 ; 69-18 ; miedre 63-22 ; 
meodreir 158-6; meodrant 214-11; Serm Sap.: mealdrent 287-34; 
mieldres 288-24; enmiedrance 289-11 ; enmieldret 296-13; enmiedreir 
296-18; Job.: mieldre(s) 451-12; 490-6; 516-4; 517-13; Bern.: tniodre(s) 
30-19; 31-10; 67-37; 108-12; 109-37; miedre(s) 170-4; 178-35; Yz.: 
muedres 841 ; Clig.: miaudre(s) 332 ; 973 ; 281 1 ; 4958 ; (foudres 1792). 
/wurde auf dieselbe Weise wie l+s zu l fort, worauf die dental- 
Epenthese folgte. Ueberhaupt verhält sich das / sowohl wie der 
Vokal vor demselben ganz wie oben. Nur die Wörter fuildres, cuild- 
runt, coildra (so wie duilz im C. Ps. bei Schumann 1. c, p. 39) ver- 
langen einige Bemerkungen. In diesen Fällen hat Metathese des 
c(g) und Erweichung zu * stattgefunden. Das so entstandene i 
bildet mit u{6) einen fallenden Diphthongen. Man glaube ja nicht 
dass il ein / bezeichnet. Diese Entwickelung scheint jedoch dem 
Normannischen eigenthümlich zu sein . (vgl. foudres im Clig.) 

3 l+Eexions-t. 

Rol.: merveilt 571 ; Charl.: tressailt 183; sailt 195; failt 795; 
O. Ps.: sumeilt 120-3 ! Q- L - D. r.: asalt 72-15 ; alt 337-7 ; Mis.: faut 
40-7-11; bout (inf. boullir) 42-12; esmervaut 88-1; eskeut (inf. 
escuellir) 91-4 ; esvaut (esveiller) 153-3; travaut 153-6; assaut 172-8; 
Car.: faut 4-11 ; 56-7; 152-1 ; deffaut 29-2 ; fartaut (inf. fartillier) 29-9 ; 
travaut 230-12; P. Mor.: assat 59-c; falt 436-d; Greg.: falt 10-3; 
196-11; colt (colhir) 57-7; 150-20; bolt 60-12; defalt 63-20; 162-2; 
175-12; Job.: assalt 446-20-30; Bern.: aillet 171-12; travaillet 156-1 ; 
resalt 143-34 ; Yz.: saut 696; defaut835; concuit (concuillir) 1975. 

Diese Formen sind von Willenberg Rom. Stud., iii pp. 410, 411 
behandelt worden. Entweder wird e als Endung angehängt, und 
dann bleibt /, oder t ist die Endung, und dann wird />/. Er sagt 
" Man fasse in allen diesen Formen i nicht etwa als Bezeichnung des 
mouillierten Lautes auf (dann könnte niemals / folgen), sondern als 
mit dem vorhergehenden Vokal einen Diphthong bildend. Dazu 
zwingt schon der Umstand das Rol. 571 merveilt in einer Tirade 
steht, deren Assonanzvokal ei ist, sowie der allerdings ungenaue 
Reim im Comp. 1073 merveilt: poeit. Diese zweite Art der Behand- 
lung des /ist jedenfalls in der älteren Zeit die gewöhnliche gewesen." 
esmervaut erklärt er durch -elt>-ialt>-iaut>-aut\ dann sollte sich 
aber irgendwo ein -ielt finden. Die Reihe wird wohl -elt> -e.lt> -alt 
>-a»/sein; (vgl. iLLOS>a»j, FlLTRUM>/att/r^.). 



NACHTRAG. 

In der letzten Textausgabe des Alexiusliedes (' LA Vie de Saint 
Alexis, Texte critique,' Paris 1885) hat G. Paris die Wörter mit 
mouilliertem / in etwas verändert. Er schreibt dort immer ill im 
inlaut (mit einziger Ausnahme von bailie 42-d) und il im Auslaut. 
S. 59 Z. 18 wäre also in dieser Hinsicht zu verbessern. 

Der Vollständigkeit wegen stelle ich hier noch einmal alle Wörter 
mit l zusammen, wie dieselben in dieser letzten Ausgabe geschrieben 
sind. 

a-\4. (S. 63.) — 1 betont: frailefs) 2-d ; 14-d ; — 2 nebentonig : vaillanz 
2-c ; vaillant 4-d ; aillors 39-d ; bailie 42-d ; baillie 108-c ; baillir 74-a ; 
baillissent 105-a. 

£+/ (S. 69) : meillors 23-a. 

e+l(S. 70)— 1 betont: conseil 61-c; 62-d; 66-d ; 73-e; merveille 
88-e ; 89-e ; 93-e; — 3 unbetont: conseilliers 52-c; desconseilliez 64-d ; 
conseilliet 68-c. 

i+1 (S. 80) filie 8-c; 9-b, u. s. w., fil 3-e; 6-c, u. s. w., gestil 90-b. 

g+/"(S. 84)— -1 betont: vueil 3-e; 30-e ; 34-b; 88-a; 117-e; revueil 
38-c; moillent 54-b; ueil 45-b; 88-b; vueillent 116-d; 120-b. Diese 
Beispiele würden sich also, was den Vokal angeht, an die Seite des 
Rol. stellen. 

o-\-l (S. 89) — 2 nebentonig: moillier4-d; 6-b; 11-e. 

£+1+ z (S. 95) : vielz 2-d ; mislz 4-b ; 4-e ; 97-e. 

e+~l+z (S. 96) : fedelz 59-d. 

i+t+z (S. 99) : filz n-b ; 22-a ; 88-b (17 Mal.) ; gentilz 96-c. 

Q+l+z (S. 100) : uelz 49-b. 
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